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Auf der Suche nach dem „Verräter.“ 
Wer „beſorgte“ Groeners Denkſchrift? 

Am Donnerstagvormittag fand im Reichswehrminiſterium 

eine Konkerenz ſtatt, die ſich mit dem Verrat der Marine⸗ 

denkſchrift befaßte und über die weiteren Schritte in dieſer 

Angelegenheit Beſchluß faſſen follte. 

Der „Soz. Preſſedienſt“ ſchreibt: 

„Es entſteht die Frage: wer hat das Memorandum des 

Herrn Gröner im Beſitz gehabt, wer hat es verraten, wer hat 

es abgeſchrieben oder abſchreiben laſſen und der engliſchen 

Zeilſchrift ausgeliefert? Erhalten haben die Deukſchriſt 
außer den Reichsmintſtern mehrere Länderregierungen und 

Abgeordnete der bürgerlichen Reichstagsſraktionen. 

Ungefähr 24 uumerierte Exemplare ſollen ausgehändiat wor⸗ 

den ſein. Dieſe verhältnismäßig große Zahl lätzt es mükig 

erſcheinen, über den oder dle Urheber des „Landesverrats“ 

auch nur die geringſten Vermutungen auszuſprechen. Wer 

entgegengeſetzt handelt, ſpielt in leichtfertigſter Weiſe mit der 

Ehre anderer Menſchen. Sthon die Ueberlegung, zu welchen 

Folgen derartige Verbächtigungen führen können, mahnt zu 

äußerſter Zurückhaltung⸗ Dennoch ſind deutſchnationale Blät⸗ 

ter, und insbeſondere jene Organe, die Hugenbergs Verein 

zur geiſtigen Erneuerung Deutſchlands naheſtehen, bereits 

mit ihrem Urteil fertig. Wer kann in ihren Augen als Ur⸗ 

heber der Veröffentlichung anders in Frage kommen als 

ein Mitglied der SpD.? Eine derartige Behauptung wird 

aufgeſtellt, ohne daß dafür auch nur der gerinaſte Beweis 

erbracht wird oder erbracht werden kann. Das beweiſt ein 

Ausmaß an niedriger Geſinnung, um das Herrn Hugenberg 

tein auſtändiger Menſch beneiden dürfte und über das wir 

mit tiefſter Berachiung hinweggehen.“ 

Sleeb über die Erlangung der Grönerſchen Darlegungen. 

Deti Herausgeber ber „Review of Reviews“, Wickham 
Steed, gab eine Erklärung 
Dentſchriſt über den Bau des Panzerkrenzers iu ſeinen Be⸗ 
ſitz gekommen ſei. Er ſagter Sic iſt nicht geſtohlen worden. 

Sie iſt in der üblichen Wetſe an mich gelangt anf einem 
Wege, den ich keune und zu dem ich Bertrauen habe. Ich 
habe die Ueberzeugung erlangt, daß ſte authentiſch iſt. Die 

innere Ueberzeugungskraft ſpricht ſo ſtark für die Echtheit, 

daß lein verantwortlicher Journaliſt zögern würde, das Do⸗ 
lüment zu veröffentlichen. Das Doknment iſt nicht ſosg 
heim geblieben, wie gewünſcht worden war. Zu der Ber⸗ 

liner Meldung, daß von den deutſchen amtlichen Stellen eine 

Unterſuchung angeordnet worden ſei, bemerkte Wickham 

Steed: „Soweit ich in Frage komme, können ſié ſoviel unter⸗ 

juchen wie ſie wollen.“ 

Der unheilvolle Einfluß des Militärs. 

Das engliſche Arbeiterblatt Daily Herald“ bezeich⸗ 

nelin einem Leitarktikel das Memorandum Groeners als 
ein typiſches Erzengnis militäriſchen Denkens. Generale 
und Admtrale ſeien von Natur aus und dauk ihres Berufes 

Panikſtifter. Um ihre Kanouen, Schifie, Aeroplane 

uſw. von den Kabinetten und Finanzminiſtern zu erhalten, 

pflegten ſie zum naheliegenden Mittel der Furchterzenaung 

zn greiſen. So auäle General Groener ſeine Kollegen mit 

dem Geſpeuſt eines polniſchen Einfalls, jalls er ſeine Kreu⸗ 

zer nicht erhalte. In Warſchau werde eine große Armee ge⸗ 

ſordert, weil die deutſchen eine Zurückeroberung Schleſiens 

und des Korridors planten. In Paris bewilligte die Kam⸗ 

mer Millionenſummen für eine Feſtungskette gegen eine 

dentſche und italieniſche Invaſion. In London erhalte die 

Admiralität ihre Kreuzer, da die Haudelswege gefährdet 
ſjeien — ebenſo ſei es in Waſhington! Dieſe Fachleute zu 

Land und zu See jagten Phankomen nach. Immer behaupte⸗ 

ten ſie, man werde „ſicher“ ſein, wenn man etwas mehr habe, 

aber dann komme der Nachbar' und ſordere und erhalte noch 
mehr, woranf man ſelbſt wieder etwas mehr brauche. 

Der Artikel ſchließt mit der Feſtſtellung, daß es keine 

Hoffnung auf Weltfrieden geben könne, ſo lange⸗ die Staats⸗ 

männer ſich durch militäriſche Fachleute einſchüchtern ließen. 

Frantreichs Blätter bleiben zurückhaltend. 

Die franzöſiſche Preſſe veröffentlicht am Donnerstag in 

großen Auszügen das von der engliſchen „Review of Reviews“ 

publizierte Memorandum des Generals Groener. 

enthalten ſich dabei im allgemeinen eines Kommentars. Der 

„Temps“ gibt der Meinung Ausdruck, daß man an ihm ohne 
Zweifel gewiſſe in Deutſchland weit verbreitete Gedankengänge 

ſtudieren lönne ů 

Die nationaliſtiſche „Liberte“ weiſt am Donnerstag wie dies 
bereits vor einigen Tagen in der Kammer gejichehen iſt, auf die 

beſonderen Qualitäten des neuen deutſchen Panzerkreuzers hin. 

Das Blatt erklärt, Deutſchland verfüge alſo zukünftig über die 

ſchnellſten Kreuzer, womit bewieſen werden ſoll, daß von 

aus0ehe. der Anfang eines neuen Rüſtungswettbewerbs 
cusgehe. 2 

Ernenunng der amerikaniſchen Sachverftändigen 
In Form einer Einladung. 

Die Reparationskommiſſion tritt morgen, Sonnabend, 
um 10 Uhr vormittags, zu einer Sitzung zuſammen, um die 

Ernennuns der amerikaniſchen Sindverden igen vorzuneh⸗ 
men. Sie ſoll in der Form erjolgen, daß, bie Kommiſſivn 
gemeinſam mit der deutſchen Reichsregterung ihnen offiziell 
eine Einladung zugehen läßt. Die erſte Sibung der Sach⸗ 
perſtändigenkommiſſion ſoll vorausſichtlich am b. Februar 

in Paris ſtattfinden. Da die Reichsregierung dem Wunſche 

  

darüber ab, wie die deutſchsh⸗ 

   

Die Blätter   

Ausbruck gegeben hat, daß die Kommiſſion nicht in, den Räu⸗ 
men der Reparationskommiſſion tagen. möge, wird ſie zu⸗ 
ihrer erſten Sitzung im Gebäude der Bank von Frankroich 
zuſammentreten, wo bekanntlich kürzlich auch die Konferenz 
der Notenbanken ſtattgefunden hat. 
„„Der britiſche Botſchafter Sir Esme Howard ſuchte geſtern 
Staatsſekretär Kellogg auf, unterrichtete ihn über die Wahl 
von Owen D. Poung, J. Pierpont Morgan und Thomas 
Perkius und fragte, ob die amerikaniſche Regierung gegen 
die Wahl Bedenken habe. Kellogg verneinte dies. Sir Esme 
Howard reiſt morgen nach MNeuhork, um die Gewählten 
offiziell zu fragen, ob ſie die Einladung annehmen. 

* 

Der Pariſer „Jutrauſigeant“ weiß am Donnerstag 
zu berichten, daß zuiſchen den führenden Banken der inter⸗ 
eſfierten Staaten zur Zeit eVrhandlungen wegen der M 
biliſierung der deuaſchen Schuld im Gange ſelen., zu⸗ 
nächſt ſei an die Emiſſion von Obligationen im Werte von 
einer Million Dollar gedacht, 

   

  

Der willhommene Ausweg für Polen. 
Warſchau berät die Antwort auf die vnſſiſche Note. 

Geſtern nachmittag fand auf dem Schloß Belvere eine 
lange Konſerenz ſtatt, an der neben Pilſudſet der Außenmin 
ſter Zaleſki und der ſeit einigen Wochen in Warſchau mei⸗ 
lende polniſche Moskauer Geſandte, Patek, teilnahmen, Wie 
„Glos Prawdy“ erfährt, ſtand dieſe Konjſerenz im Zuſam⸗ 
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meuhang mit der vevoritehenden polniſchen Antwort auſ die 

letzte rufſiſche Note, die gegenwärtig noch im Außenminiſte⸗ 
rium ausgeurbeitek wird. In wenigen Tageu ſoll dic Ant⸗ 

wort, wie das Blaſt weiter miltellt, nach Moskau abgeſandt 
werden, nachdem die poluiſche Regierung vorher die Mei⸗ 

nungen der üſbrigen Signakarmächte uud der, baltiſchen 
Staaten, an die iich Polen gemäß der Ankündigung des 

Nuſßenminiſters Zaleſti geſandt hat, in Warſchau eingetrof, 

ſen fein werden. Ueber den Eharakter der Autwort ſickert 

bereits ſoviel durch, daß unter Hiuweis auf die neue Lage, 

die ſich nach der Natifikation des Kellong⸗Paktes in Waſhina⸗ 

ton ergeben hat, ber ruſſiſche Vorſchlag nur uvch im Rahmen 

des Geſamtpakkes einerſeits und im Rahmen eines Kollel⸗ 

tiuvaktes Poleus nud der baltiſchen Staaten mit den Som⸗ 
jets andererſeits vetrachtet wird, 

Pylen will ſchnellſteus raͤtifizieren. 

Wolffs Tel.⸗Vüro läßt ſich aus Warſchau drahten: Wie in 

politiſchen Kreiſen verlautet,, beabſichtigt. das polniſche Mini⸗ 

feren ves Aeußern, dem polniſchen, Landlag den Kellogg⸗Patt 

in den nächſten Tagen zur Ratifiziexung, vorzulegen, ſo daß 

Polen alsdaun uach ven Vereinigien Staaten als ziweite Macht 

den Kriegsächtungspatt raliftzieren wird, 

Paris wird baldigſt ratifigieren. 

Die franzöſiſche Regterung will, noch in dieſer Woche das 

Ratifikationsgefetz für den Pakt einbringen. 

Die Ralifitation des Kellogg⸗Paktes durch den amerila⸗ 
niſchen Senat wird in Pariſer politiſchen Kreiſen, üm allge⸗ 

meinen mit großer Befriedgung aufgenommen, Sogar die 

nationaliſtiſche „Liberté“ überſchreibt ihre Anuskührungen, au, 

Donnerstagabend: „Ein neuer Schritt zum, Frieden Hin 

üund gibt der Hoſfnung, Ausdruck, daß der Palt dazu bei⸗ 

trageum öne, die Sehnſucht der Völker nach dem Frleden 

und die Befreiung Europas von der Kriegsſurcht zu erſül⸗ 

len. Ein künſtiger Krieg werde nur den Ruin der alten 

Welt und den Triumph des Volſchewismus zur Folge haben. 

Warum reden ſie eigentlichl! 
Fortſetzung der Debatte über den polniſchen Militäretat. — Pilſudſki fragt doch nicht danach. 

In der Haushaltskommiſſign des Seims ergriff während 
der Debatte über das Kriegsminiſterium, die auch weiterhin 
in Abweſenheit der Regierung ſtattſand, der Abg, Wos⸗ 
niefkti von der Banernpartei Wyzwolenie das Wort und 
erklärte, daß die polniſche Demokratie pazifiſtiſch eingeſtellt 
ſei. Die Kriegsvorbereitungen dürften die wirtſchaitlichen 
Möglſchkeiten nicht überſchreiten. Die Bevölkerung müſſe 

davon überzeugt ſein, daß ihre matertellen Opfer zweck⸗ 
mäßige und ſparſame Verwendung finden. Einjährige 
Dienſtzeit müſſe eingeführt werdeu. 

Der Abg. Bitner von der Chriſt ich⸗Demokratiſchen 
Partei proteſtierte gegen die von dem ſozialiſtiſchen Reduer, 

Liebermann, beantragte Herabſetzung des Heeresbeſtandes 

und der Dienſtzeit und proteſtiert weiter gegen die partei⸗ 

politiſche Perſonalpolitik, die im Kriegsminſterium geführt 

werde, und zwar, wie man dem Reduer vertraulich mitge⸗ 
teilt habe, unter perfönlicher Beteiligung des Kriegsmini⸗ 

ſters Pilſudſki. ů 
Der Abg. Polakiewicz vom Regierungsblock nahm 

ebenſalls gegen eine Verringernng des Heeres⸗ 

budgets in dieſer oder einer anderen Form Stellung und er⸗ 

llärt, daß ein Vergleich mit Frankreich inſolge der verſchiedenen 

kulturellen Niveaus der Retruten nicht am Plabe ſei. So ſeien 

beiſpielsweiſe erſt unläugſt eine Reihe von Rekruten, die aus 

Poleſien nach Graudenz gekommen ſeien, bei dem Anblick von 

Kaminfegern auf der Straße eutſetzlich erſchrocken geweſen. da 

jie glaubten, dieſe ſchwarzen Leute ſeien die leibhaftigen Teufel. 

Als ſie nachher in die Kaſernen geiührt wurden, krochen ſie anj 

allen Vieren die Treppe hinauj, da ſie eine ſolche Einrichtung 

noch niemals geſehen hatten. Das Militär habe in Polen daher 

ſo führt Polatiewicz aus, auch eine pädagogiſche Bedeutung 

Die Abſtimmung über das Vudget findet in einer der 

nächſten Sitzungen ſtatt. Geſtern wurde das Budget des 

Finanzminiſteriums nach Vornahme einer Reihe von Verände⸗ 

rungen im Ausſchuß angenommen. Auch ein Antrag auf Er⸗ 

höhung der Zolleinnahmen um 90 Millionen wurde beſtätigt. 

E 

  

ů‚ T. L. Warſchau, 17. Jauuar. 

Der Zwiſchenfall in der Hausbaltskommiſſion, der zu 

Beginn der Debatte über den Etat des Kriegsminiſteriums 

durch das Nichterſcheinen der Negierungsvertreter ent⸗ 

ſtanden iſt, hat in politiſchen Kreiſen begreifliche Unrnhe 
hervorgerufen. Man beſinnt ſich jetzt darauf, daß Pilſudſki 

vor einiger Zeit in engerem Kreiſe erklärt hat, er werde im 

neuen Jahre (alſo 1920) neue Methoden gegenüber dem Par⸗ 

lament anwenden. Manche Leute, die noch an eine demo⸗ 

kratiſche Waändlung der Aera Pilſudſki glaubten, nahmen 

dies als Anſage der Zuſammenarbeit zwiſchen Regierung. 

und Parlament an, die erſt küörzlich vom Miniſterpräſidenten 

Bartel öffentlich angekündigt wurde. ů 

Aber es iſt eine doch recht eigenartige Zuſammenarbeit, 

wenn die Regierung den Sejmſitzungen ferubleibt, aus über⸗ 

großem Zartgefühl, um nicht, wie Pilſudſki ſich dem Abg 

ordneten Polakieivicz gegenüber wörtlich ausgedrückt hat, 
„die Offisierschre Beleidigungen auszuſetzen“ da die Abge⸗ 

orbneten, wie ein der Regierung naheſtehendes Blatt heute 

ſchreibt, „vielleicht nicht die nötigen parlamentariſchen Aus⸗ 

brücke gebrauchen würden“. Dabei entſteht allerdings die 

Frage, was beute ſo als parlamentariſche Ausdrucksweiſe 

   

   

gelten ſoll: man erinnert ſich noch, wie das polniſche Parla⸗ 
ment vor mehreren Monaten vou. allerhöchſter polniſcher 

Seite mit Ansdrücken belegt wurden, die keineswegs als 

parlamentariſch gelten. (Dirnenpack, dreckiger Wurm ete.) 

An eine ſcharfe Tonart ſcheint man alſo gewöhnt zu ſein,⸗ 

und der wahre Grund, weshalb die Regierung die Sitknnaen 

boykottiert, iſt 3 

  

     

die Furcht vor der Kritik. 

Die Abgeordneten haben in einer Neſolutiou 

ſeſtgeſtellt, daß es zu tkeinen Beleidigungen des 

Heeres getommen ſei—. Demgegenüber erklärten die Ver⸗ 

treter des Regierungsblocks, daß in deu Beſchuldigungen 

des Abgeoroneten Trampezynſki gegen einzelne Offi⸗ 

ziere eine Vekeidigung des Heeres euthalten ſei. Was hat 

nun Trampezynſti eigentlich, geſagt? Er hatte ſeſtgeſtellt, 

daß bei den häufigenlleberfällen auf rechtsſtehende Politiker 

und Journaliſten, die von, „Unbekannten, Perſonen“ entführt 

und verprügelt wurden, Angehörige des Heeres ihre Hand 

im Spiele gehabt hätten und daß beiſpielsweiſe das Aunto, 

in dem der Mitarbeiter der „Rzecezpoſpolita“, Moſtowicz, 

eutführt worden ſei, als das Eigentum des Kommandanten 

der Staatspolizei ermittelt wurde. 

Auſtatt nun auf dieſe Veſchuldigungen einzugeheu, die 

möglicherweiſe, wirklich nur nationaldemokratiſche Verleum⸗ 

  

dungen ſein können, ſie zu entkräften und das Reſultat der 

behördlichen Unterfüchungen zu veröffentlichen, werden dieſe 

Angelegenheiten einfach totgeſchwiegen und niedergeſchlagen 

— und, um weitere Vorwürfe nicht mehr zu hören, bleibt 

nun die Reglerung einſach den Beratungen fern. 

Die öffentliche Meinung in Polen wird daraus Nücl⸗ 

ſchlüſſe nicht nur auf die von Trampezynſki aufgeworſenen 

Fragen, ſondern auf die allgemeinen volitiſchen Zuſtände in 

Polen ziehen müſſen. Sie verfolgt mit⸗ wachſender Unruhe 

die Verſchärſung, des Konflikts zwiſchen beiden oberſten 

Staatsgewalten, der Exekutive und der Legislative, und 

drängt allmählich ſelber zu der⸗ Eutſcheidung: die Halbhjeit, 

die gegenwärtig in Polen in ſtaatspolltiſcher Hinſicht 

herrſcht, die Halbdiktatur und der Halbparlamentarismus 

ſinden keinerlei Verſtändnis mehr. Es iſt daher nicht-aus⸗ 

geſchloſſen, daß dieſe Einſtellung ſich auch auf das Parlament 

ſelbſt übertragen wird, wo die geſchloffene Haltung der 

Linksoppoſition immer entſchiedener zum Ausdruck kommt. 

Auch Aman Ullahs Bruder erledigt. 

Ein neuer Thronprätendent iſt aufgetaucht. 

Inzwiſchen hat der Rebelleniührer Bachai Sago gauz 

Kabul mit Ausnahme der Zitadelle, die noch Widerſtand 

leiſtet, eingenommen. In Indien ſind Gerüchte verbreitet, 

wonach die Rebellen den neuen König Inavat Ullah gefan⸗ 

gen geſetzt hätten; eine Beſtätigung dieſer Nachricht war je⸗ 

doch bisher noch nicht zu haben. ů ů 

Die Lage in Afghaniſtan hat neuerdings durch die Rück⸗ 

lehr des Kronprätendenten und Vetters Aman Ullahs, des 

Sirbars Omar Khan, nach; Afghaniſtan eine neue Kom⸗ 

plikation erfahren. Es verlautet, daß dieſer ſich den Auf⸗ 

ſtändiſchen angeſchloſſen habe, es iſt jedoch unwahrſcheinlich, 

daß er mit Bathai Sago, deſſen. Streben nach dem Thron 

Afgbaniſtans bekannt iſt, gemeinſame Sache gemacht hat. 

In Peſchawar herxſchte am, Donnerstag dis⸗ Befürchtung, 

daß die religiöſen Führer Abahaniſtans, die Mullahs⸗ einen 

heiligeen Krieg gegen alle Ausländer vrokla⸗ 

mieren wreden, um den inneren Krieg zu beenden. 

Einer Funkmeldung aus Kabul zufolge ſoll König Inaßjat 

Ullah Mages ſchon abgedankt und ſich bei ſeiner Abbankung 

ſeine eigene Unantaſtbarkeit. und die Sicherheit aller Per⸗ 

ſonen, die 'ſich in der königlichen Reſidenz befinden, aué⸗ 

bedungen haben. Das Kommando der Aufſtändiſchen teilte 

mit, daß der Führer der Aufſtändiſchen, Batſchiſakav, mit 

dem Titel König Chabib Ullah Ghan die Regierung autrete. 

  

  

    

  

 



Ein tolles Stück der Nationalſozialiſten. 
Vorübung zu Fememorden? 

Die Berliner pollttſche Pollzet iſt in den letzten Tagen elner von Natlonalſo ialiſten verüͤbten Freiheitsberanbung und Eigenjuſtſz auf die Spur gekommen, die an dle Beiten 
der, Kitiſchnmp e erinnert, Dle Gauleitung der naſtional⸗ Lötalfſtiſchen Arbeſtexpartei hat einen Sonderdleuſt zur 
karheltung von Verfehlungen eingerichtet, der über „Straſ⸗ taten,, urteklt, die innerhalb der Partel begaugen werden und für dieſen Dieuſt den ehemaligen Krimtnalbeamten 

Voeßfner eingeſtellt, der vor längerer Zeit wegen Kbörper⸗ verletzung und Freiheſtäberaubung aus bem Poltzei⸗ 
„bleuſt entlaſſen worden war. Loeſfner Hat nun vor kintgen Tagen, gemelnſam mit dem Führer der Partet, den 18ſähri⸗ gen Partelangehörigen Haßzkh, der ſich geringſtigige Unker⸗ ſchlagungen zuſchulden kommen lleſ, auf geradezu heim⸗ 
kückiſche Woiſe verhaftet. ‚ Sle verſtanden es, einen Freund Hatzus davon zu über⸗ engen, daß ſie Kriminalbeamte feten, und veranlaßtten einen Mann, der neben Hatzky heralng, ihnen bei der Feſtnahme 
zu helſen, Rach kurzem Widerſtand wurde H. itberwältjat, in einem Auto, deſſen iihrer wahrſcheinlich in den Plan eingeweiht war, zum GGebände der Nattonalſoztaliſtiſchen 
Deulſchen Arbeikerpartel gebracht und dort bis zum nüchſten 

Morgen, unter Bewachung ſeſtgehallen. um den jungen Mann einzuſchüchtern, lud ſein Wächter ein in Berlin woh⸗ Labepiſt le allohlaiiſ⸗ vor den Augen Hatztys eine Mehr⸗ adepiſtole. 
Ueber ein Verhör, das Loeffner am nächſten Morgen mit Hatzty vornahm, wurten zwei Protokolle aufgenommen, die gauz in, den bei der Polizei üblichen Formen gehalten ſind. Weide, Prototolle übergab Loeffner ſelnem Gauführer, dem Abg. Göbbels, Göbbels ließ di den jungen Mann kom⸗ men und machie ihm in Gegenwart ſeines langfährigen Prlvalſetretärs und Geſchäftsführers, Wilke, heſtige Vor⸗ wiürfe. Hacky mußte ſich fchriftlich verpflichten, über alles, was mit ihm geſchehen fei, reinen Mund zu halten. Erſt daun durfte er das Gaubüro verlaſſen. 
Hably erſtattete Auzelge bei der Kriminalpolizej, Es wurde darauſhln im Gaubüro der Nationalſozlaliſtiſchen Arbeſterpartei Pausfuchung abgehalten, wobei ſich außer den Durchſchtägen der beſden Protololle 2 geladene ie Inlumn⸗ piſtolen vorſanden, Mit Ausnahme des durch ſeine Immu⸗ nität geſchützten Abg, Göbbels ſind fämtliche Betelliaten ſeſt⸗ genommen. Ein Verfahren B Heit Amtsanmaßung, Frei⸗ beitsberaubna, Bedrohung und Beihllfe iſt eingeleitet. 

  

Neingeſallene Freibenterſaboteuce. 
In Braunſchweiß verſuchten ſir das gleiche wie in Danzig. 
Aus Braunſchweig wird uns geſchrieben, Im Braun⸗ ſchweiger Freidenkerverein hatten die Kommuntſten ſeit einigen 

Jahren die wichtigſten Vorſtandspoſten beſetzt. Sie verwandten in den Verſammlungen natürllch faſt nur Vortragsrepner ihres Schlages und geſtalteten die Zuſammenkilnfte zu einer bartelpolitiſchen Hetze gegen die SpD, ſo daß ſchließlich das ganze Vereinsleben barunter litt und' vie anſtändigen Mit⸗ hliever weggeekelt wurden. 
Dieſer Tage fand uur die Neuwahl des Vorſtandes int der Jahresverſammlung ſtatt. Die ſozialdemolratiſchen Freidentermitglieder, des Trelbens müde, traten diesmal in großer Zahl an und DJeüben ſämtliche uuibechrſui mit Sojialdemokraten. Die beiden her den und Schriſtführer wurden per Stimmzettel gewählt, wobei auf die SPD.⸗Kandi⸗ daten Stimmenzahlen von 200 bis 234, auf die kommuniſtiſchen Vorſchläge 132 bis 158' Stimmen enifielen. Während des Wahlaktes wurde bekannt, daß ein bisheriges kommuniſtiſches Vorſtandsmitglied einem Nichtmitgliede durch Verleihen des Mitgliedsbuches die Beteiligung an der Wahl ermöglicht hatte. Alſo eine regelrechte Schiebung. Das öffnete auch den ſchwankenden Mitgliedern die Augen, ſo daß bei der Wahl der übrigen Vorſtandsmitglieder auf die SP D. drei Viertel der Stimmen eutfielen. 

„Das ganze Verhalten der kommuniſtiſchen Freidenkermit⸗ glieder in allen Ortsgruppen iſt auf die gleiche Grundlage auf⸗ gebaut. Sind mal die vernünftigen Mitglieder in der Minder⸗ zahl, ſo benutzen ſie die Gelegenheit, um Mißtrauensvoten gegen den orſtand und ähnliche Scherze einzuleiten. Hinterdrein fallen ſie mit ihren Verſuchen immer wieder herunter, und praktiſch kommit nichts heraus. Aber wie lange ſoll dieſe kom⸗ muniſtiſche Maſſennörgelei durch ganz Deutſchland noch gehen? Die Frage iſt auch für Danzig ariuell. 

  

Eine Reihe hoher polniſcher Richter übgeſett. 
Die Auswirkungen des faſchiſtiſchen Dekreis. 

im volniſchen Gerichtsweſen iſt geſtern auf Grund des ſo heiß umſtrittenen neuen Dekrets, das die Abt jetzbarkeit der Richter einführk — entgegen der Ablehnung durch das Parlament — eine ganze worſlbe von bohen Richtern abgeſeßzt worden, darunter der Vorfitzende des Oberſten Gerichts, Seyda. An ſeine Stelle tritt der bisherige Vorſitzende des Appellationsgerichts in Warſchau, Supyinſki. 

  

Ne Komödie der polniſchen Verfafſſungsünderung. 
Der Regierungsblock immer noch nicht einig. 

„Wie der „Kurjer Poranny“ orfährt, ſoll der Regierungsblock in nächſter Zeit ſein eigenes Verfaſſungsprojekt dem Seim vor⸗ legen, da bisher darüber nichts bekannt war und dieſe Um⸗ 

Ein Heldenleben. 
Von Alfred Polgar. 

Breitwieſer iſt von der Polizei erſchoſſen worden. Niemals mehr wird der Schreckruf ertönen: 
„Breitwieſer, Johann Breitwieſer, hat ſeine reiheit wieber“ Die Schauer, von denen das Aundenmartbin dieſen unſicheren Zeiten durchlaufen wird, ſind um einen vermindert. 

Breitwieſer war 

  

Bi i unſer wichtigſter, reichſter Einbrecher. Wir hatten keine hieß es: Er kommt, ſieht, nimmt. Er war Anhänger der reinſten Annexions⸗ und Enteignungspolitik. Vor dem Schwung feiner Oifenſive beſtand kein Grenäſchutz der Habe. Eiſerne Kaſſen, Feſtungen des Beſitzes, knackte er, wie der Weldherr Antwerpen knackte vder Nowo⸗Georgiewik. Er war wandelnde Lebensgefahr. Die bedrohli⸗ e, ſeit es keine Muſterugskommiſſionen mehr aibt. Er mamie au1 der Walſtatt keine Gefangenen und gab keinen Pardon. Berräter oder des Berrates Verdächtigte erledigte er in iches zöch P. gau, Niemals e. . ů noch ſo groß, er ſchlu⸗ ſich durch, zu den Seinen. Der Geiſt ſiegte über die Energie Im Schießweſen war er vorzüglich ausgebildet und hätte länaſt die rote Trodder verdient, die den Bruſtkorb des treffficheren öſterreichiſchen Kriegsmannes ſchmückte. Mit ſeiner Munition ſparte er, ließ den Feind herankommen bis er ſcharf zielen konnute. Seine Hand 

energiſchſter, erfolg⸗ 
beſſeren. Von ihm 

untd Icrß erſt, 
ältzerte ſu wenig, wie ſein Herz. Sein Revolver war immer geputzt, eingefettet, ſchußfertig. Nie trennte er ſich freiwillig von Der treuen Waffe. Mußte er ſie entbehren, griff er cuen Meßer. Fehlte auch dieſes, Hrauchte er ſeine Zähne. Genau im Sinne des militäriſchen Dienſtreglements, 2. Teil, wo «⸗ vom „Nahkampf“ handelt. ů Welch ein Kriegsmann! In Gefaugenſchaft verriet und verleugnete er ſich nicht. Kein Zwang brach ihn. Nur der Male b—3 Veld mäinen Ghn dritten, vierten und if ins ſeiner re zu ziehen, Heherrſchte Tränmen und Sachen dieſes Sch. Votrioten. Stunzenlang marichierte er in leiner Zelle auf und ab, zum Takt des giedes:„Diec, Vöalein im Walde, die fingen, ach, ſo wunder⸗ wunderſchön“. Und ſein Herz ſchwoll von Kampfwut und Groll gegen die Feinde und egierbe. Und immer wieder glückte ihm waghalſige Flucht. Daß ihm hierbei von Be eines Herventums opferfreudig Hilfe zuteil r5, iſt weiter erſtaunlich. Reizte doch Breitwi entichloffene Kerſon, von allen kriegeriſchen Legenden n ichimmert, naturgemäß auch zur Betätiaung rumantiſcher 

annähernd die Tötung 

  

   

  

Kameradſchaft. Obſchon ihm 

   

  

änderung mit Vorſicht aufgenommen wird. Jebenſalls iſt laum anzunehmen, daß das Verfaffungsprojekt vom geſamten Reßterungsblock, deſſe einzelne Gruppen die entgegengeſetzten Meinungen ülber die vorzunehmende Verfaſſungsänderung haben, eingebracht wird. Vielmehr dürfte hierbei die eine oder andere Gruppe des Regierungsblocks auf eigene Fauſt eine Verfaſfſungsänderung ſormuliert haben. Sie läuft dann jeboch Gefahr, von einer anderen Gruppe der eigenen Partei ſabotiert zu werden. 

Ein toller Anitrag. 
Aber er paßt in die Kulturoffenſtve der Neaktion. 

Die Zentrumsfraltion, die Frattion der Deutſchnationalen und ber Deutſchen Volkapartei haben bei der ihiſchen des Haushalts des ohlfahrtsminiſteriums im Preußiſchen Land⸗ tag folgenden gemelnſamen Antrag geſtellt: 
„Das Staataminiſterium wird erſucht, eine grundſäbliche 

Verfügung in der Form einer Ausführungsbeſtimmung zu dem 
Artikel 141 ver Reichsverfaſſung für Preußen zu erlaſſen, der 
gemäß die Geiſtlichen der Religionsgeſellſchaften zur Vornahme 
religiöſer Handlungen in allen Krankenanſtalten zuzulaſſen 
ſind, auch wenn die kranken Inſaſſen nicht ausdrücklich das 
Verlangen nach einem Beſuch des Geiſtlichen ausſprechen, und 
daß außerdem in allen Krankenanſtalten den Seelſorgern bie 
Möglichkeit geboten wird, ſich in geeigneter Weife Kenntnis 
von dem Religlonsbekenntnis der Kranken zu verſchaffen.“ 

„Es erübrigt ſich“, ſo ſchreibt der „Soz. Preſſedien 1 zſich mit dieſem Schnüffetantrag näher zu befaſſen, da er keine tehrheit finden dürkte. Er iſt immerhin bezeichnend für den Lultürreaktionären Charakter ſeines Urhebers, und der iſt das Zentrum.“ 

Der gotteslüſterliche „Schoukaſten“. 
Was noch in der „freleſten“ Republit paſſiert. 

In der Redaltion der ſozialdemokratiſchen „Fränkiſchen Tagespoſt“ in Nilrnberg erſchienen am Donnerstag zwei Kriminalbeamte, um die Druckplatten der illuſtrierten Veilage „Der Schaukaſten“ vom 5. Januar zu beſchlagnahmen. Warum dieſe Haupt⸗ und Staalsaktion? In dem Heine Ce⸗ Schaukaſten“ ſtand in der Rubrik Lachwinkek“ eine kleine Ge⸗ ſchichte mit dem Titel „Die letzte Helung“. Diefe kurze Gloſſe iO rclichen die derbe Art balliſcher Bauern im Umgang mit ihren kirchlichen Führern. Sie bedeuiet nicht im geringſten eine Läſterung ves »lieben Gott“. Es iſt in Deutſchland ſchon range ein Skandal, daß wegen der geringſten freieren Meinung der 8 166 des Strafgeſetzbuches in Anwendung gebracht wird. Aber wenn ſich die Volksgenoſſen mit einer freieren Auffaſſung ſich ſolche Huſarenſtückchen der Kulturreaktion obne wirklich energi⸗ ſchen Proteſt immer wieder gefallen laſfen, dann muß die Ge⸗ ſellſchaft ja immer dreiſter werden. ů 

    

  

    
  

    

ſo vieler Lanbsleute gelang, wie etwa einem mittleren General, genoß er doch Heldenpopularität, und die Frauen zitterten vor wonnigem Schreck beim Gedanken an den DTiährigen Jüngling, dieſem echteſten Sohn einer großen Zeit. Die Behörden ſetzten Preiſe auf ſeinen Kopf, der beimatliche Galgen ſtürzte ſich in Unkoſten, um den wert⸗ vollen Biſſen zu ergatiern. Aber der Tapfere ließ die Scholle nicht. Niemals bat er Verſuche gemacht, das Aus⸗ land zu erreichen. In zäher Treue bing er am Vaterland. Dort waren die Wurzeln ſeiner Kraft. 
In, der großen Kampagne focht er während einiger Monate zunter Habsburgs Fahnen. Obſchon er nicht nur phyſiſch, jondern auch ſeeliſch durchaus tauglich für das edle Kriegshandwerk, und ſeinen Eiganungen und Tugenden die ſteilſte militäriſche Karriere ſicher war, litt es ihm doch nicht bei dem Tötungsgeſchäft. Seine Menſchen⸗ würde empörte ſich gegen das Vertierte der Schützengraben⸗ Exiſtenz wie gegen die maſchinelle Maſſenmetzelei. Und das Lügneriſche der offiziellen Kriegsethik erfüllt ſein redliches Einbrecherherz mit bitterſter Abſcheu. So beſchloß er, dem bäßlichen Beruf trotz allem winkenden Lorbeer zu entjagen, Kraft ſeiner überlegenen Intelligenz wurde es ihm leicht, ichwachſinnig zu ericheinen und — da er als Mannſchafts⸗ perſon für die höhere Führung nicht in Betracht kam — nach Haufe geſchickt zu werden. 
Daheim verrichtete er nun neuerdings Wunder der Tapferkeit, hieb und ſchoß ſich aus verzweifelten Situationen anmer wieder heraus und ſchlug, den Vorteil der inneren LSinie nützend, alle konzentriſch angeſetzten Stürme der Feinde — die gegen ihn unter den gleichen ideellen Vor⸗ mänden kämpften wie die Großmächte widereinander: Ge⸗ rechtigkeit, Sicherung der Welt gegen Mord, Einbruch und Gewalt — nie erlahmend zurück⸗ 
Die Polizei war ſtets im Ungewiffen, wy er ſich aufhalte, was ex plane. Indes ſie ihn ſchon zn fahnden glaudte, ruhte ſein Haupt wohlbehütet im Schoß einer helbenverehrenden Frau. Indes ſie ihn zerknickt und angſtfiebernd wähnte, ſtand er vor dem Spiegel, Hand im Weſtenausſchnikt, und ſprach: „Bin s, den alle Häſcher ſuchen.“ 
Schließlich fiel er auf der „Schmelz⸗, dem Schauplatz Hablreicher Manöverſege der öſterreichiſchen bewaffneten Macht. vach erbittertem Widerſtand, in Gefangenſchaft. Dieſes Treffen vom 6. April 1918 wird, obgleich es ſcklecht E biini, Ruhmesblatt im Heldenbuche der Wiener ** IIAest. 

— ezember des gleichen Jahres hatte ſich Breitwieſer jeine Freiteit neuerdings tollkühn zurückerobert. 
Duch ein paar Monate ſpäter geriet er vor die Piſtolen Pen Wachleute und ging zu Gottk ein, als Einbrecher und 'rav. 

   

  

   

  
  

Ubligatbriſches Schlichtungsverfahren in Fraulreich. 
Streits und Ausſperrungen follen möglichſt verhindert 

werden. 
Der franzöſiſche Arbeitsminiſter Loucheur hat geſtern in der Kammer ſein neues Geſetz über das Schlichtungs⸗ weſen eingebracht. Die ent ſcheidende Neuerung, die dies Geſetz bringt, iſt die Einleitung des obligatoriſchen Schieds⸗ gerichtsverfahrens. Das Geſetz beſtimmt nämlich, daß bei Aus⸗ bruch jedes Arbellskonflitis auf Antrag einer der beiden Par⸗ teien, ſofort eine erſte Schlichtungsverbandlung ſtattfinden foll Zollte dieſe nicht zum Ziel führen, dann kann der Präfekt oder Arbeitsminiſter unmittelbar danach eine zweite Verhandlung onſebßen. Selbſt wenn es dann zu einem Streik ober einer Ausſperrung kommen ſollte, ſind noch nicht alle Möglichteiten erſchöpft. Der Arbeltsminiſter hat dann noch das Recht, die Schlichtungsverſuche zu erneuern. In dieſem Stadium des Konfliktes werden zu den rieten alleln ſonern His nicht nur die beiden ſtreitenden Parteien allein, ſondern die Vertreter der Spitzenverbände der Gewertſchaften und der Arbeltgeber hinzugezogen werden. Welter liſſe das Geſetz die Schaffung elner oberſten Schlichtungslommifſton vor, die zur Hälfte aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern zulammengeſetzt iſt und deren Mitglieder aus dem Buündeswirtfchaftsrat ausge⸗ wählt werden ſollen. Ob nun allerdings die Schiedsſprüche dieſer oberſten Inſtan; verbindlich ertlärt werden können, iſt vorläufig noch nicht erſichlich, 

  

300 ſosloldemohrattſche Iinnknonüre in litauſſchen 
Gefüͤngniffen. 

Im Verlauf einer Konferenz der litauiſchen Sozlaldemo⸗ ſraten, die in Kowno lagte, wurde mitgeteilt, daß ſich gegen⸗ wärtig etwa 300 ſozialdemokratiſche Führer in Gefängniſſen belinden. Der Vorſitzende der Konſerenz erklärte, daß die Soßialdemokratiſche Partet auf keinen Fall Kompromiſſe mit der Regierung eingehen dürſe. Nls die Verſammlungsteil⸗ nehmer nach Beendigung der Tagung die Internationale fingenenen, wurden ſie von Poltziſten gehindert, ſie zu ungen. 
Auch eine Verſammlung der Volksſozialiſten erklärte, beß die ber fernerhin in Oppoſitlon zur Regſerung blei⸗ en werde. ‚ 

Rehe Ausſchlüſſe- dlesmal in Franhfurt a. M. 
Kommuniſtiſcher Totentanz. 

Im kommuniſtiſchen Urwald tanzt und webt es luſtig weiter. Wie die kommuniſtiſche „Arbeiterzeitung“ am Don⸗ nerstag mitteilt, ſand am vergangenen Sonntag in Offen⸗ bach eine Fraktionskonferenz der rechten Oppoſitionslente für, den Freiſtaat Heſſen und die Provinz Heſſen⸗Naſſan ſtatt, die mit einem Referat des Reichstagsabg. Paul Fröh⸗ lich begann und mit einem Tanzvergnügen endete. Als Antwort darauf teilt die kommuniſtiſche Be— irksleitung mit, daß die in führenden Stellung befindlichen Frankfurter kommuniſtiſchen Parteimitalteder Joſevh Lang, Emil Bloch und Philipp Pleß aus der KPD. ausgeſchloten worden ſind. Den führenden Kommuniſten in der Hochburg Hauau, Hein⸗ rich Mücher, Karl Pöll und Georg Winkler wurde eine Er⸗ klärung wotſtehehn, die bis zum 21. Januar unterſchrieben ſein mut. Andernfalls werden auch ſie ausgeſchloſſen. 

  

Das Ellſache ver Militärausgaben von 1914. Im Senat ielt bei der Behandlung des Kriegsbudgets der Sozialiſt afontaine, Vizepräſident des Senats und früherer belgiſcher 
Delegierter im Völkerbund, eine ſcharfe Rede gegen die Rüſtungspolitik der belgiſchen Regierung. Er erklärte, daß die Militärausgaben Belgiens ſich ſeit 1914 verelffacht haben. Im 
letzten Jahre ſeien allein 86 Millionen Franks für neue Aus⸗ 
rüͤſtungen ausgegeben worden. 

Die Frage der Volksabſtimmung in Oeſterreich. In der Donnerstagſitzung des Nationalrats brachten die Sozialdemo⸗ 
kraten einen Antrag auf Aenderung der Verfaſſung in dem 
Sinne ein, daß jedes vom Nationakrat beſchloſſene Geſetz der 
Volksabſtimmung zu unterziehen iſt, wenn ein Drittel der Mit⸗ gliever des Nationakrats es verlangt. 

Die Lohn⸗ und Manteltarife der Landarbeiter ſind zur Zeit 
ſaſt überall im Reich gekündigt. Verhandlungsergebniſfe liegen 
jedoch noch nicht vor, auch aus Bavern noch nicht, wo man be⸗ 
reits zu einem vorläufigen Ergebnis lam. 

Und der 
himmliſche? Da hat er Chance, der junge Held. Vor den 

Dem irdiſchen Richter war er ſo entzogen. 

ewigen Richter kommt er nach alphabetiſcher Ordnung hinter Berchthold. Da wird ſein Sünbenpäckchen wohl feder⸗ 
leicht wiegen. 

„Breitwieſer, du haſt dich vergangen wider Leben und Eigentum deines Nächſten!“ 
„Herr, wie konnte ich glauben, daß dir an deren Scho⸗ nung etwas gelegen ſei? Hätte einſt deine Allmächtigkeit 

vier Fahre lang...2“ 
Worauf Gott unverzüglich eine Diſziplinarſtrafe über die 

uuſterbliche arme Seele verhängen, aber ſie dann ins 
Paradies lauſen laſſen wird, wo die Poliziſten Palmwedel 
haben und die Einbrecher Maſchinengewehre. 

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Ernſt 
Rowohlt, Berlin dem Buche „Schwarz auf Weiß“ von 
Alfred Polgar entnommen.) 

Ein Generalintendant verprügelt einen Chefredaktenr. 
Im Anſchluß an eine Stadtverordnetenſitzung in Chemnitz, 

in der Theaterfragen zur Sprache kamen und General⸗ intendant Tauber heftig angegriffen wurde, ſchlug dieſer den Chefredakteur des „Chemnitzer Tageblattes“, Maushagen, der ihn in ſeiner Zeitung beftig an⸗ gegriffen hatte, beim Vorübergehen auf der Treppe des Kathauſes in ſeiner großen Erregung einige Male mit dem Spaszierſtock über den Kopf und Rücken. Chefredakteur Maushagen erlitt unbedeutende Verletzungen. General⸗ intendant Tauber erklärte nachher, daß er ſeiner Sinne nicht mächtig geweſen ſei und wollte den Chefredakteur um Entſchuldigung bitten, die aber nicht angenommen wurde. Welche Auswirkungen der Zwiſchenfall haben wird, läßt ſich im Augenblick noch nicht überſehen. 

  

Neue Werke bekannter Autoren. Das Liegnitzer Stadt⸗ theater hat die Tragödie „Hermann“ von Otto Ernſt Heſſe Wuir Arauffüchrung erworben. — Felix Salten hat ein neues Stück „Dreiunddreißig“ vollendet, das jetzt an die Bühnen verſchickt worden iſt. 

Ein beri Thentermuler geſtorben. G. Jakulow, der durch die Gaſtſpielreiſen des Tairoff⸗Theaters international bekanntge⸗ wordene Theatermaler, iſt in Eriwan (Armenien) geſtorben. Jaku⸗ low ſchuf u. a. die bezauberuden Bühnenbilder zu „Prinzeſſin Brambilla“ (1920 und „Girafle⸗Girofla“ (1923), ferner zum igen Juden“ (Dabima⸗Theater) und für die Diagileff⸗Truppe in Paris zu einem Ballelt Prokoßfeffs (1027).  
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Am Tage der Strandung⸗ 

So wurde die „Baltara- zum Wrack. 

So iſt ſie jetzt zertrümmert⸗ 

  

Jeder Sechſte hat mit der Polizei zu tun. 
Es ſind aber viele Ausländer darunter. — Eine intereſſante Statiſtik der Danziger Kriminalpolizei. 

Ob die Kriminalität in einem Lande ſteigt oder ſällt, iſt 
unmaßgeblich und belanglos für die Beurteilung der, „iilt⸗ 

lichen Qualitäten“ ſeiner Bewohuer. Die begangenen Siraſ⸗ 
taten ſind nicht auf die charakterlichen oder, moraliſchen 
Eigenſchaſten der Menſchen zurſickzuführen, ſondern auf die 
ſozialen und wirtſchaftlichen Zuſtände, unter denen ſie leben. 
Allerdings wird man nicht bei einem Anſteigen der Kurve 
der Kriminalität ohne Weſteres auf eine Verſchlech⸗ 
terung der wirtſchaftlichen Lage ſchließen köunen. Immerhin 

iſt es intereſfant, den Bericht zu leſen, der über die Tätig⸗ 

keit der Danziher Kriminalpolizei im Jahre 1928 Auſſchluß 

gibt. Danach ſind rund 55000 Schriftſtücke über Geſamt⸗ 

vorgänge angelegt worden. Mithin hat jeder ſochſte Ein⸗ 
wohner des Freiſtaates Danzin etwas mit der Polizei zu 
tun gehabt. Es handelt ſich dabei ſelbſtverſtändlich auch um 

Geringfügigkeiten, an die ſich viele der Betrofſenen kaum 

noch enkfinnen werden. Nur im Gedächtuis der Polizei ſind 

weſt Vorgänge haften geblieven. Aber es ſei dem, wie ihm 

wolle: 
Danzia dürfte damit in der Reihe derjenigen Staaten 

ſtehen, deren Rekord in bezug auf die Kriminalität nicht 
leicht zu ſchlagen iſt. 

Rund 25 300 Strafanzeigen (gegen 23 200 im Vorjahre), 

zum Teil auch durch die Schutzpolizei erſtattet, wurden be⸗ 

arbeitet, 21 131 (19 587) Perſonen konnten als Täter er⸗ 

mittelt werden. 
Der Anteil, den dir Geichlechter, das Alter, ſowie Ju⸗ und 

Ausländer zu den bearbeiteten Straffällen ſtellten, tit auch 

weiterhin im Verhältnis zu den Voriahren ſaſt der gleiche 

geblieben. Es wurden 16034 (11912) Danziger, Staatsange⸗ 

hörige und 5120 (407) Ausländer, 16 432 (13 405) Männer, 

A880 (3402) Fralten und unter 833 (Poh Jugendlichen 43 (112) 

Fürſorgezöglinge wegen der ihnen zur Laſt gelegten Straf⸗ 

taten zur Verantwortung gezogen. 

Die Danziger ſind alſo beſßer als ihr Rut, der ſich auf den 

erſten Blick aus der Kriminalſtatiſtik ergeben könnte. Denn 

den vierten Teil aller Täter ſtellen Ausläuder, die in Danzig 

wohnhaft ſind oder ich anf der Durtchreiſe, befanden. Was 

die Straftaten der Frauen anbelangt, ſo können wir nicht 

umhem, einine höfliche Worte zu ſagen. Obwohl bekanutlich 

auch in Danziga mehr Frauen als Männer vorhauden ſind, 

jcheinen ſie keine beſondere Vorliebe für Kriminalbeamte im 

Berni zu haben. 
Die Pylizei iſt aber nicht nur hinter „Verbrechern“ her⸗ 

neweſen, ſie iſt auf ihre Art auch gaſtfreundlich. Die Polizei⸗ 

geſäüngniſie haben einen Beſuch zu verzeichnen gehabt, mit 

dem mauches andere Hotel zufrieden geweſen wäre. Aller⸗ 

dings muß man dabei in Betracht ziehen, daß nur ſehr 

wenige Leute freiwillig die „Gaſtfreundſchaft“ der Polizei in 

Auſpruch nehmen. 
e Pforten'des Polizeige äugniſſes und der 

spolizeigefängniſſe öffneten ſich 8507 (91,7) unfreiwilligen 

zäſten. Unter dieſen befanden ſich in 822 (1867) Fällen Per⸗ 

ſtenen, die mit den Polißzeigeſetzen in Konflikt geraten waren 

und in 211 (11) Fällen Proſtituierte, die gegen die ſitten⸗ 

polizeilichen Vorſchriften verſtoßen hatten. 890 (1071) mal 

gewährte das ſonſt wenig gaitfreundliche, Polizeigefängnis 

Obdachloſen die ſelbſt aufgeſuchte Unterkunft und Ver⸗ 

pflegung. 2405 (2305) Männer und 1* 

126 (125) Frauen hatten Gelegenheit, in ſicherſter Obhut 

ihren Rauſch auszuſchlafen. 

Die Koſten für 7570 (8611) Verpflegungstage velieſen ſich auf 

etwa 15 300 (17 200) Gulden. 
Den Gerichten in Danzig und Zoppot wurden 1561 (1382) 

Perſonen, darunter 864 (786) Ausländer, zugeführt. 

Mit über 60 000 (61 000) Vernehmungen, 6400 (7200) 

Durchſuchungen und 2500 (2000) Beſchlagnahmen konnte ein 

Hauptteil der Arbeitslaſt bewältigt werden. Ueber 4100 
(3006) Geſchäftsbetriebe wurden auf Beachtung der beſtehen⸗ 

den gejetzlichen Beſtimmungen und behördlichen Anord⸗ 
nungen revidiert. 400 (537) mit Geichlechtskrankheiten be⸗ 

hafteten Perſonen konnten ärztlicher Fürſorge zugeleitet 

  

      

  

werden. Der Mordbereitſchaftsdienſt wurde 12 (15) mal an⸗ 
gerufen. 724 (88) Perſonen konnten auf Grund der Dak⸗ 
kylvoskopie bzw. des Schriftenvergleiches idenkiftziert 

werden. ü 
Was verbrochen wurde. 

Den Straftaten nach gliedern ſich die einzelnen Delikte: 
Vergehen gegen die öffentliche Ordnung rund 2000, (1700) 
Wälle, ſogenante Antragsdellkie (Beleidigung, Hausfriedens⸗ 

bruch, Sachbeſchädigung uſw.]) »rund 3500 12900) Fälle, ein⸗ 

facher und ſchwerer Diebſtahl rund 5000 (3400), Fälle, Betrug 
und Urkundenfälſchung rund 3000 (310) Fälle. Verletzung 

des Eidespflicht rund 300 1450) Fälle, Morb, Totichlag, Kör⸗ 
morbe 27 mit töplichem Ausgang 50 (57) Fälle, Selbſt⸗ 
morde 217 (124) Fälle, Branditiftung und andere gemein⸗   

gefährliche Verbrechen und Vergehen 168 (212) Fälle, Ver⸗ 
brechen und Vergehen gegen die Sittlichkeit rund 400 (0ooh 
Pälle, Uebertretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften rund 40ʃ 
000) Fälle, Paßwergehen, Baunbruch 1925 beß Fälle, 1026 
034 Fälle, 1927 660 Fälle, 1928 824 Fälle, ſonſtige Verbrechen 
und Uebertretungen rund 9800 (7500) Fälle, Während 
ſerner aus dem Auslaude rund 32 000 (21 500) Erſuchen um 
Mitfahndung nach geſuchten Perſonen einlieſen und zur Be⸗ 
arbeitung gelangten, wurden von der Danziger Polisei 3513 
(3818) Perſonen zur Feſtnahme bzw. Ermittlung geſucht, 
darunter 2561 (-735) Männer, 5090 (622) Frauen, 475 (491) 

Jugendliche, ſowie 2111 (2568) Ausländer— 

Hinter 955 (236) Perſonen wurden Vermißtenanzeigen 

erſtattet, davon wurden als Leichen 36 (24) Perſonen ge⸗ 
borgen. Von den ermittelten,Perſonen waren 15t (77) 
Männer, 67 (45) Frauen) und 102 (72) Jugendliche. Außer⸗ 
dley gelang es 27 (12) unbekannte Leichen zu identift⸗ 
zieren. — 
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Während des Jahres 1928 haben ſich rund 90000 
Fremde genen o) chh im Vorfjahre, 97 000 im Jahre 1926 
und 121 000 im Jahre 1925 polizeilich gemeldek. Dieſer 
Nückgang des Fremdenverkehrs dürfte jedoch nur ein ſchein⸗ 

barer ſein, da nach der Meldevorichriſt vom 2. April 1926 

die Fremden ſich erſt im Gegenſatz zu, früher innerhalb 
7 Tagen anzumelden brauchen, ſo daß, die Fremden, die ſich 
nur kurze Zeit am Zuzugsort aufhallen, ſtatiſtiſch und, in 
lünnem Wollzetlimer Hinſicht nicht mehr erfaßt werden 

nnen. 

Unſer Wetterbericht. 
Verößfentlichung des Obſervatorluus der Frelen Stadt Danzig— 

Allgemeine Ueberſicht: Der guſtern über der, Oſtſee 

gelegene Slurmwirbel hat ſich unter dem Einfluß der alljeitig zu⸗ 

flrömenden Kaltlujt, völlig auſgelöſt. Dagegen iſt an der mirtel⸗ 

norwegiſchen Küfſte ein neiles idruckgobiet erſchienen, das ſſidoſt⸗ 

wärts ziehen wird. Wir haben daher' von neuem mil unrühigem 

Welter zu rechnen. 
Vorherſage ſfür morgen: Mriſt wollig, ſpäter Schueeſälle, 

mäßiger Froſt, anſfriſchende Eüdweſtwinde, 

Maximum des elhtein Tages — 3. Grad. — Minimum der 

letzten Nacht — 7.4 Grad. 

     

  

  

Der ſeltene Fang / Von MRicardo. 

Als der Vorjall bekannt wurde, da gab es erfreulicher⸗ 

weiſe doch eine Menge Einſichtiger und Mitfühleuder, die 

dem armen Verletzten ihr herzlichſtes Beileid nicht verſag⸗ 

ten. Die anderen aber, die Rohen und Herzloſen, die häuften 
und ſchmiſſen kalten Hophn und warmen Spott auf des Be⸗ 
dauernswerten Haupt).. na, Gott nee, Haupt iſt nicht ganz 
richtig ..T eher das Gegenteil ... doch davon ſpäter und 

jetzt beinahe zur Sache! 

Weidmannsheil! 

Eins der fluchwürdigſten Verbrechen in der heutigen Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung iſt der Jagdfrevel, die Wilddieberei. Zucht⸗ 
haus ſteht darauf, und es gibt Jagdherren, die von Herzen 

gern jeden Wilddieb gehenkt fehen möchten. Klant jemand 

eine goldene Uhr oder eine gefüllte Brieftaſche, ſo kaun er 

unter Umſtänden mit ein paar Wochen Gefänguis wegkom⸗ 

men, klaut jemand im Walde ein Häslein im Marktwert von 

3,50, ſo ſtreiſt er⸗ das Zuchthaus. Mit Recht, denn ſehen Sie, 

jeder weidgerechte Weidmann wird es Ihnen ſagen, nicht der 

Diebſtahl des Häslein iſt das Verbrecheriſche, ſondern das 

nnerlaubte Jagen. Wilddiebe ſind ganz gemeine Burſchen: 

ſie jagen ohne Jagdſchein, ſie ſind dem Wild gegenüber bru⸗ 

kal und roh, ſind Aas⸗ und Luderjäger, ſind nicht weidgerecht. 

Sie ſchießen mit fanſtgroßen Kalibern nach Rehen und zer⸗ 
ſchmettern dem armen Wild mauchmal den ganzen Schädel, 

ſie ſtellen Schlingen und Fallen, lauern hinter Bäumen und 

ſind meiſt unraſiert. Schreckliches Gefindol. Haben Sie ſchon 

mal ſo ein armes gehetztes Stück Wild in einer von Wild⸗ 

dieben geſtellten Falle gefehen? O, dieſe flehenden Augen 

eines ſolchen gemein gefaugenen Tieres!! Ach, da kann das 

Auge eines Jagdſcheinbeſitzers vor Zorn erglühen! Oder 

menn Wilddiebe ein Stück Wild anſchweihen (mit wi) und 

es dann irgendwo verludern laſſen — da füllt ſich der Bauch 

eines echten Weidmannes mit Zorn. 

Dagegen der Mann, der mit dem heiligen Hubertus Duz⸗ 

brüderſchaft getrunken hat, ſich eine Jagd pachten kaun und 
Beſttzer eines amtlichen, Jagdſcheins iſt. Ha, der ſchießt auf 

Haſen und Rehe mit einem eleganten Drilling, und wenn 

der einem Rehlein einen Hinterlauf abſchießt und das Tier 

auf drei Beinen entkommt, ſo iſt das — Jagdpech! Er wollte 

ja treifen, dagegen der Wilddieb ... Ein Stück Wild, das 

ſich in der Falle eines Weidmauus fängt, lacht mit ans⸗ 

gedrehten Gliegern den Herrn au, wenn er— ſich naht, um es 

mit einem Knüppel zu erledigen. Wilddiebe ſtellen Schlin⸗ 

gen, dieſes rohe, gemeine Geſindel — Weidmänner ſtellen 

ſcharfzahnige Fallen, und nun fragen Sie mal das Wild, ob 

es ſich lieber in einer Schlinge oder einer Pateutfalle fängt? 

Sicher beides nicht gern: aber wenn ſchon, dann lieber in der 
Fangvorrichtung eines Jagdſcheinbeſitzers. Das iſt doch 

natürlich und das leuchtet auch ein — in einem kapitaliſti⸗ 

ſchen Zeitalter. Da hat man eine beſondere Moral. Ja! 

Darum ins Zuchthaus mit den Wilddieben und ein Halli 

und Hallohl dem echten Meidmann, dem Vater des Wildes, 

dem edlen Manne mit Pulver und Blei! 

»Weun nach dem Geſagten alſo Förſter Knaſterbart ſein 

Tellereiſen in der Nähe des Fuchsbaus aufftellte, ſo handelte er 

weidgerecht. Gott Vater, der auch die Füchſe ſchuf, hatte ihm 
nachts ins Ohr geflüſtert, daß das Raubzeug in dieſem Jahre 

wieder überhand nehmen und daß Förſter Knaſterbart aus⸗ 

erſehen⸗ſei, regulierend in die Natur einzugreifen. Sollte der 

Fuchs beß⸗ in dem Eiſen ein Bein ausrenken oder ſollte es ihm 

gar abgeſchlagen werden, ſo ſei das keine Roheit, es ſei auch 

keine Gemeinheit oder ein Krevel, es ſei weidgerecht, denn 

    

    

warum kommt der Fuchs dem Förſter Kuaſterbart nicht vor das 

Feuerrohr, um ſich einen ſanften Tod zu holen? 

Das Tellereiſen war weidgerecht geſtellt; die Bügel, ſorgjältia 

geſpannt und das ganze gut beköder t,mit einem Fuchslöder, 

veſſen Zuſammenſeüung in Knaſterbarts Familie Erbgeheim⸗ 

nis war. 
Als der Wilddieb Müller IIL aus dem Zuchthaus kam und 

durch den Wald ſchritt, um ſich Gäuſeblümchen von der Wieſe 

zu holen, tam er an dem Tellereiſen vorbei und wurde erſt 

melancholiſch und dann ſtinkwütend. Er iſt ein armer Teufel, 

uUnddennoch ſitzt tief in ſeinem Junern eine leidenſchaftliche 

Liebe zur Jagd. Und, obwohl er ein kühner Sportsmaun iſt, 

kann er dieſe Leidenſchaft nicht unterdrücken — der Lümmel! 

Und darum kam er ins Zuchthaus. Warum hatle er auch lein 

Geld, um ſich eine Jagd pachten zu könneu, der Kerl da“. 

Er ſieht das Tellereiſen, und da lnirſcht er mit den. Zähnen. 

Seinen Priem ſpuckt er im weiten Bogen von, ſich., Und dann 

fühlt er ein menſchliches Rühren — im Vauche. Jawohl, im 

Bauche! 
Ermuß! ů‚ 

Kurz entſchloſſen... Nun, er nimmi eine Hockſtellung ein 

und wird mitten auſ das Tellereiſen etwas fallen laffen, etwas, 

was wir nicht näher erörtern wollen, und was von dem Wild⸗ 

deuß ſyniboliſch gemeint, aber naturaliſtiſch ausgeführt wer⸗ 

en, ſoll. ů 

Er iſt gerade mitten in der ſchönjten Beſchäftigung, da 

macht es plotzlich klats! päng! Wild ſchreit der Wilddieb auf, 

ein jäher Schmerz durchzuckt ſeine Kehrſeite: das Tellereiſen 

hat ſeine Bügel gelöſt, und die ſcharfen Zähne haben ſich lints 

und rechts in die nackten Flächen ſeiner ſchönſten ktörperlichen 

Wölbungen geſchlagen. 
Ei verflucht, war das ein. Schmerz! Der Wilddieb wurde 

jehr bleich, aber er biß die ue zuſammen und verſuchte die 

Falle los zu werden. Es ging nichl. Zähe und eiſern hatte ſie 

ihre Zähne in ſein Fleiſch geſchlagen .. — 

Es blieb ihm nichts anderes übrig, als mit den Hoſen in 

der Hand und dem Tellereiſen an ver nackten Kehrſeite ins 

nächſte Dorf zu wandern. * . 

Dort gab es ein Hallo, aber dann beſreite ihn eine mitleidige 

Seele von der hinteren Laſt ů 662 

Bleibt die Frage: War dieſer Faug weidagerecht oder nicht? 

Horridoh! 

Vom ſtürzenden Maſt getroffen. 
Bei Ausladcaurbeiten im Hafen verunglückt. 

Der Danziger Hafen iſt in der vergaugenen Nacht der⸗ Schau⸗ 

platz eines ſchweren Un ücksjalles geweſeu. Auf einem Dampfer 

war der 28 Jahre alte Hafenarbeiter Georg Rienas, wohnbaft 

Neufahrwaſſer, Weichſelſtraße n, mit Ausladearbeiten beſchäftigt. 

Rinas befand' ſich auf Deck, als einer der Lademaſte infolge des 

herrſchenden ſtarken Sturmes umſtürzte und R. in den Rücken 

fraf. Mit ſchweren Rückenquetſchung wurde der Verunglüclte 

in das Städtiſche Krankenhaus geſchaft. 

GOel! 

3...3 

   

  

   

   

 



  

Lohnfonflihkt im ſaarläudiſchen Bergbau. 
Rückgaun der Förbernna um 40 Prozent. 

Dle franzöſiſche Bergwerksverwaltung hat vor einigen 
Tahen Aesüe Lohnordnung erlaſſen, durch die den 
Häuern, d. h. die beſtbezahlte Gruppe der Bergleute, zwar 

ein gegen bisher erhöhtes Einkommen, die anderen Gruppen 
der Bergarbeiter aber eine verminderte Einnahme erzielen 
würden. Dieſer Lohn kann von dem Beramann nur unter 
ununterbrochener Anſpannung ſeiner Kräſte erzlelt werden. 
Die Gewerkſchaften hahen daher dieſe neue Lohnordnung 
abgelehnt und hbaben die Vergarbetter, grundſätzlich nur 
lopiel Arbeit zu leiſten, wie der Mindefilohn ausmachen 
würde. Dieſe Parole foll nur ſo lange gelten, bis die Verg⸗ 
werksuerwaltung ſich zum Abſchluß eines neuen Tariſes, 
der den Wünſchen der Gewerktſchaſten entſpricht, eutſchloſſen 
hat Die Autswirkung dieſer Rarole, die von faſt allen 
Belegſchaften befolgt wird, iſt letzt bereits darau zu merken, 
da die Förderung der Saargruben um etwa 40 Prozent 
zurückgegangen iſt, und die Bergwerksverwaltung den von 
ihr belieferten induſtriellen Werfen bercits den Ausfall ge⸗ 
wiſſer Kohlenſorten hat ankündigen mliſſen. Heute haben 
im ganzen Saargebiet etwa 100 Vergarbeiterverſammlungen 
Munn Mnseng in denen der elumüttge Wille der Bergarbeſter 
zum Ausdruck kam, welter an der Narvle der Gewerkſchaften 
feſtzuhalten, ö‚ 

Wilder Sireit, im Saurgebiet. 
Von Grube Velſen wird mitgeteilt, dab die geſtrige 

Mittagsſchicht nicht eingefathren iſt Es bandelt ſich an⸗ 
ſcheinend um einen wilden Streik, der auf lommuniſtiſchen 
Einfluß zurlickzuführen iſt und an dem etwa 800 bis 1000 
Maun betetligt ſind. Insgeſamt ſind auf der Grube Velſen 
5000 Mann beſchäftint, 

Streik ber Berllner Kohlentransportarbeiter. 
Die Akkorbarbeiter der Berliner Fuhrbetriebe, die für 

die Kleinhänbler die Kohlen von den Güterbahnhöſen ab⸗ 
fahren, ſind wegen Lohnolfferenzen in den Streit getreten. 
Es kommen insgeſamt etwa 600 Arbeiter in Frage, die auf 
den (öllterbahnhöfen bie Arbeit niedergeleat haben, Die 
Kohlenkleiubändler wollen verſuchen, die Koblen ſelbſt ab⸗ 
züttransportieren, Ob und in welchem Umfange dies mög⸗ 
lich ſein wird, läßt ſich noch nicht ſagen. Der Kohlengroß⸗ 
handel wird durch den Ausſtand nicht betroffen. ů 

  

  

Lohnſtrelt bei ver Reichspoſt. Die Vethandlungen über dle 
Neureglung der Löhne bei der Reichspoſt, die am Donnerstag 
wieder aufgenommen werden ſollten, werden am kommenden 
Sonnabend fortgeflührt. 

Verhandlungen im veutſchen Baugewerbe. Zur Neureglung 
des Tarifvertrages für vdas Vaugewerbe fanden dieſer Tage 
Verhandlungen ſtatt, ba der alte Vertrag am 31. März abläuft. 
Nachdem der geſamte übn des Vertrages burchberaten war, 
Mwulpal. die Verhandlungen zunächſt auf den 28. Januar 
erlagt.   

  

         
    
    
    

        

60LDENE 

HEDALLLEN 

Direkte Zufuhren 

von den Kaffeeländern 

Koρνσ vοσì ασα v½σìDE AMuEL 
19. Fortſetzung. 

Als ſie ſeine Verwirrung bemerkte, ſt ſi jünjti Venb: u te, itrich ſie bejäünftigend 

„ ſpreche auch deutſch, oder italieniſch, we Si 
beſſet g ſch, iſch. wenn Sie das 

Der Kellner brachte lautlos Sekt und kalte Platte, füllte die Gläſer und zog die Tür hinter ſich ins Echtoß. Sie zog den ſeidenen Vorhang zu. Der kleine Raum war mattrot be⸗ leuchtet und die Mufik Hang gedämpft herauf. 
Er zog ſie ſanft auf ſeinen Schoß: 
„Wie heißt Du?“ flüſterte er. 
Sie lachte wiever. 
‚Warum willſt du das wiſſen? ——— Alice!“ 

10 Heihr. ſah er ſie an: „Ein wunderſchöner Name — — 

Bob legie ihre Hand auf ſeinen Mund: Ich nenn dich 

„Bob?l⸗ 
„Ja, Bob —.— nach meinem verſtorbenen Hund. —“ 90 Gen machte ein ſo entſetztes Geſicht, daß ſie ſich ſchüttelte vor 
Iih huß Bodſhe üktt 

2Ich hab Bob ſehr lieb gehabt, lieber als alle Menſt bis auf einen und der war nicht ſo treu wie er. Bob I1 in Treue geſtorben. Als ich ihn einmal nicht mitnehmen konnte nachgeihrungedse ar won 5, 0lü Met ur iſt er mir durchs Fenſter 
/er war tot und i i — Düer. 0 ot und ſtarb in meinen Armen. 

öglich ſprang ſie auf. Unheimlich war ihr zuniſches Lachen vach dieſen, im Andenken an ihren Hund weich klingenden Worten. Sie trank ihr Glas mit einem Zua aus. 
———— ſpringt denn ün mich aus dem Fenfier? — — — „kein einziger — — di i i i 

iſ vorbeil⸗ zig ie Zeit der mutigen Ritter 

0— trat dicht an ſie heran: 
„Ich — — — ſpringe für dich aus dem Fenſter“ ſagie er wund er wußte ſelbſt nicht, war es Ernſt oder war es ein Scherz — — — 
„Du?⸗ 
Sie riß mit einem Ruck den Vorhang beiſeite. 
„Du?! — — — ſo ſpring doch!“ lachte ſie höhniſch Warſer toll, betrynken, von Sinnen? Ohne Ueberlegung, ohne Jogern jaßte er nach der kupfernen Stange der Brüſtung und ichwang üch — — — 

   

   

Lleber 1000 Jirmen filfiren Nadligal- Aι CeE 
im Originaſ-Sucſnung. 

Säglid mwerden meſfirere ιεenα Aunde 
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Programm am Sonnabend. 
1040. Schulfunkſtunde: Per, Weg des Mortes (. vom Mnitent bis Jum Oörer.Mittelſchuklehrer, Gelargin Mi. Achallfaltenkonder, — 13.30:,Abvthmiſche Svielſtunde für die Llel⸗ nene, Liöbeth Kroll. — 1 cr Tad eines Abgeordneten; Hans belar, 16.Shels;, Nachmiſftaaskonzert der Funtfavelle. Leiknng! Webbrertitlſ Welter, Kelch. — 1.10. Eisnachrichten. — 18.20: guß Her böne- 2 0 10 iec Az 9700 40⁰ Anſ ſäne 

5 „ E .. — rparamman 5 Elperanto 5 „„ V, Wovon man lyricht! —10 . End 5 

   

  

  

Ahcher Sprachuntenricht ir Anſänper: Dr, Mißmann. — 25. L⸗ Un elksiteber⸗ 2 01 Helene Lachman VScanl, Herſig., Meſals 
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Streikgefahr in Oſtoberſchleſten. 
Auf der Tagung der Betriebsräte des Bergbaues in Oſt⸗ 

oberſchleſten wurde beſchloſſen, eine 30prozentige Lohnerhöhung 
und für die Arbeit unter Tag eine Herabſetzung der Arbeits⸗ 
zeit auf 77½ Stunden zu fordern. Bei Nichterſüllung der For⸗ 
derung ſoll der Streik erklärt werden, — Bei Unterzeichnung 
des neuen Vertrages der Kattowitzer Straßenbahner wurde 
ihnen mitgeteilt, daß das Examen in der polniſchen   Sprache dennöächſt durchgeführt werden wird. 

  

Nacqffigoel-miaffee gerüstet umd berfuuft. 

Ligliqt triunßen Nitumdlerfiausende 
Nacthficol-Maffere mit Semuaß. 

  

Seit dreihig Jahren bin ich meinem Grundsatz treu geblieben, den Kaffee nicht nach seinem Aussehen, 
also nicht nach seiner Farbe, Fom und Größe der Bohnen zu beurteilen, sondern' nur nach seinem 
inneren Wert. Als Wertmesser für die Oualität des Kaffees dient mir sein Aroma, seine Ergiebigkeit 
und sein Wohlgeschmack. Durch dieses Prinzip beim Einkauf beschaffe ich mir diejenigen Kaffee- 
sorten, durch die ich die bewiesene überragend gute Qualität hbiete 

Preise: uelmattes: EK0 400 20 Dölderkählee:20. 12n 228 HUSH:b3 und 
Nachtigal-Kaffee in Originalpackung versiegelt und mit Prelsautdruck     

  

  

Sie ſtieß einen heiſeren Schrei aus — — griff nach ihm, 
rrang ſich an ihm feſt und zog ihn mit ihrer ganzen Kraſt 
zurück. 

Er ſetzte ſich in einen Seſſel, und jetzt erſt klar ertennend, 
welcher Gefahr er eutronnen war, erſaßte ihn ein tolles 
Schwindelgefühl. Zärtlich kühlte ſie ſeine Stirn mit Eiswaſſer, 
flößte ihm Champagner ein und bedeckte ihn mit leidenſchaft⸗ 
iche Küſten, v5 

„Du liebſt mich, du liebſt mich wirklich — — — ſiehſt du. 
deshalb hab ich dich auch Bob genannt — — —“. ehi 
Als er wieder zu ſich gelommen war, warf ſie einen Geld⸗ 
ſchein auf den Tiſch und zog ihn mit ſich fort. ů 
Sie mochten wohl die erſten ſein, die das Jeſt verließen. 

Die Garderobenfrauen waren auf ihren harten Stühlen ein⸗ 
geſchlafen und auch der kleine Mulatte in dunkelroter Lipree, 
der Alices weißlackiertes, zweiſitsiges Cabriolet bewachte, 
ichnarchte unter ſeiner Decke. 

„Du mußt Sam auf deu Schoß nehmen“, ſagte ſie und 
ſuhr dem Knaben durch ſein buſchiges ſchwarzes Haar, 
„hinten auf dem Notſitz wird er ſich erkälten.“ 

Sam ſchreckte aus dem tieſſten Kinderſchlaf und zeigte 
lachend ſeine weißen Zähne, als ihn Mareus auf ſein Knie 
zOg. 

Lautlos glitt der Wagen über den glatten Aſphalt. Eine 
kurze Strecke ging es in raſendem Tempo durch den Bois 
de Boulogne, dann bielten ſie vor einer Villa aus hellem 
Sandſtein, deren Silhouette ſich ſcharf gegen den monbdhellen 
Himmel abhob. 

Sam öffnete das Tor und Alice fuhr mit einer ge⸗ 
ſchickten Wendung in die Garage. 

Von dort führte eine Wendeltreppe unmittelbar in die 
weite Diele des Hauſes. 
Alles geſchah mit einer bewundernswerten Selbſtver⸗ 
itändlichkeit, ſie durchſchritten verſchiedene prachtvolle Ge⸗ 
mächer und kamen endlich in einen kreisrunden Raum, vhne 
Fenſter und Türen, Möbel, Lampen oder ſonſtige in einem 
Bondoir zu erwartenden Gegenſtände. 

Sam nahm Alices Pelzcape in Empiang — Marcus 
hatte jeinen Mantel ſchon in der Diele abgelegt — und zog 
diskret den ſchweren Vorhang zu. 

Kaver Stenzel juchte vergeblich nach ſeinem Schützling. 
Stundenlang dräugte er ſich durch die tanzende Menge. 
Endlich gab er es auf, verlietz das Theater, ſtieg in eine 
Tare — zum erſten Mal nach langer Zeit — und fuhr, 
iimmer wieder leiſe vor ſich hinkichernd, zu ſeiner armſeligen 
Bebauſung im Quartier Latin. Auf der Brücke „Concorde“ 
mußte der Baden balten. Trotz der nächtlichen Stunde 
kiatte ſich eine Anſammlung von aufgeregten Menſchen ge⸗ 

      bildet, die den Weg verſperrten. Und erſt, als die Glocke 

eines Sanitätsautos ſchaurig durch die Nacht ſchrillle, zur 
Sette traten. 

Der Chauffeur war darauf bedacht, möglichſt ſchnell 
ſeinen Platz vor dem „Theater des Champs Elyſees, wieder 
einzunehmen und fuhr weiter. 

Sonſt hätte Xaver Stenzel vielleicht erjahren, daß ein 
junger, bildſchöner Burſche, ſei es mit Abſicht, pder aus Un⸗ 
vorſichtigkeit — darüber waren ſich die Augenzeugen nicht 
einig — vor ein Auto gelaufen war; daß der Chauffeur mit 
unglaublicher Geiſtesgegenwart den Wagen herumgeriſſen 
hatte, gegen ein entgegenkommendes Privatauto gefahren 
war und daß nicht nur der Junge bewußtlos weggebracht 
werden mußte, ſondern auch der Wagenführer, dem er ſein 
Leben verdaukte und die Juſaſſen des entgegenkommenden 
Autos erheblich verletzt wurden. ů 

Schaurig ſchrillte die Glocke des Sanitätsautos durch die 
Nacht. — 

7. Kapitel. 

Zehn Minuten nach neun betrat der Rayonchef, Eliſabeths 
unmittelbarer Vorgeſetzter, mit kleinen verſchwommenen 
Augen und einem unverkennbaren Brummſchädel das Büro. 
Der grauhaarige Prokuriſt, der ſchon unter dem Vater des 
derzeitigen Inhabers, der Firma gedient und ihren Aufſtieg 
von Siuſe zu Stuſe mit erlebt hatte, erwiderte kühl ſeinen 
Gruß und fal dabei wie zufällig auf die Uhr. Der Rayon⸗ 
chef haßte dieſen Mann, der trotz ſeines hohen Alters, allen 
Angeſtellten in eifrigiter Pflichterfüllung voranging. Er 
haßte ihn, wie jeden in dem großen Geſchäft, der mit zu⸗ 
friedenem Geſicht ſeine Arbeit erledigte und in der Gunſt 
der Direktion ſtand. Nur die wenigen Unzufriedenen und 
Mucker waren ſeine Freunde. — 

Mau hätte längſt einen Anlaß finden können. ihm zu 
kündigen; aber man ſchätzte ſeine Vorzüge, ſeine außer⸗ 
ordentlichen Warenkenntniſſe und ſein hervorragendes Ver⸗ 
kaufstalent. Bei der Kundſchaft war er der beliebteſte 
Mann, viele Damen wollten nur von ihm perſönlich bedient 
werden, und wenn Reklamationen vder Beſchwerden auf⸗ 
tauchten, war er es, der die erregten Damen beſchwichtigte 
und der Firma ihre Kundſchaft zu erhalten wußte. 

Er ſparte; jeden Monat legte er ſich über die Hälfte 
ſeines Gehalts auf die Seite, um bei der erſtbeſten Gelegen⸗ 
heit wenn auch in noch ſo kleinem Rahmen, möglichſt in 
nächſter Nähe, ein Konkurrenzunternehmen zu beginnen. 

Prüfend ſchritt er durch die Ränme ſeiner Abteilung, und 
buhten die Mädchen, die Staub wiſchten und die Gläſer 
putzten. — 

„Wo iſt Fräulein Bürſtenmacher?“ fragte er eine kleine 
Rothaarige, die ſchon erſchrak, als er ſie anredete. 

„Fräulein Bürſtenmacher iſt noch nicht da!?èe 
(Fortfetzung folgt.) 

   



    

M. 15 — 20. Jahrgaug 
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2. Beiblatt det Vanziger Voltsftlune 

Die Otſeeküſte vom Eis blockiert. 
Schiffe ſitzen vor Pommern feſt. Abgeſchnittene Nordſeeinſeln. Die Schneeverwehungen halten an. 

Seit vorgeſtern iſt die bisher noch zum größten Teil eisfreic 

vſtpommerſche LKüſte in ihrer gefamten Ausvehnung von Eis 

blockiert, das eine Breite von 10 Seemcilen einnimmt. In 

Kolberg und in Stolymünde liegen mehrere Dampfer ſeſt. Von 

Schweven und Dänemark rviſtlerte Dampfer können die Eis; 

blotkade nicht paſſteren unv müiſſen die Eismaſſen abtreibenden 

Wind abwarten. 

Orei Oſtferdampfer feſtgehalten. 
Der Bergungsdampfſer „Secadler“, der am Dienstag von 

Labde kommend, gegen 10 Uhr abends den, Hafen in Saßnitz 

anlief und um 11 Uhr mit unbelanntem, Ziel den Hafen wleder 

verließ, gab am Mittwochabend 5 Uhr drahtlos durch die 

Zaßnitzer fwaß er an ſeine Hamburger Reederei ein Tele⸗ 

gramm auf, daß er ſich in der Nähe von Darßer⸗Ort. völlig 

vereiſt in ſchwerer Seenot befinde und unverzüglich Hilſe durch 

einen anderen Bergungsdampſer verlauge. Von Saßuitz aus 

wurde ſofort der Bergungsdampfer „Seehund“, ein Schwoſter⸗ 

ſchiff bes „Seeabler“, der den Hafen Danzig mit vem Ziele 

Borv's veͤließ, entfanpt. Beide Dampfer haben Saßnitzer an 

Bord. 
Bis geſtern Mittag war von beiden Dampfſern noch nichts 

bekannt. Vorgeſtern vormittag traf die Meldun ein, daß der 

Tampfer „Kegent“ im Hafen einlauſen würde, um ſeine 

Bunkerbeſtände zu ergäuzen. Der Dampfer iſt geſtern abend 

noch nicht eingetroſſen. Aus ven von ihm drahtlos gegebenen 

Melbungen geht hervor, daß es dem ampſer nicht möglich 

eweſen iſt, den Saßnitzer 5 ſen zu erreichen. Weitere Mel⸗ 

ungen liegen bisher noch nicht vor, 

Singiergverlehr nit der Nordſeeinſel Pellworm. 

Nachdem ebenſo wie in vorigen Jahr der Dampferverlehr 

zwiſchen ber ſuͤdlich Weſterland gelegenen Norpſeeinſel Pell⸗ 

worm und den Feſtland inſolge Vereiſung ves Meeres einge⸗ 

ſtellt werden mufßtte, hat die Deutſche Lufthanſa auf Wunſch des 

Oberpräſibiums in Klel und auf Veranlaſſung ver Miniſterien 

zum erſtenmal ein Flugzeug von Fleusburg nach Pellworm 

entſandt, unt die Bewohner mit den notwendiaſten Lebens⸗ 

mitteln und Poſtſachen zu verſorgen. Soſern die Windver⸗ 

hältniſſe eine Landung auf der Inſel nicht geſtatten, werden die 

Sendungen vermittels Fallſchirm abgeworſen. Andernfalls 

wird die Maſchine in Pellworm landen, un; ſür den Transport 

beſtimmte Sendungen in Empfang zu nehmen. Im ganzen 

ſind einſtweilen 50 Flüge im Monat vorgeſehen. 

Mie Beſatzung der „Valha“ gerettet. 

Wie nuß Hoct van Holland mitgeteilt wird, iſt geſtern vor⸗ 

mittag vie aus 26 Mamn beſtehende Veſatzung des vorgeſtern 

ſüdweſtlich von Hock van Holland geſtrandeten lettiſchen 

Dampfers „Valta“ von dem Rettungsbovt „Koningin Wilhel⸗ 

mina“ aus Stellenvam in Sicherheit gebracht worven. Da vie 

„Koningin Wilhelmina“ während pes Rettungsverſuches auf 

einer Sandbank ſtrandete und erſt geſtern früh bei eintretender 

Flut wieder floltlam, hatte die Beſatzung y17 Stunden ununter⸗ 

brochen auf der ſtürmiſchen See zugebracht, ais ſie geſtern 

morgen auf erneute dringende SOS.⸗-Rufe der Beſnizung der 

„Valta“ ſofort zu veren Rettung wieder anslief. 

Das Motorrettungsboot „Prins der Niederlandee vonu Hoel 

vau Holland, das vorgeſtern in der. Nähe des geſtranveten letti⸗ 

ſchen Dampfers „Valka“ verunglückte, konnte noch nicht ge⸗ 

borgen werden. Von der umgekommeuen achtköpfigen Be⸗ 

ſatzung des „Prinz der Nederlande“ wurden inzwiſchen vei der 

Ortſchaft Rockanje fünf Leichen angeſpült. Die umgekommenen 

Seeleute waren alle verheiratet. 

Störung in Berliner Fern⸗ und Stadtpahuverkehr. 

Inſolge der flarlen Schneefälle und des auhaltenden Froſtes 

iſt es im ganzen Reich zu mannigjachen Störungen im Bahn⸗ 

verkehr gekommen. Die größte Verzögerung erfuhr der über 

Zaßnitz—Trelleborg vertehrende Schwedenzug, der mit einer 

Verſpätung von über vier Stunden in Berlin e rraj. Auch 

der Wiener D⸗Zug erlitt eine etwa 2½ſtündige zerſpätung. 

Auf einzelnen Strecken mußten infolge der Schnecanſamm⸗ 

lungen Schnerzüge eingeſetzt werden. Lediglich auf der Hani⸗ 

burger Strecke wickelte ſich der Vertehr ohne nennenswerte 

Stockungen ab. Im Stadtbahnverkehr kam es iusbeſondere bei 

den weſtlichen Zügen zu erheblichen Störungen, die bis eine 

Stunde dauerten. 

Schneeverwehungen in Weſtböhmen. 

Aus gauz Weſtböhmen, insbeſonbere aus der Gegend 

von Taus, Schüttenhofen und Planitz, trejfen Nachrichten 

über heftige Schneeſtürme ein, wodurch große Verkehrs⸗ 

ichwierigkeiten entſtehen. Auch aus Spitzberg, Eiſenſtein und 

anderen Teilen des böhmiſch⸗bayeriſchen Grenzgebietes wer⸗ 

den fehr ausgiebige Schneefälle gemeldet. An einigen Stei⸗ 

len eniſtanden Schneeverwehungen bis zu 2 MWeier Höhe. 

In der Gegend von Taus iſt die Lage ſo kritiſch, daß einige 

Len ſinb. jaſt vollkommen von der Außenwelt abgeſchnit⸗ 

en ſind. ‚ 
Ein Todesopfer. 

Das tſchechoſlowakiſche Preßbüro teilt mit, daß ſein 

Direktior, Richard Kalman, im Rieſengebirge ums Leben ge⸗ 

kommen iſt. Direktor Kalman, der am Montag ſeinen Ur⸗ 

laub angetreten hatte, traf am ſelben Tage in der Bären⸗ 

baude ein, wo er Wohnung naßm. Am Dienstagnachmittag 

unternahm er einen Skiausflug zur Peterbaude und trat 

während eines beſtigen Schneeſturmes den Rückweg an. 

Aber gleich hinter der Peterbaude verirrte er ſich. Als er 

nicht zurückkehrte, gingen ihn Leute aus der Bären aude 

iuchen, konnten ihn aber, da Nachts mehr als Meier 

Schnee gefallen war, nicht ſinden. Erſt während der geſtrigen 

MRacht wehte der Wind den Schnee fort, nud es wurde eine 

neue Hilfexpedition ausgeſandt. Auf dem Wege zur Peter⸗ 

haude begegnete ſie preußiſchen Skifahrern, die ihr mitteil⸗ 

ten, daß ſie in dem Sattel zwiſchen dem Mannſtein und dem 

Vohen Rade einen erfrorenen Skifahrer bemerkt hätten. Die 

bei dem Toten geſundenen Papiere ergaben, daß es ſich um 

den vermißten Direktor des Kſchechoflowakiſchen Preſſe⸗ 

bürvs, Kalman, handelte. Die Leiche wird nach Spindel⸗ 

mühle gebracht werben. 

Schwere Vertehrsitörungen in Bayern. 

Der aeitern ſrüh neuerlich einſetzende ſtarke Schueeſturm 

im Allgäu, hält unvermindert an. Der Betrieb auf dem 

Rangierbahnhof in Kempten kam dadurch vollſtändig aum 

Stillſtand. Man rechnet mit der gänzlichen Stillegung deõ   

Bahnof iu Der Ulmer Perſonenzug ijt mitiags im 

Bahnhof in Kempien auf den Prellbock aufgeſahren, Das 

Poſtautomobil nach Kimratshofen blieb im Schuee ſtecken. 

Kuf der Strecke Sputheim gertet ein anderer Poſtkraftwagen 

infotge des Schneeſturmes in einen Graben und mußtte die 
Fahrgäſte ausſetzn. 

Auch Südenropa hat zu leiden. 

Nach einer WienSiech Staatsbahndirektion in Buda⸗ 
peſt haben auf einigen Strecken in Transdanusien, die in⸗ 
ſolge des während der leßten Nacht wütenden Sturmes eut⸗ 

ſtandeuen Schneeverwehungen Verkehrsſtörungen verur⸗ 

ſacht. Zu ihrer Behebung ſind bereits Maßnahmen getrof⸗ 

ſen worden. 
Im Komitat Tolna haben ſich die Wildſchweine in jüng⸗ 

ſter Zeit ſtart vermehrt und werden durch die harte Kälte 

ur Nahrungsſuche in die Dürſer getrieben. Behördlicher⸗ 

eits wurde eine Treibiagd auf das Wild angeordnet. 

Seit vorgeſtern ſchneit es in Südſlawien ununterbrochen. 

In Belgrad hat die Schueedecke eine Höhe vou mehr als 90 

Zentimeter erreicht. In der Prppinz verürſachte, der Schnee⸗ 

ſurm erhebliche Jugverſpätungen. Der Verkehr zwiſchen 

Spalato und Agaram iſt völlig unterbrochen. In der Gegend 

von Neuſatz und Velikt Beeskerek ftecken die lokalen Züge 

im Schnee feſt. 

Freitah, den 18, Jagusr 1929 

SEchutzimpfung gegen Grippe. 
Für 90 Tane immun. 

Kurz vor Schluß des in Waſhington abgehältenen Kon⸗ 

greſied, auf dem Aerzte und Chemiker in gemeiuſamer- Aus⸗ 
iprache einen Verteidigungeplau gegen die Ausbreitung der 

Grippe erörterten, ergriff Dr, Frauk Atwood aus Newhapen 

in Counectleut das Wort, um ſüiber ein Serum zu berichten, 

das er aus dem Blut von, wiederhergeſtellten Kraulen er⸗ 

hielt. Tie Impfungen mit dieſem Serum jollen nach 

Atwoods Darleanngen den Beweis erbracht haben, daß die 

Schutzimpfung eine Immunität für h) Tage jlchere. D. 

Atwovd fügte hinzu, daß von einer einzelnen Perſon geuun 

Blut gewonnen werden könne, um ein für zwanzig Fälle 

ausreichendes Serum zu erhalten. 

  

Eeseoppas größßter Poftbezirk. 
Der vielbeſchäitigte Noſtmeiſter. 

Der größle Poſtbezirt Europas iit der Diſtritt von 

Gellivare im ſchwediſchen Lappland. Er umfaßt ein Gebiet 

von nicht weuiger als 50 Nüh Auadratkilometer. Der veiter 

dieſes ungeheuren Bezirks iſt der Poſtmeiſter Beibom, der 

neulich einigen Jourualiſten, von, den Leiden und Freuden 

ſeines Beruſs erzählt hat. Zu ſeinem Poſtamt in Gellivare 

gehören dreißig kleinere Poſtagentuxen, die über den ganzen 

Bezirk verſtreut ſind; eine Inſpektionsreiſe dauert daher 

immer mehrere Tage. Die Arbeit ich allerdings nicht ſo 

groß, wie es die Ausdehnung des Bezirks vermuten laſſen 

könnte. Von Gellivare werden iusgeſamt 110 0%0 Menſcheu 

poſtaliſch verſorst. ů 
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reiſt in aller Stille im . 
öſterreichiſchen Hochgebirge 

ſeiner Vollendung entge⸗ 
gen. Im Glocknergebiet, in 
2000 Meter Seehöhe, wird 
der großartige Gebirgs⸗ 
keſſel des Tauernmoofes, 
in welchem der kleine 

Tauernmoos⸗See liegt, zu 

einem Staubecken von al⸗ 
gantiſchen Ausmaten auf⸗ 
gefüllt. Die Staumauer 

welche das Hochgebirgsta! 

abriegelt, iſt bereits voll⸗ 
endet und hat man jetzt mii 
der Füllung des Waſſer⸗ 

beckens begonnen. Die 
Sperre ſoll alle Abwäſſer 
der umliegenden Gletſcher 

und außerdem die beträcht⸗ 
lichen Niederſchläge dieſer 
ſaſt vollſtäündig von Wollen 
bedeckten, einſamen Ge⸗ 
birgswelt ſammeln und 
mitels eines Stolleus von 
ca. 2000 Meter Gefälle zu Tal fördern. Nach, Wertiaſtellung 

der gewalligen Anlage, die alle ähnlichen weit in den Schat⸗ 

ten ſtellt, wird das zu erbauende Kraftwerk in der Lage ſein, 

einen ſehr aroßen Teil Dentſchlands und Heſterreichs mit 

    
Das genialſte Bauwerk Eucopas 

elettriſcher Krajt au verſorgen. Unſer Vild: Der Hochge: 

birgskeſſel von Tauerumobs am Groſihlockner, der jetzt 

günzlich unter Waſſer geſetzt wird— Die Sperrmauer, welche 

dieſen gewalligen Felskeſſel abrenelt, erſcheint in ſeinem 

  

Hintergrund wie ein kleiner Punkt (—). 

Das unbewaffnete Opfer. 
Eine Diebeskomödie. 

Der Hamburger Juwelter Wempe hatte vor einigen Tagen 

Dieben, die aus ſeinem Geſchäft Juwelen im Werte von 1000 

Mart geſtohlen hatten, durch Zeituügsanzeigen angeboteu, 

die Waren von ihuen zurückzukaufen und ihnen mehr zu 

zahlen, als ſie von irgendeiner anderen Seite erhalten wür⸗ 

den. Die Einbrecher rieſen auf die Anzeige hin bei dem 

Juwelier an. Beide Parteien vereinbarten darauſhin, eine 

Zuſammenlkunſt im Hamburger Stadtpark. Dort erjchienen 

zwei äußerſt elenant gekleidete Herren; im Hintergrund 

hielten ſich einige dunkle Perſönlichtelten offenbar als 

Deckungsmannſchaft auf. Der, Juwelier hatte ſich allein und 

unbewaffnet eingefunden. Dieſer Umſtand erregte bei den 

Verbrechern Eritaunen und Bewunderung. Die Eiubrecher 

jetzten den Kanfpreis feſt, der Juwelier zahlte und erhielt 

dann die geſtohlenen Juwelen zurück. Die Verbrecher ver⸗ 

pflichteten ſich, gleichzeitig einige noch ſehlende Stücke nach⸗ 

zuliefern und verabſchiedeten ſich dann von ihrem „Opfer“. 

    

Der Kampf um die Führung der Heilsarmee. 

36 Millinnen Vermögen. 

An Stelle des abgeſetzten Generals Bramwell Booth ilt 

Kommiſſar Hohen) einer der höchſten Beamten der Heils⸗ 

armee, vom Hohen Rat zum zeitwelligen Führer erwä lt wor⸗ 

den. Wie verlantet, wird General Booth es dem Hohen, Nal 

überlaſſen, Schritte zu unternehmen, um das Verfügungsrecht 

über das bewegliche und unbewe liche Vermögen zu, erlangen, 

das die Heilsarmee in England, rantreich und Auſtralien be⸗ 

ſitt und das General Booth auf 'teſtamentariſche Verfügung 

ſeines Vaters, des Gründers der Heilsarmee, als, Treuhänder 

verwaltet. Der Wert dieſes Beſitzes wird auf 36 Millionen 

jeſchätzt. 
‚ 

0 General Bvoth wiederholte in einem Juterview mit einem 

Vertreter der „Dally Mail“ ſeine Erklärung, daß er ſich nicht 

abſetzen laſſen werbe. Er ſagte, er werde ſein geringes Privat⸗ 

vermögen dazu verwenden, um ſeine Stellung zu verteidigen. 

Eine Flaſchenpoſt, die 21 Jahre unterweg⸗ iſt. 

Die Botſchaft des Zahnarztes. 

Ein iriſcher Zahnarzt, Mr. J. H. Thomſon, hatte auf 

einer Reiſe, die er im Fahre 1007 machte, den Einfall, im 

Mittelländiſchen Meer eine Flaſchenpoſt mit folgender Bot⸗ 

jchaft auszuſetzen: „Der Finder dleſer Flaſchenpoſt kann, lich 

in meinem zahnärztlichen Atelier zu Dundalk, bei Dublin, 

Provinz Leinſter, Irland, melden; ich verpflichte mich hier⸗ 

mit, ihm gratis die Zähne zu behandeln. Im vergangenen 

Monat — alſo einundzwanzig Jahre ſpäter — wurde. die 

Flaſche von einem gewiſſen, George Chriſttan am Strand 

von Man, der engliſchen Inſel im Iriſchen Meer, auf⸗ 

geſiſcht. Der Finder ſchrieb ſofort nach Dundalk und erhielt 

von Mr. Thomſon poſtwendend folgende Nachricht: „Ich 

halte mich zu Ihrer Verfügung und bitte Sie, bierher zu 

kommen, wo ich Ihreu, Zähnen alle erdenkliche Sorgfalt an⸗ 

gedeihen laßfen werde!“ 

  

Barfußmode. In Großbritannien iſt eine ſtarte Bewegung 

zur Förderung der Barfußmode im Gange. Dic. Schuh⸗ 
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fabritanten machen ſich darüber ſchon ernſtliche Sorgen, die 

wenig begründet erſcheinen, wenn mau⸗ die Ziffer der im ver 

gangenen Jahre in England hergeſtellten Schuhwaren hört: 

117 Millionen! 

Mie Stadt Vottrop in großer Exploſionsgefahr. 

Brand un einem Gaſometer. 

  

Geſtern nachmittag entſtaud aus pioher unbelannter Urſache 

am Gaſometer der Zentrallolerei der Rheiniſchen Stahlwerle in 

Botlrop ein Branv. Durch die Hitze wurven an der Gaſomeler 

waud einige Nieten undvicht, lo daß Gas austrat und in Vraud 

geriet. Den Bemühungen der Feuerwehr getang es, vurch Kalt 

halien der Gaſometerwandungen und Auſtragen von Chamotte 

auf die unvichten Stellen, das Feuer zu erſticlen und die Ge 

jahr zu beſeitigen. Die vorſichtshalber alarmierten Feuer 

wehren der Stadt Bottroy der Stadt Eſſen und ver Firnia 

Krupp brauchten nicht mehr in Tätigteit zu treien. Der Gaſo⸗ 

meter iſt gebrauchsfähig geblicben. Der Schaden iſt nicht allzu 

groß. 

Schwere Grubengasepploſion bei Preßburg. 

Drei Perſonen getötet. 

Wcg ereignete ſich in einer Vohlengrube in Handlowa 

bei Preßburg eine Gasexploſion, der drei Menſchenleben zum 

Opfer fielen. Ueber das Unglück werden folgende Einzelheiten 

gemelbet: Bei der vorgeſchriebenen Unterjuchung. der Arbeits. 

ſtätten ſtellte der Auſſeher an einer Stelle mehr als 3 Prozent 

Methangas feſt und orduete deshalb die ſofortige Einſtellung 

der Arbeit an. Der Sleiger befolgte jedoch dieſe Anweiſung 

nicht, und die Arbeiter ſehten ihre Arbeit fort. Plötzlich ent⸗ 

ſtand eine Gasexploſion, durch die drei Arbeiter gelötet wurden. 

Nußerdem erlitten drei Arbeiler ſchwere und drei weitere leichte 

Verletzungen. 

  

* 

Bei Peſaro in Italien flog ein kleines Privatpulvermagazin 

in die Luft, wobei eine Perſon getötet und drei verwundet 

wurden. 
ů 

  

Beftraftes Kikeriki. 

Die ungerechte Welt. 

In Devonſhire in England iſt ein Landmann wegen eines 

ungewöhnlichen Vergehens vor Gericht geladen (wonden. 

Ihm war vorgeworfen worden, daß ein ihm nehörender 

Hahn morgens zu frühzeitig und zu geränichpoll krähte und 

daß ſeine Nachbarn dadurch unerwünſchten Abzug an ibver 

Nachtruhe erlitten. Seine Entſchuldigung war⸗— lahm: der. 

Gockel ſei ihm von ſeiner Fran geſchenkt worden. Der 

Schwerverbrecher wuͤrde zu einer Sühne von ſieben Schil⸗ 

ling verurteilt, der Hahn — » uugerechte Welt! — gina 

ſtraffrei aus. 

Ein eigenartiger Wetitſtreit. 

Zwei junge Leute in Stockton, an der Themſe, die beide die 

ſchöne Sienotypiſtin Mary Pick licbten, kamen überein, deu 

Wettſtreit nicht init den Wafſen auszutragen: wer an längſten 

hungern lönnte, ſollte die Brant heimfi ühren. Die beiden Ri 

valen ſperrten ſich zuſammen in ein Zimmer ein⸗ Nach 12 

Stunden und 35 Minnten doab der jüngere von ihnen ani. 

  

   



Vſirtschaft-Handel-Schiffabrt 

Polen ſinanziert die Ledereinfuhr. 

Es wird dazu eine Bauk ngearündet. 

Dle der Leberbrauche nabeſtehenden Warſchauer Finanz, 

kreiſe ſind, wie wir ſchon meldeten, im Vegriff, eine Vank 

ſür die Lederinduſtrie und „boh, Lederhandel mit einem 

Mlflientapttal in Höhe von MPO0, Tollar 31 aründen. 

Das Kapital ſoll zur Hülfte von fünf amerllantichen Leder⸗ 

ſabrianten und ⸗exvorlcuren, und zwar le 50 000 Dollars, 

(ngezablt werden, während die Dectung der anderen Hälile 

eine amertkaniſche Bank beruimmt. 

Die neue Baut wird hauytſächlich die poluiſchen Veder⸗ 

importeure mit Krebiten, verſehen, Beſvuders wird ſte ſtch 

der Finanzlerung der volniſchen Lebereinfuhr aus Amerika 

widmen. —— 

Qie Entwichlung der polniſchen Kohleninduſtrie. 

Hinſichtlich der, Kohlenförderung ſtelll das Fahr 1023. in 

Polon einen Rekord dar. Nach provlſoriſchen Daten des In⸗ 

duflrte⸗ und Handelsminiſteriuins erreichte die Förderung im 

Jahre 1928 40 482 000 Tonnen, ſtieg alfo im Vergleich zum 

Vorſahr um 2 88 000 Tonnen bzw. um 6,. Proz. und näherte 

ſich beretts ſtark den Vortriegsziffern 610, 972 000 Tonnen). Bei 

den einzelnen Kohlenbezirten iſt die gunahme der Produktion 

verſchieden 

Die Förderung in Sſtoberſchleſien wuchs im Vergleich zu 

027 um 5,7“ Ktenzenz vie des Krakauer Kohlenbezirks um 4,2 

Prozent, während die Förderung des Doinbrowaer Vezirks 

eiwa gieich geblieben iſt. Int Vergleich zum lebten Vortriegs⸗ 
jahr 1913 ſtand vie Provuttion in Oſtoberſchleſien im, Jahre 

(928 noch um'6 Prozent unter dem Vorkriegsſtande, vie För⸗ 

derung der beiden übrigen Vezirke dagenen um 12 Proßent 

biw. 28 Prozeut über der Vorkriegshöhe. 

Datupfer „Skolma“ aufgelnufen. 

Auf der Fahrt von Danzig usck Maucheſter. 

Der norwegiſche Dampfer „Skolma“, der ſich auf der 

Reiſe von Libau nach Mancheſter mit einer L.⸗ 

befand, und der den hieſigen Hafen am 13. d. anſſuchte, 

um ſeine Bunkerbeſtände zu e. inden. iſt bei Im aui 
rine Klippe auſgelaufen und auseinandergebrochen. Der 

Dampſer, der 1317 N. R. T. groß iſt, hat 26 Maun Beſabung, 

die bisher noch nicht gerettet werden konnte. Das Schiff 
verließ erſt ln der Nacht von Montag zu Dienstag Renujahr⸗ 

maffer. 

     

Ball von Erdgasleitungen im polniſchen Naphtarevier. 

Im Juduſtrie⸗ und Handelsminiſterinm wird genenwärtig 

die Froge des Ausbaues des volniſchen Gasleilungsnetzes 

beralen. Das Netz ſoll das ganze öitlicke und mittlere Klein⸗ 

polen umfaſſen, um nicht nur die Daſzawer—, Gaſe auszu⸗ 

untzen, ſondern auch die bisher ungenutzten reichen Lager in 

Viltow und Paſicczna. Das Miniſterium ſieht vun vorn⸗ 

herein eine eutſprechende Sicherung der voluiſchen Kavital⸗ 

intereſſen und ein llebergewicht des poluiſchen Kapktals bei 

der Verwirklichung dieſes Projeltes vor. 

Die voneinigen polniſchen Blättern verbreiteten Gerfchte, 

wroch die Rraierung die Eroͤgasgrube in Faizaws ausländi⸗ 

icten Kapitaliſten zu verkauſen beabſichtige, werden vom vol⸗ 

niſchel Induitrie und Handeleminiiterinm widerruſen. 

  

  

Keine Erhöhung der Eiſenpreiſe. 
Die geſtrine Warſchauer Abendpreſſe brachte eine Mel⸗ 

dung, dan das volniſche Eiſenſundikat die Erhöhnng der 

Giſempreiſe beſchloſſen habe und daß im Poſenſchen und in 
Pommerellen die Preiserhöhung bereits in die Tat um⸗ 

geſetzt worden ſeien, Im Inſammenhang hiermit erſährt die 

nut Unterrichtete „G. H.“ aus maßgebender Stelle, nämlich 

vun den Präſidenten Balzer, daß keine Preiserhöhung von 

jeiten des Sundikats beſchloſſen, und auch nicht in Erwägung 

geßzvaen wurde. In Poſen und Pommerellen hatten die 
rt en auf eigene Rethnung die Preiſe erhöht, was auf 

Anreaung des Sundikats bereits rückgängig gemacht wmurde. 

      

Deutſche Eiſenbahnwagen für Chile. 
Der Linke⸗Goimann⸗Uuſch-Waggonfabrit in Breslau wurde 

von der chileniſchen Regierung eine Anzahl Pullmann⸗ und 

Scklafwagen im Werte von 3 Willionen in Bau gegeben. Linke⸗ 
imann batie bereits vor ſünf Jahren einen ähnlichen Auf⸗ 

ag für Chile durchgeſührt. Dieſem Umſtand iſt es wohl in 

erſter Linie zu verdaufeu, daß das Vreslauer Werk ſich gegen 

büenner ſcharfe amerikaniſche Konturrenz in Chile vurchjetzen 

inte. 

Polens Bednef an Kunftbänger. 
Im eigenen Lande kann ker nicht geveckt werden. 

Dio volniſchen Kunſtdüngerfabriken bereiien ſich für die 
nene Frühjahrsſaiſon vor. Das Programm der ſtaarlichen 

ickſtoffabrit in Chorzow ſieht eine Produknon von 150 000 
Tonnen vor. Trotz der Steigerung der Produkrion überſteigt 
der Inlandsbedarf die polniſche Erzeugung noch um 20 Proz. 
Die Superphosphatinduſtric hat bereits mit dem Frübjahrs⸗ 
verkauf begonnen. Man rechnet im Vergleich zum Vorjahr mit 
rmer 50prozentigen Zunahme des Bedarſs. Aus dem Aus⸗ 
lande werden vorausſichtlich, wieder bedemende Mengen Cbile⸗ 
jelneter. Tbomasmehl und Potiaſche bezogen werden. 

  

    

   

  

    

Es gibt nur ein Marzipan. 
Dir deutſche Marzipanindufſtrie ſchließt ſich zufammen. 

In der deuiſchen Marzipaninduſtrie wird jetzt ein Zu⸗ 
jantmenſchluß fämtlicher führenden deutſchen Fabrilen durch⸗ 
geführt. Die zu einer Geſellſchaft zufammengefaßten Unter⸗ 
pehmen wollen durch Konzeniration des Einkaufs von Rob⸗ 
itoffen, jerner durch einbeitlich geleiiete Fabrikation und durch 
eine ſcharf rationaliſierte Verlaufsorganiſmion eine umfaſſende 
Die wene Geſclß choft wWürd on Wardipanhgie durchführen. 
Damburs auimekcerl. ird vom 1. April ab ihre Tätigkeit in 

  

  

Eine neue Karofferiefabrik in Polen. 
Eine polniſche Finanzaruppe hat von der frauzöſiſch Ein b nanz nu der frausöſiſchen 

muagiti „Wenmann“ die Lize: r die Heritellung von Autu 
mot ilkarofferein erworben. ic neue Karoßñeriejabrik, dic 
1—1 Wbebmibe, tin, hen arn in Betrich genommen wer! 
ivll, übernimmt von der franzößiſchen Automobilfirma ei rechnuhe Fachkraſte 3 h üomobilfirma ein 

   

die Zuſchüſie nach dem 

   

      

   
Eine Rebordſchanzt. 

Alleos ſüür brgerliche Sportkanonen. 

Vor turzer ezeit hielt Dr. Diem anläßlich dor Zubiläums⸗ 

lagung der Teutſchen Sportbehörde eine Rede gaegeu 

Förderuuß des Ketordſvortec. Die Rede, hat 

in bürgerlichen Sporttreſſen gute Auſnahme geſunden, Daß 

Theorie und Praxls bei den Vürgerlichen zweierlei iſt, be⸗ 

weiſt der Bau einer Sprunaſcha unae in Johann⸗ 

georgeuſtadt, wo lürzlich das Winterſportſeſt des Ar⸗ 

beller⸗Turn⸗ und Sportbundes ſtattiand. 

Die Schanze war von Fachleuten theoretiſch ie einge⸗ 

richtet worden, daß, ſie Sprünge von über 7 Metern zu⸗ 

laſfen ſollte. Um über den „toten Punkt“ zu tkommen, mutz 

der Springer miubeſtens 3ʃ Meter ſyringen: es iſt allo 

eine Schanze nur fſtr Eportkanbuen. Geradezu haar⸗ 

ſträubend iſt die Aulage der Anlauſbahn. Sie beſteht aus 

einem rieſeugroßen Holzgerüſt von 40 Meter Höhe (und 

ungefähr 100 Wieter, Länge. Dieſes Holzgerüſt ragt weit 

über die Höhenzüge der Wälder im Süden des Erzgebirges 

und verunzzert die 11 mgebung. Wär wundern 

uns, daß, der ſächſiſche Staat ſlir ſo einen Unſinn Gelände 

zur Verfüaung ſtellte, Das Geld zu dieſer Sprungſchanze 

ſoll zum großten Teil ein Fabrikant aus Johaungeorgen⸗ 

ſtadt geſtiftet haben Alcht weniger als 120 Ou Mart ſoll 

die Anlage koſten. Sie bat für UHebunaszwecke 

und für den Sport der Allgemeinbeit nicht 

den gerinaſten Wert. exiſtiert alſo nur für wenige 

Artiſten, ſo dan ſelbſt die Maſſe der vürgerlichen Sportler 

gar keinen Wert daraui legt. 

Beim Einſpringen der Schanze iit man nicht uber den 

„toten Punkt“ hinausgekommen; die Schanze mußte des⸗ 

halb wieder umgebaut werden, d. h. der Schanzentiſch wurde 

abgebrochen und 12 Meter vorgerückt; wäas wiederum 

Tauſende gekoſtet hat. 

Die Arbeiterſportler in Johannacorgenitadt 

haben aus eigener Kraſt eine Schanze gebaut, die dem 

Volksipork dient. Hoiſentlich ſieht man ſich bei Ver⸗ 

ſeilung von Staatsmitteln beide Schanzen an und beurteilt 

Wert der Schanzen für die Volks⸗ 

gefundheit und den Volksſport. 
  

Europameifterſchaft im Eisſegeiln. 

Uuter der veitung des Rigaer 9. C. ſindet den Eisver⸗ 

hältniſſen entſprechend Ende Februar auf dem Sliutſee vei 

Riga die , internattonale Eisſegelwoche ſtatt. bei der zum 

erſten Male die Europameiſterſchaft ausgeſegelt wird. Der 

Beginn der Wettſahrten wird den Gemeldeten telegraphiſch 

mitgetellt. Nusgeſchrieben ſind drei Klaſſen: 13i⸗ nud 20⸗ 

Buadrakmeler⸗Klaſſe und eine Sonderklaſſe für⸗ Eisvachten 

mit ſtarren oder halbſlarren Segeln. Zieger iſt, wer auf 

den geplanten Wettfahrten die meiſten erſten Plätze erringt 

Staxlberechtigt ſind Eisdachten., die durch ihre dem Europäi⸗ 

ſcheu Eisſegelverbande angeſchloſſene Landesvertretung ge⸗ 

meldet werden. (Für Peniſchland werden dieſe gelegentlich 

der 11 Tage früher aumdem Mauerſee ſtattfindenden Deul⸗ 

jchen Eisſegelwoche ausgewählt.)- 

  

  

Anerkannte MRekorde. 

In der Rekordliſte der deutſchen Leichtathletik. 

haben ietzt zwei Höchſtleiſtungen Auſnahme gefunden, die 

ſchon vor langer Zeit aufgeſtellt wurdeu, bisher aber noch 

nicht auerkannt werden konnten, weil die; erſorderlichen 

Unterlagen fehlten. Es handelt ſich um den Diskuswuri von 

18,745, Meter, den Hoffmeiſter Münſter) am 2. Jult 1928 

in Gelfenkirchen erzielte, und um die Leiſtung von⸗ Hirſchſeld 

(Allenſtein), der am . Anguſt in Bochum die Kungel 10,045 

Meter weit ſtieß. Beide Köchſtleiſtungen wurden dem inter⸗ 

natipnalen Verband zur Anerkennung als Weltrekords 

weitergereicht. 

Deuiſche Eishockeymeiſterſchaft. 

Für die vom 1g. bis 21. Zauuar auſ di Rieſſerſee bei 

Garmiſch⸗Partenkirchen itattfindende deutſche Eisbockey⸗ 

meiſterſchaft haben insgeſamt ſechs Mannſchaften ibre Mel⸗ 

  

   

  

Danziger Schiffsliſte. 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

D. Barbara, Weſterplatte, Voigt. 

D. Borghild. 1. 1 Uhr nachm. ab Kiöge, Bebuke u. Sieg. 

D. Dore, 16. 1. 3 Uhr nachm. Holtenau vaſüert, Polu. Skand. 

D. Eaſterner, 18. 1. fällig, Lenczaf. 

D. Emanuel, 15. 1. von Kopenhagen, Pam. 

D. Euergic, ca. 19. 1. jällig, Voigt⸗. 

D. Fejold, 16. J. 10.30 ab London, Behnke u. Sieg. 

D. Annd, von Setubal, Freibezirk, Behnke u. Siea. 

D. Larus, von Schweden 18. 1. fällig, Behnke u. Sien. 

D. Leila, ca. 20. 1. jällig, Noigt. 

D. Liesbeth Zelck, 16. 1. von Gent, Vviat. 

D. Laimaus, 16. 1. von Libau, Poln. Skand. 

D. Pollnc, 16. 1. 8 Uhr uachm. ab Lüveck. Pam. 

D. Sreuholm, 16. 1. nachm. ab Kopenhagen Reinl“ 

D. Taruhohbn, 16. 1. ab Nuköbina. Reinhold. 

D. Weßphalia, ca. 21. 1. fällia. Adolf Voint. 

  

  

  

Die „Rohbur“ häuft einen engliſchen Dampie:. 

8 Der Dritiſche Dampjer „Dore“ der Sir J. Laing u. Son 

Lid. in Sunderland gebörte, iſt von der „Robur“, Intereñen⸗ 

nemeinſchait „Oberſchleſijcher Kohlengruben G. m. b. H., 

Edingen Täuflich erworben. Das Schiff, das den 2 

„Robur INV“ führen ſoll, hat die böchſte Klaſſe des britiſchen 

Llopds — 100 A4 1. Es iit erit 192, in Sunderland gebaut, 

bat eine Länge von 23/83 und eine Breite non 38,7 eugl. Fuß 

und iſit 1141 NR., groß. Kapitän des Dampfers, der augen⸗ 

blicklich iu Gdingen Kohlen ladet, iit Sworcs. 

    

   

  

Schlipping Co.“ in Danzig biitet un⸗ mir⸗ 

1 „Die Entmickluns de⸗ i   
  

     
dungen abgegeben. Am Mittwochabend erſolgte die Gruppen. 

einteilung. In der Gruppe. K ſpielen der Titelverteidiger 

Berliner Schlittſchuhtlub, Eisſportverein Füiſen und der 

Verein der Schlittichuhläuker Tilſit; die Gruppe B vilden 

der bayeriſche Meiſter Sportklub Rieſſerſee, Brandenburg⸗ 

Verlin und Hockeytlub Stuttgart. 
  

Der Bezirt Danzig ſoll erweitert verden. 

Die ſeit langem gejorderte Gebietserweiterung 

des Bezirks Danzia im Baltiſchen Sportverband iit 

jetzt atut geworden. Kürzlich hatten ſich die Vertreter des 

Bezirks Danzia ber Srädte Stolv. Schneidemühl und Elbing 

25 einer Verkammlung zuſammen gefunden, wo üÜber den 

lnſchluß an den Tanziger Bezirt verhandelt wurde Die 

kommt noch Köslin, erkkärten ſich mit 

Danziger Bezirk einverſtauden, weil 

des ſvortlichen Lebens 

Vertreter, hinzu 
einem Anſchluß an den, 
man ſich davon eine Nerbreiterung 

verſpricht. 
lieber das ſernere Organiſationsleben einigte, man. ſich 

dahin, daß der geſchäftsführende Vorſtand und der Fut⸗ 

ballausſchuß in Vanzig ſeinen Sitz erhalten ſoll. Die Ver⸗ 

tretung der Leichtalhleten fällt nach Stolv, der Handball 

nach Schneidemühl und der Jugendausſchuß nach Elbing, 

Der Fußballbezirksmeiſter und der Meiſter im Hanbdball 

wird durch eine einjache Runde der Kreismeiſter ermittent 

werden. Die Bezirksmeiſterjchaſt in der Leichtathletik ſoll 

jedes Jahr in einem anderen Ort ausgetragen werden. 

Der endgütlige Beſchluß über die Gebietserweiterung 

wird erſt auf dem Verbandstag des Baltenverbandeß gefaßt 

werden. Ob der Plan jedoch verwirklicht wird, iſt fraglich. 

Sportihochſchule fianilich? 

Die von der Studentenſchaft der Deutſchen Hochſchule für 

Leibestibungen ſchon feit laugem augeſtrebte Verſtaatlichung 

der Auſtalk ſcheint nun bald in die Tat uUmgeſetzt zu werden. 

Rea.⸗Rat Dr. Becler überbrachte einer Kommiſſion der 

Studentenſchaft die ofſizielle Nachricht von dem Wunſche des 

Neichominiſters Severing, daß möglichjt bald das Reichs⸗ 

miniſterium des Innern, das Preußiſche Kultus⸗ und Wohl⸗ 

ſahrtami um mit bem Senat und der Studentenſchaft 

der Hoc e für Leibesübungen Verhandlungen auf⸗ 

nehmen mögen mit dem Zwecl, die Hochſchule zu verſtaat⸗ 

lichen. ů 

  

  

—— 

Seheiflug⸗Wenbewerb 1929 auf der Kuriſchen Nehrung. 

Der ß. Roſſittener Wettbewerb, wird Anfang Mai von 

dem Purru'iihen Verein für Lujtjahrt zuſammen wit der 

Grunne ſt des Deutſchen Onſtſahrtverbandes voranſtaltet 

weroen Eine Erleichterung gegenüber— den früheren ahren 

wri“ ſe beiden Flugzenghalleu, die Werkſtätten und 

ſonſtigen Anlagen der Roſſittener Segelflugſchule bilden, die 

in den Dienſt des 5. Deutſchen Küſten⸗Segelflug⸗Wett⸗ 

Lemerbs 199ger: werden. 5* 

   

  

Leipziger Sechsingerennen⸗Schiußz. 

Göbc! »liSieger“. 

Mit dem usſtheiden der Favoriten⸗Mannſchaft Negriui⸗ 

Girardengyp war auch dem Schlußakt, des 2. Leipziger Sechs⸗ 

tagereunens jeder Reiz genommen. Den letzten Stunden des 

Meunens wohnten ſrrtz der „rrausaangenen wenia, erfreu⸗ 

lichen Szeuen immer noch 3000 Zuſchauer bei. Göbel⸗Richli 

gelaug es, das ganze Feld zu überrunden, iedoch kann man 

neteilter Meinung über dieien Nundengewinn ſein. Damit 

zu Ende, das in ſuort⸗    

    

King da Leipziger Sechstagerennen zu 

licher Hinſcht in keiner Weiſe zu befriedigen vermochte. 

Als Scklußergebnis wurde bekanntgegeben: 1. Göbel⸗ 

Richli a6ll3,760 Km 412 P/, 1 Runde zurück. 2. Buſchenhagen⸗ 

Frankenitein P. g. RauſchHürtgen 287 P. 4. Zorn⸗ 

Macayſki 27 P. 5. Dearaev. outon 161 P'. 6. Maeß⸗ 

Schorn 142 P. 2 Runden zurüd. 7. Eßonry⸗-Fabre 216 l'. 

S. Hille⸗Berger 129 P. 

  

         

  

Das 2. internationale Reit⸗ und Fahrturnier, veranſtaltet 

vom 16. bis 21. Mai der Kölner Reit⸗, Jaad⸗ und Fahr⸗ 

verein im üngersdorfer Stadion. 

  

Der letttändiſche üctjittexport har ſich im Jahre 1928 ſtart 

verringert, und zwar wurden insgefamt 1867 675 Kilogramm 

ausgeführt gegenüber 4 033 884 Kilogramm im Jahre 1927 

Die Vaconausfuhr iſt von 3940 814 Kiloaramm im Jahre 1927 

auf 1 511 298 Kiloaramm geſunken. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
16. Junuar 

Geld [ Brief 

  

      

17. Januar 

Geld Brief 
U 

Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für 
  

  

Banknoten 

100 Reichsmarrk 
100 Zloty 
1amerikan. Dollar 
Scheck London 

Im Freivorke 
Dollaruoten 5,145—5,1475. 

Danziger Produktenbörſe vom 3. Jan. 1929. 

  

57.80 57.91 

  

  25015 25.615 
112,60—122.70; 

  

25615 ü 25015 
Reichsmarkuoten 

  

  
    

  

    Groöhandelspreiſe Großhandelspreiſe ů 

woggenfret Danzia 10 Kuo ̃ waggonfrei Danzig ver 100 Küls 

Weizen, 130 Pfd. 24.50 Erbſen, kleine .24.00—-30.00 
00 —38.00      

  

    „124 „ —* grüne 

— 121 „ Viktoria 0—42,00 

Roggen 1 Noggenkleie 16 00—16.2 

Gerſte Weizenkleie .16,50—17.00 

Futtergerſie Blaumohn. ö — 

Herer. Wicken 

Acxerbohnen Peluſchken. 

  

Nichtamtlich. Vom 17. Januar 1999. 

Weizen, 130 Pfund. 24,0, 124 Pfund, 23,50, 121 Pfund,. 

Roggen, ſchwächer, 20,65, Braugerſte, 20,50—21250. 

Inttergerſte, 20.06—20,25, Hafer, 18,00—18,50, Viktoriaerbſen 

(—12,00, grüne Erbjen, 32,00—38.00, kleine Erbſen 21“ 

bis 30,00, Rongenkleie, 16,00.—16,25, Weißzeukleie, 16,50—(7 

Welbfenf, 38,00—44,00, Pelnichken, 22,00—23,00, Wicke“ 

bis 2500 Gulden per 100 Kilogramm frei Danzin. 

    

  

    
 



    

7. Vortſetzung. 

„Aber du zitterit ja, als ob du fröreſt. Nimm doth noch 

die Decke hier.“ 
Jefena brach innerlich zuſammen. Umſonſt, ſo Furcht⸗ 

bares, umfonſtl ſtöhnte ihr Herz. 

„DTanke,ſchön, danke ſchön, es iſt ſchun wieder, gut,. Ein 

biüchen Schüttelfroſt. Ich werde früh ſchlafen ggehen.“ 

„Ja, tue daß. Jit es dir eigentlich auſgefallen, daß Boris 

dich beſonders geru hat?“ K 
Jelena verſuchte in Victors Geſicht zu ſeben. Es war 

jehr ruhig und ſachlich wie immer. „Es iſt mir aufgefallen, 

Victor. Er iſt ſogar eiferfüchtig.“ 

„Ja, eiferſüchtig bis zur Geſchmackloſigkett. Heute wollte 
er mir einreben, er habe geſehen, daß du geſtru abend aus 

der Kafütentür' des Holländers gekommen ſeiſt. Solche 
wahnſinnigen Viſionen träumt er.“ 

„Du haſt recht, Victor, er iſt wohl wahnſinnlg. 
„Zu mindeſten werde ich ein Gefühl nicht los. Er möge 

es mir verzeihen: er hat ſich nicht in der Gewalt. Man 

kann letzten Endes nicht mit ibm arbeiten.“ 
„Es wäre gut, wenn du dir das früher überlegt hätteſt, 

Victor. — Aber was wird denn nun weiter?“ 

„Alſo höre zu. Sowie wir am Pler anlegen und aus⸗ 
ſteigen, berſchwinde ich. Du ſagſt den Gefährten, daß il. 
verſchwinden mußte, well Gefahr im Verzune war, Ihr 
geht alle ins Pennſyſvanſa⸗Hotel, wo dit am nächſten 

Moyrgen dir am Schalter die Poſt mit drei Anſtellungs⸗ 
abriefen für Euch geben läßt. Du ſelbſt wirſt deine Kleider 
ändern und deine Friſur. Ich. gebe dir ein Reſtaurant an, 
wo wir uns treffen. Dich werde ich im Warenhaus, alſo in 
meiner Nähe, Unterbringen.“ 

„„Das iſt ſehr lieb von dir, Victor. Du haſt leue große 
Aufgabe vor dir.“ 

„Du wirſt mir auf die dri aufpaſſen, daß ſie keine Dumm⸗ 
heiten machen. Die, und Amerika! Ich kann mir den Zu⸗ 

ſammenklaug nicht recht vorſtellen. Vor allem kein Wort 

von mir. Möggen ſie denken, daß ich verunglückt oder ver⸗ 

haftet, wordu bin. Wenn ſie dich übrigeus fragen, wer ihnen 

die Anſtellungen verſchafft hat, ſo ſase doch einfach — — 

Vietor ſuchte nach einer Ausrede und band ſich den Schal 
ſeſter — ſo ſage doch einfach, daß der Gemüſemann, um dir 
gefällig zu ſein und als Beweis ſeiner ernſtgemeinten 

Werbuug, ſie dir vermittelt hätte. Das werden ſie dir ſchon 
glauben.“ 
„Das werden ſie mir ſchon glauben. Boris wird mir das 
ſogar ſicher glauben.“ 

Victor ſah ſie belremdet au, „Wleſo Boris?“ 
Sie verſuchte ein kurzes Lachen. „Ich ſcherze ia nur, 

Victor. ich ſcherze ja. uur. ;, 
Sie ſchäiegen. Es war eine Nacht, die mit dem leichlen 

Wind, der ſchon warm vom Golfſtrom war, mit den Laternen, 
der Tanzmuſik in der großen Hall und dem ruhigen An⸗ 
rauſchen des Waſſers alle V ünſche aufwachen ließ. Jelena 
taſtete zu Victors Stuhl hinüber. Sie fuhr ſeinen Aermel 
entlang und umklammerte ſein Haudgelenk. 

„Ja?“ Er fuhr auf. „Was iſt deun? Ach ſo! Du haſt 
ja ganz kalte Häude. Hier nimm meine Handſſchuhe. So, 
und nun nimm auch mein Plaid.“ 

„Aber dann haſt du ja keines,“ klagle Jelena. 
Ich brauche auch keins. Ich lauſe jetzt noch ein bißchen. 

Was iſt das bloß? Ich weiß nicht, iſt mein Kopf ſo voll oder 
ſo leer von Zukunft, daß ich ihn gar nicht ſpüre?“ 
Er hüllte Jelena warm ein. Sie legte ihre Hände um 
ſein Geſicht. „Wenigſtens weißt du eines genau, wenn du 
jo etwas fragſt: eine Frau haſt du nicht im Kopf.“ 

Bictor. ſtreckte ſich in der lauen Nachtluft: „Nein, Jelena, 

Grftt ſei Dank, das habe ich nicht.“ 

V. 

Sie ſtanden, etwas verwirrt noch pun der Antunft, dem 
Sturm der Neuyorker Journaliſten auf die „Cynthia“ und 
dem Lärm der Ausſchiffung, in der großen Halle des Piers, 
an dem der Dampfer wie an einem Bahnſteig ankerte. Die 
elektriſchen Monde der Bogenlampen knallten grell auf ſie 
herunter, nud es herrſchte iene ſo geſteigerte Helligkeit, daß 

      

ihnen die Augen ſchmerzten. Endlich waren die Zoll⸗ 
ſermalitäteu erledigt. Voris reckte ſich: 

„Wir ſind in Sicherheit. Jetzt kann uns nichts mehr 
pafſieren. Wo iſt denn Victor?“ 

„u, wo iſt denn Vietor?“ fragle auch Maria. 
Bohn katte als erſter das Gefühl, daß Jeleng etwas 

wer müſſe. „Fragt ſie! In ihrem Geſicht ſteht eine Ant⸗ 
wort.“ 

Jelena nickte: „Victor mußte ſich ſür einige Zeit von 
M:us trenneu. Sie ſind ihm auf der Spur. Erſchrick nicht, 

ria, nur ihm allein. Wir ſind ſicher. Er läßt Euch 
grüßen und bitten, ſich nicht über ſeinen Verbleib zu beun⸗ 
ruhigen. Er würde ſchon wiſſen, Euch wieder zu ſinden, 
und dann jſoll ich auch noch jedem von Euch für ihn die 

   

Hand geben und Ench Glück wünſchen.“ 

Sie reichte John die Haud. Er nahm ꝛſie. Sein Griff 
war ſeſti, jeine Augen waren ernſt und kraurig. Marias 
EGrif war zärtlich, aber ein aanz klein wenig irrte ihr Blick 
zu einer fremden Schauſpielerin hinüber, die im Kreuzfeuer 

der Photograpben, einen kleinen Leoparden an einer Stahl⸗ 
kelte hinter ſich ziehend, pompös Rückkehr in die Heimat 
ſpielte. Boris zitterte. Seine Finger lagen feucht in den 
ihren. „Aber du bleibſt doch bei uns?“ 

„Gewiß. Ich hoffe ſogar, daß ich etwas für Euch tun 
lanu. Fahren wir jetzt ins Hotet!“ 

      

Sie trafen ſich Jelenas Wunſch gemäß am nächſten 
Morgen um zehn Uhr in der Hall. Maria ſtaunte über alles.     

Voris fand alles gräßlich und lärmend. John zeigte keinerlei 
Veränderung. 

Boris ſchimpfte: „Da hätten wir uns ja auch gleich auf 
einen Jahrmarkt ſetzen können.“ 

Ihn irritierte das Getümmel in der rieſigen Hotelhalle, 
die eher einem Bahnhof denn ſenem Veitibül glich. Der 
Strom der Reiſenden ſchob ſich unabläſſig an den drei Ge⸗ 
fährten vorbei, die auf einem mit Klubſeſſeln beſtellten 
Podium ſaßen, umſchrillt von Stimmen, den Ausrufen der. 

Depeſchen⸗Grooms, umwogt von Menſchen, die aus dem. 
Untergrundbahnſchacht, der im Hotel mündete, emporſtiegen, 
die groe Freitreppe hinunterfluteten oder ſich an den 

Schaltern der leuchtenden Läden, die ſich rings an den 

Wänden derkieſenhalle entlangzogen, vorbeidrängten. 

„Was haſt du da?“ Maria wies auf drei Briefe, mit 
denen in der Hand Jelena zu der Gruppe trat. 

„Die Berechtigung für jeden von Euch, den Fuß auf, die 
erſte Stuſe der Treppe zu ſetzen, die Jyr hier emporſteigen 
jollt, bis Ihr Euch von ſelber den Weg bahnen könnt. An⸗ 
ſtellungen für Euch!“ 
Boris machte ein zweifelndes, John ein betrofjenes Ge⸗ 

ſicht. Nur Maria war ſo naiv, ſofort loszuinbeln: „Was 
werde ich?“ 

Velena fuhr ihr über die aujgeregten Augen. „Du fährſt 
nach San Franziodko. Es iſt keine große Stellung, aber ſie 
iſt ganz gut bezahlt. Dü kannſt dort im Warenhaus von 
Teſler, Grant & Co. Mannequin werden. Du weißt vielleicht 
nicht, daß Teller, Graut &, Co. eine Filiale des Reuyorker 
Warenhauſes „The Sorina“ ſind. Wenn du dir aljo Mühe 
gibſt, haſt du die Ehanec, hierher zurückankommen. Im 

  

„Wenigſtens weißt vu genau: eine Frau haſt du nicht im Kopf.“ 

übrigen freue dich nicht zu ſehr. Eine ſo luſtige“ Augelegen⸗ 

heit wie in Europa iſt ein Mannequin in Aimerika nicht, 
Und du, John, du haſt es eigentlich am beſten getroffen. 

Du haſt auf dem Schiff ſicherlich mauchmal den jungen 

Brooker geſehen, den Mann, weißt du, der immer mit den 

rotweiß karierten Breeches herumlief. Er iſt Chemtler im 

Marine⸗Miniſterium, Abteilungsleiter, und braucht jemanden 

der von vorn anfangen will. Das heiſßt, ganz deutlich ge⸗ 

ſagt, jemanden, den er ſich verpflichten kann.“ 

John wiegte den Kopf. „Du wirſt lachen, wenn ich dir 

ſage, daß mir eine Stellung in einem Obſtladen lieber ge⸗ 

weſen wäre.“ 
„Da du aber im Paß ausdrücklich den Vermerl haſt, 

daß oͤn keine Stellung anuehmen darfſt, wirſt dit froh ſein 

müſſen, daß du ſckwarz arbeiten darſſt. — Für dich aber, 

Boris ...“ 

man in Zeitſchriften Skigzen 

Und Eſſays von Ip Lherman. Zuerſt vereinzelt, daun wurde 

man auſmerkſam auf den kultivierten, eigenartigen Stil 

dieſes bis dahin unbekannten Autors und auf den reizvollen 

und zarten Inbalt der Skizzen, und der Name Jo Lherman 

bekam guten Klang. 
Jo Lherman wurde ehrgeizig, 

Berlin auf. Er wyllte Theaterdirektor werden. 

Es gab eine Zeit, da las 

und bald tauchte er in 
Einen 

widmete Bühne in Jeua, die Werke von Rehfiſch, Hugo 

Wolfgang Philipp und anderen jungen, damals wenig be⸗ 

kannten Autoren aufführte. Jo Lherman war⸗ Matador 

der ganzen Suche; er hatte ſein Hauptquartier in dem beſten 

Hotels Jenas aufgeſchlagen und er dominierte über eine 
Schar von Dichtern, Regiſſeuren, Schauſpielern. Es ſteckte 

viel guter Wille in dieſen Aufführungen, 

für die man ſich nicht nur in Jena — dort vielleicht am 

wenigſlen — intereſſierte. Man war durch dieſen Theater⸗ 

ſommer auf Lherman aufmerkſam geworden, und bald hatte 

er das Ziel erreicht: er wurde Theaterdirektor. in Berlin. 

Theateröirektor an einer Bühne, die auch den Jungen und 
Jüngſten gewidmet ſein ſollte. Zuerſt aing alles gut. Dann 

tauchten allmählich Gerüchte über finanzielle Unſtimmig⸗ 

keiten an Lhermans Bühne auf: die Schauſpieler ſollten um 

ihre Gagen betrogen worden ſein, Lieferanten, ſollten kein 

Geld erhalten haben. Das Theater mußte ſchließen, und 

dann regneten Beſchuldigungen und Anklagen hageldicht auf 

den Doktor Io Lherman herunter. ‚ ů 

Ganz leiſe hatte man ſich früher ſchon wenig erbauliche 
Sachen über den literariſch und theatermäßig verſierten 

Herrn Doktor erzählt; allerhand, aus München und aus 

Stuttgart. Man nahm dieſe Erzählungen indes als Tratſch 

auf und kümmexte ſich nicht weiter darum. Das änderte ſich, 
als Berliner Zeitungen die Anklagen gegen Lberman aui⸗ 

griffen; Anklagen, die Lherman des Betrugs, der Urkunden⸗ 
fälſchung, der Führung eines fariſhen Doktortitels be⸗ 

zichtigten. ů ů — 
Dieſe Anklagen zogen Jo Lherman Prozeſſe zu, und er 

wurde vom Schöffengericht Berlin⸗Sharlottenburg zunächſt 
zu einem Jahr drei Monate Gefängnis verurteilt. 

Dieſer Tage fand nun in Berlin eine weitere Gerichts⸗ 
verhandlung gegen Jo Lherman ſtatt, in der er wegen un⸗ 

befugter Annahme des Doktortitels zu vier Wochen Haft 
verurteilt wurde. Lberman hatte angegeben, in Wien ſeinen 

Doktor der Philoſophie gemacht zu haben. Der Dekan der 

Wiener Philoſophiſchen Fakultät hatte indes der Berliner   Uniserſität mitgeteilt, daß von 1906 an bis heuke kein 

  
Sommer laug leitete er eine den modernſten Literaten ge⸗ 

  

Er unterbrach ſie mit einer heftigen Handbewegung⸗ 
Dauf ich dich einmal fragen, wer dich eigentlich in den 
Stand ſetzt, Fortung mit dem Füllhorn zu ſpielen?“ 

„E swar ſehr eiuſach. Ich habe nur meine Talente aus⸗ 
geuutzt, Vielleicht iſt es dir nicht nubemerkt geblieben, daßt 
dieſer holländiſche Gemüſefritze Wert darauf legte, ſich mit 
mir zu nuterhalten. Er hat zwar nicht viel erreicht, ich aber 
immerhin dieſe Reſultate. Ihr ſeht, er hat große Ver⸗ 
bindungen.“ 

„So, von dem Holländer atſo?“ Boris war aufgeſtanden. 
Ir muß dir ja ſehr zu Dank verpflichtet geweſen, ſein. 

licherweiſe haben mich meine Augen aljo nicht getäuſcht. 
Es war die Tür des Holländers, Ich weiß, was dü mir da 
anbieteit. Du brauchſt mir gar nicht zu ſagen, welche Stellung 

du für mich auf Laner haſt. Ich nehme ſie doch nicht an. 

Auf Wiederſehen!“ 

„Wo willſt du denn hin, Boris?“ ů 

„Ich denke, es geht jetzt jeder ſowieſo ſeinen eigenen 

Weg. Du wirſt mir ja doch kein, poſtlanernde Brieſe ſchreiben 

Sparen wir uns aljo die Anseinanderſetzung und den 

Ndreffenaudlanſch. Ich will Schluß machen. Reitivs Schlui, 
Hinter die ganze Vergangenheit konunt ein, Punkt. Hinter 

dich kommt auch ein Punkt, Jelena, Ich weiß, dut wirſt mich 

dafür dankbar ſein. Ich tue es nicht aus Edelmut. Ich vielie 

auf die edlen Gefühle. Aber fetzl ſange ich dir eins: Du biit 

ichamlos. Adien!“ 
Er ſprang mit einem Satz ius Gewühl, das ihn ſofort 

uerſchuckte. „ů 

Jelena ſah zu der großen erleuchtenden, Uhr empor, die 

über dem Ausgaug zur 7. Auenue glüänzte, „Schamlus?“ 

müurmelte ſie vor ſich hin, „da maß er wohl recht haben, 

Aber er hakternicht das Necht, mir das zu ſagen.“ 
E 

  

    
   

Es giung viel leichter, als Victor ngedacht hatte. Was ihm 

romanhaſt vorgekommen war oder inie die Idee zu einem 

Wiln, klapple auf die natürlichſle Art und je der Wen. 

Er betratl' morgens mit einem falſchen Vart das Wareuhaus 

als der Sekretür Herrn Winfried T. Brookers und ver 

wandelte ſich je nach Vedarf in den Beſitzer des Hauſes. 

Sein ſchueller Geiſt umſaßte bald die ungeheure Maſchine 

und die Auſgab endes Poſtens nuf der Kommandobrüche 

uben im 58. Stockwerl, von dem aus das ganze webäude 

Unter Dampf gehalten wurde, und nicht nur das Gebäude, 

ſondern die vielen verſchiedenen Geſellſchaften und Truſts, 

Niederlaſſungen und Unternehmungen, die Brooler be⸗ 

herrſchie. Vietor war gewiſſenhaſt bis zum äuſierſten. Er 

lam morgens um acht, er ging abends um zehn Uhr. Bryoker 

bertraute ihm nach einer kurzen Probezeil reühlos alles an⸗ 

Während er in einem Nebenzimmer neuen Plänen nach⸗ 

bing, hielt Vielor, die wichtiaſten Konſerenzen ab. Während 

er inkognito das Land bereiſte, um Gelegenheiten zu er⸗ 

ſorſchen, die ſich ihm bei ojfenem Viſier nicht geboten hätten, 

ſüthrte Vietor in NReuyorl ſein zweites Leben. In ſolchen 

Zeiten wohnte ex in Brookers Haus und erledigte auch die 

geſellſchaftlichen Ver pflichtungen. Er zeigte ſich im Theater, 

gab (Gejellſchaften, und da das Heim des verwitweten Milli⸗ 

ardärs oͤhne Frau war, der eingewelhte Sohn ſich gut, in 

die Rolle, einen Pſeudo⸗Vater zit haben, hineingeſunden 

hatte, ſo entſtanden keinerlei Schwierinkeiten. 

(Foriſetzung ſolat.! 

      

Der Kaſpar Hauſer von Berlin. 
Das Rätſel um Jo Lherman. — Der Mann ohne Namen? 

Student namens Lherman an. der Wiener Univerütät 

ſtudiert, geichweige denn ſeinen Doktor gemacht habe. 

Der Staaisanwalt haätte in dieſem jüngſten Lherman 

Prozeß indes noch eine beſondere Seujation in petio. Er 

erklärte im Vaufe der Verhandlungen, daß ein Mann 

namens Jo Lherman 

einſach nicht exiſtiert, 

nicht exiſtiert int Sinne des Bürgerlichen, Geſetzbuchs. Keine 

der Poͤlizeibehörden, leine Militärbehörde, an die man ſich 

den Augaben Lhermans zufolge waundte, weiß eiwas von der 

Exiſtenz eines Menſchen, der dieſen Namen trägt. Der 

Staatsanwalt erklärte unter atemlofer Erregung des gauzen 

Saals, daß ein dringender Verdacht beſtehe: Jv Lherman ſei 

ein fingierter, willkürlich angenommener Name. und hinter 

dieſem geheimnisvollen Namen verberge ſich eine Perſon, 

die in Deſterreich ein ſchweres Verbrechen— begangen, hat; 

eine Perſon, die den triſtigiten Grund gohabt hatte, ihren 

wirklichen Namen abzulegen. Es ſeien alle Schritte einge⸗ 

leitet, um Aufklärung in dieſe myitiſchen Vorgänge zu 

bringen. 

Eine Kaſper⸗Hauſer⸗Tragödie von 152). 
indes andere Möglichteiten hat als vor bundert Jahren, 

ſolche Myſterien aufzuklären; da Polizei, Kriminaliſten und 

Erkennungsdienſt aller Länder zuſammenarbeiten, hofft man 

zuverſichtlich, die Identität dieſes Ritters ohne Nam und. 

Art gründlich feſtſtellen zu könneu. Was ſich jedoch auch her⸗ 

ausſtellen wird, das eine muß heute ſchyn konſtattert werden: 

Es iſt ſchade um das Talent und um die Begabung, die 

zweifellos in diefem Manne ohne Namen ſteckten, der aller⸗ 

länd hätte zuwege gen können, und ichließlich auch ge⸗ 

bracht hat. Wer weiß, welche traurigen Umſtände ihn auf 

die ſchiefe Ebene kommen ließen. St. P. 

—— 

1 in“ 

Aegypten wartet auf den „Zepelin“. 

Ein Landungsmaſt auf Port Said. ů 

Die ägyptiſche Regierung läßt zuß Zeit in Port Said 

einen Landungsmaſt für den „Graſ Zeppelin jerligſtellen. 

Die Reiſe des Luftſchiffes beginnt nach den hier vorliegenden 

Mitteilungen ausſichtlich Ende Febrnar. Es verlantet, 

daß das Luftſe Paläſtina nur überfliegen, dagegen in 

Aegypten landen wird. Die ägvptiſche Regierung trifft zum 

Empfang der Beſatzung des „Graf Zeppelin“ bereits alle 

Vorbereitungen. 

Da man heute 

  

    

   



   
    

CTanzſaal. 
VBon Kurt Offenburg⸗ 

Die vichter brechen, eine Flut von Helle, 

phantaſtiſch rot und wein und blau, 

auf eine winzige parkettbelegte Stelle, 

wo alle Tanzenden: der Mann, die Frau, 

das Mädchen und der Iüngalina ſich im Glinertan 

verworren drehn in einem Kreis von Grelle. 

als oß die pralle Sonne auf ſie niederſchau'. 

Sie Lreiſen, bietgen ſich in wildem Rhythmus 

und ihre Seele lebt in ibren Beinen, 

es weht kein Lächeln, lockt kein Kuh, 

fle wilſen nicht um Freude noch um Weinen: 

weil ſie im Tauze ganz ihr Ich verneinen 

kommt keine Sättinung und kein Gennß — 

ſie blelben Schatten, dle nicht ſinb —: nur ſcheinen. 

Doch draußen in der ſttllen hohen Nacht, 

wölbt ſich ein Himmel ſterneurein erhaben 

und weht ein lauer Wind behütſam ſacht: 

blüht Erde mit den reichſten ihrer Gaben, 

die irr⸗verlorenen Kinder zu erlaben, 

in ſchwerer Fruchtbarkeit und Pracht,— 

ſie könnien alles Glück des Lebens haben. 

PCPCCCECECECECECECECEPEEEEETDEDDT
DTDHDHDHDDD 

„Was willſt du werden!“ 
Jugenderlebniſſe Auguſt Bebels. 

„Was willſt du denn nun werben?“ war die Frage, die turz 

vor Oſtern mein Vormund, ein Oukel von mir, an mich ſtellte. 

„Ich möchte das Berafach ſtudieren!“ „Haſt du denn zum 

Cubs en Geld?“ Mit dieſer Frage war meine Illuſion zu 

ude. 

Da aus dem Bergſtudium nichts werden lonnte, eutſchloß 

mich, Drechſler zu werden. Das Angebot eines Klempner⸗ 

bei ihm in die Lehre zu treten. lehute ich ab, der 

Mann war mir unſympathiſch, auch fland er im Rufe eines 

Trinkers. Drechſler wurde ich aus den einfachen Grunbde, weil 

ich annehmen durfte, daß der Mann einer Freundin meiner 

Mutter, der Drechſlermeiſter 

Ruf eines tüchtigen Mannes geuoß, bereit ſein werde, mich in 

die Lehre zu nehmen. Dies geſchah auch. Die Bearündung., mit 

der er meine Anfrage bejahle, 

war wunderlich geung. 

Er äußerte, ſeine Frau, habe ihm erzähll, ich hätte mein religi⸗ 

öſes Examen bei der, Konfirmation in der Kirche ſehr gut be⸗ 

fianden, er nehme alſo an, ich ſei auch ſonſt ein brauchbarer 

Lerl. Run war ich ſicher tein dummer Kerl, aber ich müßte 

die Unwahrheit ſagen, wollte ich behaupten, ich ſei in der 

Drechſlerei ein Künſtler geworden, Es gab ſolche, und mein 

Meiſter, gebörte zu ihnen, aber ich habe es trotz aller- Mühe 

uicht über vie Mittelmäßigkeit gebracht, was nicht verhinverte, 

daß ich drei Jahre ſpäter, am Ende meiner Lehrzeit, fſür mein 

Geſellenſtück die erſte Zenſur bekam. 

Meiſter und Meiſterin waren ſehr ordentliche und ange⸗ 

ſchene Leute. Ich hatte ganze Verpflegung im Hauſe, das Eſlen 

war auch gut, nur nicht allzu reichlich. Meine Lehre war eine 

itrenge und die Arbei lang. Morgens „ Ubr vegann dieſelbe 

und währte bis abends 7 Uhr ohne eine Pauſe. Aus der— Dreh⸗ 

vant ging es zum Eſſen und vom Eſſen in die Bank. Sobald 

ich morgens aufgeſtanden war, mußte ich der Meiſterin viermal 

je zwei Eimer Waſſer von dem fünf Minnten entſernten 

Lrunnen holen. eine Arbeit, für die ich wöchentlich 1 Kreuzer 

gleich 14 Pfennig bekani. Das war das Taſchengeld, das ich 

während der Lehrzeit beſaß. 

ů Ausgehen durfte ich ſelten in der Woche, abends faſt gar 

nicht und 

    

ich 
meiſters, 

nicht ohne beſondere Erlaubnis. 

Ebenſo wurde es amn., Sonntag gehalten, an dem unſer Haupt⸗ 

verkaufstag war. weil dann die Laudleute zur Stadt kamen 

und ihre Einkäufe an Tabatpfeifen uſw. machten und Repara⸗ 

türen vornehmen ließen. Gegen Abend oder am Abend durjie 

ich dann zwei voder drei Stunden ausgehen. Ich war in dieſer 

Beziehung wohl der am ſtrengſten gehaltene Lehrling in ganz 

Betzlar, und oftmals weinte ich vor Zorn, wenn ich an ſchönen 

Sonntagen ſaß, wie die Freunde und Kameraden ſpazieren 

gingen, während 10 im Laden ſiehen und auf Kundſchaft warten 

Und den Bauern ihre ſchmutzigen Pfeiſen ſäubern mußte. Nur 

am Sonntas vormittag. nachdem ich di⸗ Sonntagsſchule nicht 

mehn beſuchte, wurde mir geſtattet, zur Kirche zu geben. 

Dafür ſchwärmte ich aber nicht. Ich benutzte alſo die Ge⸗ 

legenheit, die Kirche zu ſchwänzen. Um aber ſicher zu gehen 

mid nicht überrumipelt zu werden, erkundigie ich mich ſtets, 

welches Lied geſungen werde und welcher Pfarrer predige. 

Eines Sonntags aber ereilte mich das Geſchick⸗ 

m Abendeſſen fragte der Meiſter, ob ich in der Kirche gewejen 

Ei Dreiſt antwortete ich: Ja! Er fragte weiter: Was. für ein 

Siev geſungen worden Ich gab die Nummer an, endeckte 

aber zu meinem Schrecken, daß die beiden Töchter, die am Tiſch 

jaßen, kaum das Lachen verbeißen konnten. Ats ich uun auf 
die dritte Frage: Wer von den Pfarrern prediate denn? auch 

eine w Antwort gab, ſchlugen dieje eine laute Lache an. 

Ich war hereingefallen. Ich war zu früh an die Kirchlüre 

gegangen. noch ehe der Küſter die neue Litdernummer angeſteckt 

hatte, und in Bezug auf den. Namen des Pfarrers war ich 

falſch berichtet worden. Ter Meifter meinte trocken: es ſcheine, 

daß ich mir aus dem Kirchenbeſuch nichts machte., ich möchie 

alio künftig zu Hauſe bleiben. So war ein ſchönes Srück 

Freiheit verloren. Ich warf mich nun mit um ſo größerem 

Eifer auf das Leſen von Küchern, die ich ohne Waht las. 
uctürlich meiſtenteils Remane. Ich hatte ſchon in der Schule 
meine Vorzugstellung gegen Kameraden. denen ich beim Löſen 

der Aufgaben half oder ihnen da⸗ Abichreiben derſelben er⸗ 

Iäudte, Dazu benußt, ſic zu veranlaſſen, mir zur elchnung 

Vücher, die ſie haiien, zu leihen. meine 
vaar Pfennige, um Hücher aus der Leibbibliorhei 
Schmerzlich wartete ich auf das Ende der Lehrzeit, ich halte 

Sehnſucht, die ganze Welr zu durchſtürmen. 
(Aus ſeinem Buch: „Aus meinem Leben“) 

  

    

    

war und der in der Stapt deu'“ 

Ein früherer Offizler, de 

ſeinen Beruf nicht nur, ſond 

verloren hat, wir 
großſtädtiſchen Ingend, der 

hoſpilterender 
obachtet, 
öffentlicht 
einem kleinen Buch 

ſltick daraus, und 

gemacht“ haben auf ſo, etwas. 

erfolg des Für und Wider. 

Auszüge aus 
D. Ned.) Daraufhin ſülblt 

Herrn Lampel au, dem 1. 

ädagogiſche Eignung 

  

Inugen unter ſich eine ſehr b, 

das Jugendamt zu, mit der 

das Jugendamt überſchätzt hie 

heit non Publikum, Preſſ 

„pädagogiſchen Fachleuten“). 

mit dem Hiunmeis auf ihre b. 

läſſiakeit und Verlogeuheit. 

die Reſorm und auf den 

reſormierte“ Zeiten hingewi 

wohl nich. 
Es ſteht hier nicht zur De, 

batte, ob unſer Syſtem der 

mengeſtopft werden: 

ingendliche Verbrecher, pa 

durth Not oder Unglückliche 

vieſen, Jungen lund in de 

Mädthen]), die nur das 
Anlage oder 
infizierbar ſind. 
abgeſperrt, eng zui 

wenn die Aniteckung nicht um 

Mau hat unter dem alten 

verſucht — nicht zu helfeu, 

Das giug nicht. Man verju 

Wer aufrichtig iſt, wird zuge 

heit, nur mit teilweiſem Er⸗ 

hinter iſt noch vieles faul: d 

ſwer will denn leuguen, daß 

Pubertätsalter von Mädels 

lichteit des Anſtaltslebens, 

allzu leicht zur Vergewa 

Schwächeren führen, die ge— 

fügung ſtehen und die 

   

Jahrenb. Es 
dieſen Verhäliniſſn mit we 

nimmt. 

menn es einer beunruhbigten 
autwortet: „Euer Gewährs 

Jungen ſind verlogen. 

wird, ſelbitverſtändlich und 

berichteten, 
von rund 38 000 auf 47 000. in 

anſtiegen. Dagegen bat ſich 

Körpcrpflege vervierfacht, und 

ſonders wurde der Beruf der 

gemeldeten Lehrſiellen ſianden 

liegt der Lehrſtellenmarkt für 

„Reichsarbeitsblatt- 

Lehrſtellen gegennberſtanden. 

zelnen Bernfen unterrichtet aus 

jurt am Main: 

Friſcuſe 
Modiſtin 

Verläuferinnen 
Scmeiderin 
Kindermädchen 

  

     Jetzt verwandie ich meinr 
zu bolen. 

EELZCE LDEE 
VOEDDDDDLLDD 

Die Kataſtrophe der Fürſorgeerziehung. 

Helſfer in Verliner, Fürſorgeanſtalten, 

läßt die Jungens ihr Leben aufſchreiben und ver⸗ 

ſeine Beobachtungen un, 
Jungen 

bieſes Stilich 

und Schlllerprozeſſe die Preſſe und das 

„Ingend in Not“ 

ſchiedeuartigſten Jugendlichen, bunt 

anorma 

gemeinſam 

Milien oder durch beides „gejährdet“, leicht 

Und die werden nun geägen 

ammengepfercht. 

ſagt: die Aunenſeite iſt beſſer geworden, gewiß— 

b Zönlinge immer wieder zur 

gegen das Eſſen bringen lwie wichtig iſt das Eſſen in dieſen 

bedürſte erzieheriſcher Geuies, um unter 

Beruf⸗wünſche der Nidchen. 
Für die Berujswünſche der jungen Mädchen ſind nach wie 

vor drei Berufsgruppen maßgebend: 

dic häuslichen Lienſie und die kauſmänniſchen 

dings iſt mwoch eine vierte Hauptgruppe binzugelommen. nämlich 

dic Gejundheirs⸗ und Körperpflege. 

Nr. 15 wird ausgeführt, daß in den Orten, wo die Berujsämter 

die Anwärierinnen für die kaufmänniſchen Vernfe 

  

Ter Dranga zu einem Beruf iſt bei 

ſehr ſtark. Wie ſich Angebot und Rachfrage gegenüber ver⸗ 

halten, zeigen obige Ausfübrungen. ů 

  

, erſchütbert durch den Krieg, 

ern auch ſeine Lebensſicherheit 

d Maler, beſaßt ſich mit Problemen der 

Jürſorgeerzichuna, geht als 
be⸗ 

d dieſe Bekenntiniſſe in 

in Not), macht etn Khrater⸗ 

(Revoluiton in der Fürſorge⸗ 

i Schülerſelbſtmorde 
Publikum „icharf 

Es iſt natürtich ein Senſations⸗ 

(Wir haben kürzlich mehrere 
zum Abdruck gebracht. 

ſich das Landesjugendaint auf 

den Plan gerufen und greift in einer langen Erklärung 

jede Sachkenntnis und 2. 

‚da horchſt du 

Tie beiden hauptſächlichſten Feſtſtellungen Lampels: 

iede 

auf) abgeſoroche
n wird. 
daß die 

rutale Selbſtinſtiz und Terror⸗ 

herrſchaft durchführen, und, daß ihre ſexuelle Ueberreizung 

ſich in homoſexnellen Alten gegen die Jüngeren entlädt, gibt 

Bemerkung, daß das la jeder⸗ 

mann bekaunt ſei (war es jedermann bekannt? Mir ſcheint, 

r ganz erheblich die Orientiert⸗ 

en 0rwaltungsbebörden und 

n 

die Betenniniſſe der Jungen werden abnetan 

etaunte pathologiiche Unzuver. 

Imübrigen wird mit Stolg auj 

Gegeuſaß gegen frühere „un⸗ 

eſen. So geht es denn doch 

batte, ob das Landesingendamt 

vollkommen, ob alle jieine; Beamten und unktionäre ein⸗ 

wandfreie Erzicher und ob Herr Lah 

Erzieher und ſchlechter Beobachter ſci. 

die' Frane nicht geſtellt worden. ond 

Anſtaltsfürſorge, in dem die ver⸗ 

Lampel ein mangelhafter 

So iſt auch von ihm 

Sondern es ſteht zur De⸗ 

durcheinander zuſam⸗ 

[leicht Beeinſlußbare neben 

thvlogiſche neben gefunde, die 

Zuſälle in die Fitrjiorge ge⸗ 

un Mädchenerziehnngsanſtalten 

haben, daß ſie durch 

die Außenwelt 

Es wäre ein Wunder, 

u ſich griſſe. 
Syſtem durch brutale Strenge 

aber das Uebel zu verſtecken. 

cht es beute auf audere Weiſe. 

ben müſſen: noch ohne Sicher⸗ 

ſolg. Nun kommt eiuer und 
Aber da⸗ 

ie Abſperrunga, 

die unnatürlichen Verhältniſſe 

es unnatürlich iit, Juugen im 

abzuſperren?), die Eigentüm⸗ 

die in jedem Internatsieben 

[tinung der Jüngeren und 

dringen Mittel, die zur Ver⸗ 
Revolte 

  ſentlichem Erſolg zn arbeiten. 

Genies ſind Ausnahmen. Man wird einem Fürſorgebeamten 

nur dann einen Vorwurf daraus 

wenn er für ſich die Unſehlbarkeit eines Genies in Anſpruch 

nim Und man wird einem 

Syſtem und unter dieien Verbältniſſen arbeitet, nur dann 

die Fähiakeit abſprechen. iciner 

machen, daß er keines iſt, 

Jugendamt, das bei dieſem 

u werden, 
Fragen 
unſere 

Aufgabe gerecht 
Oeffentlichkeit auf 
maunn iit unzuverlt . 

   

  

Im übrigen iſt alles, was da geſagt 

unvermeidlich, wir aber, wir 

  

Das Bekleidungsgewerbe. 

Bernfe. Neuer⸗ 

Im „Reichsarbeitsblatt“ 

veu Jahren 19221.25 bis 1 

die Gruppe. Geſundbeits⸗ 

zwar von 3200 aui 12 500. Be⸗ 

Friſeuſe lebhaft begehrt, den 823 

2795 junge Mädchen gegenüber. 

  

Alio auf eine Lebrſtelle kamen zehn Bewerberinnen. Insgeſamt 

die Mödchen ſchlech. Nach bem 

L beirug die Zahl der Ratſuchenden bei den 

berichtenden Berujsberatungsſtelleu 137 000, denen nur 63 000 

Ueber den Andsang in ben ein⸗ 

ich eine Statiſtit der Stadt Frank⸗ 
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der weiblichen Jugend 

„Wir ſind vic Kraft“ Proletariſche Gedichte von Ferdina 

Sreiligrath, Im Kampjf unſere 

Jauchzen uud Trinmphicren 
r Tane dem Drängen, Grollen, dem 

des märzlichen Revolutionärs zu 

    

— Es geht um die ganze arbeitende Jugend. 

ſind vollkommen und verbitten uns das Dreinreden Un⸗ 

befugter“, 
ů 

Mit BVerlaub: wir ſind viel weniger iutereſſiert au der 

Vollkommenheit des Jugendamtleiter⸗ und ſeiner Für⸗ 

ſorgedirektoren und verzleher als an der Richtigkeit des 

Suyſtems, das zur Diskuſſion ſteht, Wir ſind niel weniger 

intereſſiert an der Zuverläſſigkeit der Zöglinge als an 

ihrem Schickſal, das teilweiſe das Schickſal des künktigen 

Deutſchlands iit. 
Das Landesiugendamt, das mit großer Geſte 

die homoſexuelle Tätigkeit ſeiner Sanbbeiohlenen 

als allnemein bekannt unterſtellt, 

ſollle verüchert jein, daß der ſehr relative Wert non Zeua⸗ 

niſſen Jugendlicher in der Tat allgemein bekaunt iſt. Wir 

denken aar nicht daran, alles das, was hier niedergeſchrieben 

iſt, für obiettive Wahrheit zu. halten. Wir nehmen cs in 

der Tat zum auten Teil für „Dichtung“ und Illuſton. Alles, 

was daran wirllich iſt, bas iſt die Stellung zum Leben, die 

Stellung zur Fürſorgeerziebung, die geſamte geiſtige Hal⸗ 

tung und das Milien, aus dem dieſe Jungen kommen, Wir 

ſehen die Gefahren und Schwierigkeiten ebenſo ſehr da, wo 

ſie aufrichtig ſind, wie da, wo ſie kligen. Wir ſehen die ganz 

verſchiedenen Menſchentypen, gerade aus ibren Berichten, 

die hier unterſchiedslos zuſammengeworſen werden, und 

wir fragen uns beängſtlat, was kann aus dieſen Verhält⸗ 

niſſen, was kann aus dieſer Atmoſphäre erzieheriſch Gutes 

kommen. 
Wir fragen uns das um ſo mehr, nachdem das Laudes⸗ 

jnngenda in ſeiner Antwort gezeigat hat, daß es vielleicht 

Eifer, Fleiß, Treue, Ehrgeiz beſitzt, aber weder⸗ Humor noch 

die Fähigkeit, eine ſachliche Frage fachlich zu behandelu, oder 

periönliche (ereiztheit vor garoßen und ſchwierigen Problemen 

zurückzuſtellen. Das aber ſind weſentliche Eigenſchaften für 

einen Er„ieher, doppelt für einen Fürſorgeerzie 

Die Fraßc der, Fürſorgeerztehung ſſt rine zage der 

Allgemeinheit. Die Schwierigketten ſind nicht auf Berlin 

beſchränkt, Bexlin hat nur den Vorzug les iit ein Vorzua). 

ſtärter im Lichte der Veſfeutlichteit, zu, ſtohen Die Frageu, 

die hier auftauchen, ſind aber nicht einmal auf die Für⸗ 

ſorgeerziehung, beſchränkt. In ihr werden die Probleme mit 

beionderer Schärfe geitellt, die unſer ganzes Eyziehungs⸗ 

weſen beſtimmen: die Krage der Erzieherautorität, vyn 

Zwaus und Selbſtverantwortung. 

Es iſt gut, dan die Oefientlichkeit darauf auſmerfiam wird. 

Es wäre ſchlimm, weun die begonnene Auseinanderſetzung 

einſchtiefe. Es wäre eine Kataſtrophe, wenn ſie von der, ſach⸗ 

lichen Erörterung brennender Lebensfragen auk das Gebiet 

perſönlicher Zänlerei abgeſchoben würde. 

Wir Sozialiſten aber haben ein beſonders ſtarkes Jutereiſe 

daran, daß ſolche Erörterungen in Fluß kommen, weil wir 

von dieſer Seite aus das Schickſal unſerer ganzen Pro⸗ 

letarierjugend beleuchten können, die ausuahmslos gefährdet 

iſt durch die beſtehenden herrlichen Zuſtände, die ſich bisher 

zum gröſten Teil ſelbſt, bindurchgerettet hat zu einem leid⸗ 

lich unbeſchädigten Leben infolge. ihrer ſtaunenswerten 

inneren Gejundheit, der wir aber Vorbeugungsmaknahmen, 

rechtzeitige Hilſe, wirkfame Erziehung in Gemeinſchafts⸗ 

leben und verantwortlicher Zufammenarbeit ſchuldig ſind. 

Beim Fürſorßezögling heißt es 

ſehr vit „an ſpüt“ 

weil wir uvch nicht die Mittel haben, zu heilen und wirl⸗ 

jam zu heljen, wo früh ſchon. zerſtört iit. Es iſt aut, daß 

uniere Fürſorgeerziehung ein wenig menſchlicher iſt. Das 

Leiden in der Welt wird gemindert, ſei es auch nur um ein 

Geri 3. Aber wir dürfen uicht am Anfang ſtehen bleiben. 

Wir müſſen die offenen Wunden aufzeigen: unſere heilloſen 

Verhältniſſe, die ſchon Kinder in Konflikt mit der Geſell⸗ 

ſchaft bringen; und die Unzulänglichkeit unſerer Heil⸗ und 

Hilisverfahren. 
Jugendämter und Fürjorgebehörden 

kundigſten zugleich und die, Nächſtbeteiligten. Wollen, ſie uns 

nicht helfen bei unſerem—⸗ Bemühen um Erkenntnis? Ohne 

perſönliche Eitetkeit, nicht in Verteidigung ihrer Beamten⸗ 

   
   

          

  

  

  

  

ſind die Sach⸗   iutereſſen, ſondern um unferer Augend. um der zukünitigen 

Geſellſchaft willen? AUnna Siemien. 

2——————— 

altem, vergangenen— Ringen Kraſt und Mut 

neues, künftiges Geſtalten zu gae⸗ 

die Kampflieder wiederum — in 

Tauſend! — in die Welt hinaus, 

Sie werden vor allen be⸗ 
einſt kfämpfte für die 

lauſchen heißt, aus⸗ 

und Siegesgewißheit für 

winnen. Deshalb gehen. 

fünfter Auflage! (81.—85. 

dicsmal in beſſerer Ausſtattung. 

grüßt, die da kämpfen wie jener Sänger 

Freiheit und das Recht! 

Jünaſte Arbeiterdichtunt, 

ü Wir wußten längſt, daß der im Kern der proletariſchen 

Jugendbeweauns pochende, ſtoßende, Geiſt nicht nur im dichte⸗ 

riſchen Wort der weithin belannten Bröger, Barthel und 

Schönlant einen Ausdruck gefunden hatte, ſondern daneben in 

einer Schar junger und jüngſter Arbeiter nach dichteriſcher 

Formung ſtrebt. Kaul Bröger hat nun, mit dem Arbeiterjugend⸗ 

Verlag verbündet, als treuer Eckardt der jugendlichen Dichter⸗ 

ſchaft eine Auswahlſammlung ihrer Vreſe herausgegeben. Eine 

harte Arbeit für ihn: aus 1200 eingegangenen Poemen das 

dichteriſch- Beſte und geiſtig Kennzeichnendſte herauszuheben. 

Man durchblättert das auch äußerlich ſauber gebaute Büchlein 

und kann ſich des Gefühls der Rührung, des Stolzes und 

großer, großer Hoffnung nicht, erwehren. Junge Arbeiter ver⸗ 

ſchiedenen Alters, Fröner in Fabriken, Bergwerken, an Kaui⸗ 

mannstiſchen, in Schreibſtuben laſſen uns in ihre geiſtig⸗ſeeliſche 

Welt einblicken. Das Büchlein, das nunmehr bereits in zweiter 

erweiterter Auflage erſcheint, will, wie Brögers ſchönes Vor⸗ 

wort entſchieden beiont, zuerſt und vor allem Dokument des 

Ernſtes und der Tiefe ſein, womit die junge Arbeiterſchaft um   ein geiſtiges Leben ringt. Das Büchlein wird ſicher nicht nur 

in den Händen der Jugend⸗Genoſſen jener jungen Dichter ge⸗ 

langen, es wird Schulmännern, Arbeiter⸗ und Jugendpſycho 

logen, den Kulturhiſtorikern und den Politikern werwolle E⸗ 

‚ hetene über die Jugend der Arbeit in unmittelbarſter 

deben. 

  

b 

 



Schrecliche Szenen beim Antergang der „Hſinwah“. 
Jahlreiche Leichen neborgen. 

Die Suche nach Ueberlebenden des nnlergenangenen chineſiſchen Dampfers „Sſinwab“ wär bisber ergebnislos. Eine große Ucüſſe von Leichen iſt geboraen worden. Der Kaxitän des Schiffes Jenfen, blieb Lis zum letzten Augen⸗ plick auf der Kommandobrücke, und ſandte Nolfianale aus, Unmietelbar nach der Havarie des Schiſſes brach an Bord eine Panik aus. Es begann an Bord eine wilde Jagd. Hunderte von Verſonen ſchlugen ſich um die Rettungsbvole, dic überladen waren und daber nicht freigemacht werden lounten. Viele Naſſagiere kvrangen über Bord und er⸗ tranken. 

Nene Gasvergiſtung im Nuhrgebiet. 
Undichte Rohrleitungen. 

In die Wohnung einer dreiköpfigen Familie in Neviges bei Eſſen drang Gas ein. Das ſtädtiſche Gaswert ſtellte feſt, vaß das Gas von einer undicht gewordenen Straßenrohrleitung in den Keller gedrungen war. Es be— ſteht die Hoffnung, daß die Betroffenen von ernſten Folgen verſchont bleiben. 
* 

Geſtern mittag ereiguete ſich im Olmützer ſtädtiſchen Armen⸗ haus eine lilface Larſt⸗ durch Leuchtgas. Aus bisher nicht feſtgeſtellter Urfache barſt das in die Mauer eingebaute Gas⸗ leitunasrohr, und das Leuchtgas drang in mehrere Räume ein. Sechs Perſonen erlitten Gasvergiftungen und mußten ins il ſehr'elnſt gebracht werden. Der Zuſtand der Vergifteten iſt ſehr ernſt. 

Der Brief, der den Mörber Schröder überführte. 
Anklage wegen Beleidigung ves Kriminalkammiſſars Buftdorf. Dis Frage der Echtheit des Brieſes, in dem der aus der Haas⸗Affäre bekannte, zum Tode verurteilte Schröder aus Magdeburg ein Wſehtdnr antdt hatte, und der auch eine große Rolle in dem jetzt zur Verhanblung ſtehenden Diſziplinar⸗ prozeß vor dem Kammergericht ſpielt, wird demnächſt auch in Moabit iuubſchen, eines Strafprozeſſes ſein. In der „Täg⸗ lichen Rundſchau“ war behauptet worden, Eüi Kriniinal⸗ lommiſſar Bußdorf den Brief burch Zuſätze verfälſcht habe, um ein, Beweismittel gegen Schröder zu ſchaſſen. Wegen dieſer Behauptung hatte der Poltzeipräſident Strafantrag geſtent, und es iſt gegen den verantwortlichen Redakteur des inzwiſchen ein⸗ gegangenen Blattes Anklage erhoben worden. lommiſſar Bußdorf iſt als Nebenkläger zugelaſſen. Das Haupt⸗ verfahren iſt eröffnet und die ichr Schhehenns auf den 31. Sanar vor dem Schöffengerlcht Schöneberg anberaumt worden. 

  

Kriminal⸗ 

  

Kampf umm die Pfarchausmiete. 
Das Ende der Herrlichteit. 

Zwiſchen der Stadtverwaltung Aun ie und dem Biſchof von Tour 5 ein, ſchwerer Konflikt um die Höhe des Miets⸗ preiſes für. das Pfarrhaus 2u, Pal Der Da die Einigungs⸗ verhandlungen ſich zer chlugen, hat der Biſchof beſchloſfen, dle usübung jeden Gottesdienſtes zu verbieten, die Kirch ſchließen, und die gefamte Geiſtlichkeit zurückzuziehen. 

Das Ende des Hoteldiebes. 
Straſſer im Amerika tödlich verunnklickt. 

Der Erkennungsdienſt ber Berllner Kriminalpolizei macht Mitteilung von dem ſeltſamen Ende eines berüchtig⸗ ten und erfolgreichen Hoteldiebes, des 20jührigen⸗Bernhard Straſſer aus Banern, der in den letzten § Jahvren zahlreiche große Deutſchland ansgeführt hat. 

Wie ber „Fäauft“ auf die Vühne Kam. Zum 10b. Jahrestan der Uranfführung am 19. Kunnar. 
Im Jaßre 1908 war der erſte Teil des „Fauſt“ in Buch⸗ ſorm erſchienen, aber volle 21 

Hoteldiebſtähie in 
         

ſtellung des erſten Teils der Tragödie entgegenſetzte. Eigen⸗ ſi i i feſt, daß ſein nicht auf die Bühne gehöre, und er ließ ſich auch durch das Drängen der Freunde nicht wankend machen. Wenn Goethe überhaupt die Idee einer ſzeniſchen Dar⸗ ſtellung der Tragödtie in Erwägung zog, ſo bachte er dabei 

auch einen Komponiſten erſehnte, der fähig und willens war, den zweiten Teil des Fauſt zu einer Oper umzuge⸗ ſtalten. Die von Goethe ins Auge gefaßte fßeniſch⸗muſtika⸗ ij- iſ. öſt ſtellte die Bearbeitung dar, die Fürſt Anton Radziwill, der Stadthalter Poſens, im 2 tüchtiger,Mufiker bewährt, im Sinne der Gosthejchen Auffaffung beſorgt hatte. Der fürſtliche Di⸗ lettant hatte einige Szenen, die er für beſonders bühnen⸗ mirkiam hielt, zuſammengefaßt und muſikaliſch illuſtriert. In dieſer fragmentariſchen Geſtalt kam Radziwills Fauſt⸗ bearbeitung auch im Rahmen einer Privatvorſtellung unter der artiſtiſchen Leitung des Berliner Intendanten, Hrafen Brühl, zur Mraufführung. Dief i 1810 in Anweſenheit des Hofes im Schloſſe Monbijon ſtatt, dem Verliner Palais des Prinzen Karl von Mecklenburg, des Bruders der Königin von Preußen. Der Prinz ſelbſt dabei den Mephiſto. Auch die übrigen Rollen waren niit Dilettanten beſetzt, mit Ausnahme von Fauſt und Gretchen, für deren Verkörperung man Berufsſchauſpieler herangezogen hatte. 

Trotz dem Beifall, den dieſe Dilettantenaufführung fand, dachte Graf Brühl keinen Augenblick daran, den Erfolg durch die Uebernahme der Radziwillſchen Fauſtparaphraſe in den Spielplan der Hofbühne auszunutzen, auf der ſich der il Braunſchweiger Theaterdirektors Friedrich Klingemann als Zugitück längſt Heimatrecht erworben hatte. Der Bühnendichter und Theaterleiter Klingemann, der ſeit 1814 Direktor des Hoftheaters in Hraunſchweig war, hatte mit Benutzung von Motiven aus Klingers Fauſtroman mit bühnenkundiger Hand ein derbes, aber theatraliſch effekt⸗ volles Drama zurechtgezimmert, das ſich, wie in Berlin, ſo auch auf feiner Bühne in Braunſchweig, die Gunſt des Pu⸗ blikum? erobert hatte. Da Goethe ſich allen Anregungen gegenüber ablehnend verhielt, wäre alles beim alten ge⸗ blieben, wenn ſich nicht der Zufall ins Spiel gemiſcht hätte. 

  

Aus alle, Delt 
Straſſer hatte u. a. im Frühiahr 1028 in eiuem vornehmen lünchener Hotet einen enaliſchen Regterungsbeamten um etwa 20 000 Keichsmark kn bar und um Inwelen im Werte von 36 000 Mark beſtohlen. Seither war er ſpurlos ver⸗ ſchwunden. 

Iumn., vorigen Monat war nun ein Denutſcher, deſſen Identität nicht feſtgeſtellt worden konnte, mit feinem Anko⸗ mobil unweit Trenton 
New Jerſey gegen den Maſt einer ueberlandleitung gefahren und mit zerſchmettertem Schädel tot liegen, geölieven. Iu dem verunglückten Anto wurde ein kleiner Koffer gefunden, der Brillanten und ſonſtige Schmuckſachen im Werte von etwa 70 000 Mark und Pfandſcheine über verſetzte Juwelen in etma gleicher Höhe enthlelt. An Hand der von der amerikaniſchen Polizet nach Berlin ütbermittelten Finger⸗ arnerüͤcke konnte jetzt feſtgeſtellt werden, ar 

Verwegener Nanbüberfan in Neuhorh. 
Das Publikum wird eingeſperrt. 

In der vornehmen Vark⸗AIvenne in Neunork wurde Guweln vormittag ein verwegener Ranbiülberfall auf ein H hen hrann in ausgeführt Künf bewaffnele aunge Bur⸗ ſchen drangen in das Geſchäft ein, entwaffneten den Privat⸗ hetektinv des Geſchäfts, knebelten die Übrigen 5 Perſonen, die ſich im Laben befanden und ſperrten lie in einem Hinterraum Sodann vltinberten ßie den Laden, nahmen Schmuck⸗ ſachen, und zwar hauptfächlich Diamanten, im Werte von etwa 200 000 Dollar au ſich und entkamen. Mehrere Solitäre im Werte von 500 000 Dollar hatten bie Banditen in der Eile überfehen. 
—— 

Starhes Erbbeben in Venezuelg. 
Eine Haſenſtabt helmgeſucht. 

Wite „Aſſociated Preß“ aus Carracas melbet, iſt die in der Provinz Suere in Venezuela gelegene Haſenſtadt Cumana geſtern um 7.24 Uhr von einem heftigen Eroͤbeben beimgeſucht worden, das betrüchtrichen Schad haden anxichtete. Einzelheiten ſehlen noch, da dſe Drahtverbinduüg mit Cumana nuterbrochen iſt. Die Erſchiitterungen ſied auch in Carracas und anderen veneßolaniſchen Slädten uerſpürt worden. Präſident Gamez hat einen Hilfsdampfer nach Cumana entſandt. 

daß Tote Straſſer 

—— 

Neue Grippeerkranhimgen in Berlin. 
Die Grippeerkrankungen in Berlin haben in den letzten Tagen wieder eine Zunahme erfahren. Einige Schulklaſſen mußten wegen der Grippe geſchloſſen werden, und zwar kanien in Charlottenburg 3, ün Wilmerdorf 1 Schulklaſſe und in Steglitz ein Lindergarten zur Schließung, da ein erbeblicher Teil der Kinder wegen Grippe fehlte. In die Krankeuhäuſer Berlins mwmurden am 16. Januar 210 Pattienten wegen Grippe aufgenommen. 

Neue Undichtianeit der Duisburger Serugasleitung. 
Mittwoch abend trat in der Ferugasleitung von Duisburg in der Nähe des Stadions eine nene Undichligkeit auf. Es wurde ermittelt, daß das Gas einer Lücke des Rohrs, ungeſähr 50 Meter von den ſtädtiſchen Baracken entfernt, anümte Die Ler Maßte Stelle lag in freiem Gelände und konnie im Laufe der achme abgedichtet werden. Gaserkrankungen ſind nicht zu erzeichnen. 
nter Leitung des Duisburger Polizeipräſtventen Cand geſtern im Polizeipräſidium eine Beſprechung über die Gas⸗ unglücke in Duisburg ſtatt. Von Vertretern der Thyſſenſchen Gas⸗ und Waſſerwerke und der Ruhrgas⸗A.⸗G. wurden die bereits vorgenommenen und noch in Ausſicht geſtellten Siche⸗ krocnmaßnahmen zur Verhütung weiterer Unglücke vorge⸗ ragen. 
  

           
  

Der Ueberlieferung nach ſoll ſich Herzog Karl Theodor von Braunſchweig eines Tages an Direktor Klingemann mit der für den Hausdichter recht peinlichen Frage gewandt haben, weshalb er eigentlich ſtatt ſeines Similifauſt nicht lieber den echten von Goethe aufführe. Der Wunſch ſfeines Landes⸗ berrn war für den Direktor der e Voß natürlich Befehl, und ſo haben wir es eigentlich einem onmot der Theater⸗ geſchichte zu danken, daß der erſte Teil von Goethes Fauſt endlich auf die Bühne kam. Schweren Herzens ſetzte ſich Klingemann in der Angelegenheit mit dem Bichter in Ver⸗ bindung. Goethe lehnte, wie nicht anders zu erwarten, ſeine Mitarbeit an der Inſzenterung ah und verzuckerte dte mit dem Hinweis auf ſein hohes Alter. Minder höflich hatte er kurz, vorher Holtel beſchieden, der mit Benutzung Goethe⸗ ſcher,Motive einen „Fauſt“ eigener Mache auf die Bühne des Königſtädtiſchen Theaters in Berlin zu bringen gedachte. 
Man nahm ſich des Werkes in Braunſchweig, bei deſſen ſzeniſcher Einrichtung ſich das bramaturgiſche Geſchlck Klingemanns erneut bewährte, mit befonderer Liebe an. Monatelang währten die Proben, und am 19. Januar 1829 fand nach ſorgſamer Vorbereitung endlich die denkwürdige, mit Spannung erwartete Erſtauffüthrung ſtatt. Mit unein⸗ geſchränktem Lobe gedenkt die zeitgensſſiſche Kritik der Leiſtung Heinrich Marrs als Mephiſto und der Frau Di⸗ rektor Klingemann als Marthe Schwerdtlein, während man am Gretchen einer Madame Berger das Geſtaltungsver⸗ mögen für den tragiſchen Schluß vermißte. Ueber den erſten Fauſt, den Eduard Schütz verkörperte, waren die Urteile neteilt. Während ein Krititer die Veiſtung als ſchlechthin meiſterhaft bezeichnete, rügte ein anderer das hohle Vatpos, in dem ſich der Schauſpieler dauernd gefallen habe Einig war man indeſſen in der Beurteilung der Klänzenden Ge⸗ Uuauſtibting, die ſtarken Eindruck hinterließ. Mit dieſer raunſchwetger Aufführung war das Eis endlich gebrochen und die Legende, von der bühnentechniſchen Unaufführbar⸗ keit des „Fauſt“ endgültig zerſtört. Nach Braunſchweig folgten raſch hintereinander Aufführungen in Hannover und eimar, beide in der Klingemannſchen Faſſung, während in Leipzig Teil des Goetheſchen 

Rabhmen einer Feſtvorſtellung über die Breiter. Goethe ſtand auch diesmal mißvergnügt abſeits. „Meinen Fauijt wollen ſie auch geben“, ſchrieb er an ſeinen treuen Zelter am 29. März 1829. „Dabef verhalte ich mich aher paſſiv, um nicht zu ſagen leidend.“ Und dieſer paſſive Widerſtand fand Kuich barin ſeinen braſtiſchen Ausdruck, daß in der illuſtren Verſammlung, die ſich zu dieſer denkwürdigen eſtvorſtellung   zuſammengefunden hatte, der Olympier ſel wefenheit glänzte. 

    

ſt dͤurch Ab⸗ 

Sroße Schwindelelen uit einer Trichmaſchine. 
Die vermeintliche Fal ſchmunze. 

Die Berliner Kriminalvollzef hat den Wübrer einer Schwindlerbande feſtnenommen der kavltal kräftinen Venten eine Maſchine vorzuftihren yllegte, durch die angeblich Dollarnoten hergeſtellt werden könnten. Die Arbeit bieſer Maſchine beruht auf einen Trick. auf den verichiedene Per⸗ ſonen hereingeſallen ſind und ſich dazu bewegen ließen, aum Betrleb dieſer angeblichen Falſchmiinzerwerkſtatt hohe Summen beizuſteuern. So ſind einem Nauſmann 000 Mark und einem anderen Doyfer 300h Dollars abgenom⸗ men worden. Ein ausländiſcher Kaufmann wurde bei' der Beſichtinung der Maſchine durch ailtine Dämpfe betänbt und die Verbrecher raubten Ihum 50 bh Mark. Die Häuyter dieſes „unternehmeus“ haben ſich noch nicht feſtitellen laſſen. 
—— 

Tengüidie im Zentrum Berlins. 
Wirtſchaftliche Not treibt zum Selbitmord. 

Iun Hauſe Alexanberſtraße 36, im Zeutrum Berlins, ſpielte ſich geſtern mittag kurz nach 4 ühr“eine Tragödte ab, die in ihren Einzelheiten noch der Aufklärung bedarf. Der Anhaber einer Fußbodenwachsfabrik, Vakob Fallmann und die Mitinhaberin der Fabrtk, Frl. Meyer, die beide aus klluchen ſtammen, wurden in ihgrer Wohnung tot aufgefun⸗ den. Pallmann hatte ſich nach Heſſnung der Gashähne eine Kugel in den Kopf gejagt, Fri. Meyer wurde mit Gasver⸗ giftung aufgefunden. Bei beiden Perſonen, konnten die Aerzte nur noch den Lod ſeſtſtellen. Ob Mord oder Serbſt⸗ mord oder gemeinſamer Selbſtmord vorliegt, wird von der Kriminalpolizei unterſucht. Das Motiv zu der furchtbaren Tat iſt offenbar in wirfſchaftlicher Nollage zu ſuchen, 
1— 

Erſchoſſen Hat ſich in Sydow (ik. Schlawe) der in den 30er Fahren ſlehende Elektromonteur Albert Lindenau aus Stolp. L. hinterkleß einen Zettel mit der Mitteilung, daltz er nicht gewillt ſei, „den Schwindel läuger mitzumachen“ 

  

  Beilegung be⸗ Iwiſchenfalls im Poeffl⸗Prozeß. 
Orbnungsſtrafe für den Verieidiger. 

Bei der Eröffnung der Sitzung gab der Berteidiger, Dr. Guertler, die Erklärung ab, haß der geſtrſge Gerichtsbeſchluß auf einem Mipyerſtändnis beruhen müſſe, denn er wolllie weber dem Gerichtshof noch dem Vorſibenden den Borwurſ der Partellichkeit machen. Mit Mückſicht auf dieſe Erklärung hat der Gerichtshof dle Ansſchließung Guertlers als Ver⸗ teldiger Pyeſfis aufgehoben und Guertler zu einer Ord⸗ nungsſtrafe von 200 Schilling verurtellt. 

Auf in den Kampf. 
Ein achtzigiähriger Torero. 

In San Diego gab es neulich bei den Stierkampf⸗Habitues Seuſatlon in der martialtſchen Geſtalt eines terzengeraden, muskelſtarken Löteamn, eines früheren Toreros, der ſich wegen Erkrankung des Lokalmatadors erbol, noch einmal ſeine Kalt⸗ blütigkeit auf die Probe zu ſtellen. Mit der Erlegung von vier Stieren zeigte er, daß er in ſeiner Kunſt jung gebiieben iſt. Auf in den Kampf. 

Das urteil im Sulzbacher Sparkaſſenyrozeß. Im Sulz⸗ bacher Sparkaſſenprozeß wurden geſtern verurteilt: der Bürgermeiſter von Sulzbach, Rauber, wegen sortgeſetzten Vergehens der Untreue zu jechs Monaten Gefängnis, die beiden Mitangeklagten, Sparkaſſenverwalter Meißner und Sparkaſſenbuchhalterin Hiſcher, wegen desſelben Vergehens zu je vier Monaten Gefängnis. Den beiden letzteren wurde Bewährungsfriſt bis November 1033 zugebilligt. Durch ver⸗ feylte Spekulationen der Angeklagten iſt der Stadt Sulz⸗ bach (Oberpfalz) ein Schaden in Höhe von 187 000 Mart entſtanden. 
— — 

Ein „Muſeumskuß“. 
Die blamierte Stadtverwaltung von Köln. 

Vor dem Arbeitsgericht in Köln klagte eine ſtädtiſche Bibltothekarin auf Wiedereinſtellung in den Dienſt. Sie war entlaſſen worden, weil ſie angeblich mit dem Dir ektor eines ſtädtiſchen Muſeums in deſſen Amtsräumen Küſſe und Umarmungen ausgetauſcht haben ſoll. Ein Hilfs⸗ poſtſchaffner⸗Eehepaar will von dem Jenſter ſeiner dem Muſeum gegentberliegenden Wohnung die Schäßerſtündchen beobachtet haben. 
In Köln ſcheinen im Wallraff⸗Richartz⸗Muſcum (denn um dieſes handelt es ſich) recht eigenartige Zuſtände zu Herrſchen. Nachdem man den hochbegabten und erfolgreichen Direktor Secker, den früheren Direktor der Danziger Kunſtſammlungen, durch Schikane von Köln weggeekelt hat, iſt nun der neue Direktor in dieſe Affäre verwickelt worden. 
Mit einem ungeheuren Apparat — ſelbſt der Oberbürger⸗ meiſter Adenauer Waihte ſich an der Aufhellung des Falles — wurde die Angelegenheit von der Stadtverwaltung verfolgt. Höhere ſtädtiſche Beamte, auch der Oberbürger⸗ meiſter, begaben ſich in die Wohnung des Ehepaares, um ſich vom Fenſter aus zu informieren, ob eine Beobachtung möglich geweſen ſet. Alles das hat nicht verhindern können, daß die Kölner Stadtverwaltung eine furchtbare Blamage erlitten hat. Die entlaffene Anqſeſtellte wies nach, daß ſie 3. B. an einem Tage, wo ſie beobachtet worden ſein ſoll, gar nicht in Köln, ſondern in Italien, war. Der Muſeums⸗ direktor gab eine eidesſtattliche Berficherung ab, daß nicht er und die Bibliothekarin, ſondern eine andere Dame bei den Schäferſpielen beobachtet worden ſind. Aber die Stedtver⸗ waltung war borniert und ließ es trotzdbem zur Klage kommen. tadi. ů 

„SDas Arbeitsgericht verurteilte die Stat verwaltung zur Wiedereinſtellung der Bibliothekarin, da eine Perſonenver⸗ wechſlung vorliege. Die Stadtverwaktung tat nun aber das Unalaubliche und legte Veruſung gegen das Urteil des Arbeitsgerichts ein, und zwar mit den jadenſcheinigſten Gründen und einem lächerlich geringen Material. In der neuen Verhandlung konnte die Stadtverwaltung nicht den geringſten Beweis für ihre Behauptung erbringen. Dagegen wurde feſtgeſtellt, daß der Hauptzeuge der Stadtverwaltung, der Ehemann Drückes, der mit ſeiner Frau die Vorgänge beobachtet haben will, von ſeiner erſten Ehofrau wegen Ehe⸗ bruchs geſchieden worden iſt. Das Landesarbeitsgericht als Verufungsinſtanz ſtaud in ſeinem Urteil ebenfalls dazu, die Stadtverwaltung zur Wiedereinſtellung der Bibliothekarin älr verurteilen. — 
Dieſer Skandal hat die ſozialbemokratiſche Staßtverord⸗ netenfraktion in Köln veranlaßt, einen beſonderen Ausſchn zur Unterſuchung der Angelegenbeit zu beantragen. 

  

  
 



  

Wieder Schllſſe gegen die Holzarbeiter. 
Die Poligzei erſchießt drei Banern. 

Die blutigen Ereigniſſe in Kreiſe Rawa Nuslo in Oſt⸗ 
galläten ſind noch nicht einmal zur gerſchtlichen Verhandlung 
gelaugt und ſchon wieder fanden ähnliche Gewalttaten von 
jelten der Poltzet gagen die ſtretkenden Bauern im Krolſe 
Schulkow, ebenfalls in Oſtgalizten, ſtatt. Die dortigen Ar⸗ 
deiler, beſonders die Holzarbeiter, werden ſchlimmer noch 

als anderzwo, ausgebeuntel, Am vergangenen, Sonuavend 

kraten die. Arbeiter in den, Streil. Anſtatt mit ihnen zu ver. 
haudeln, brachten die Großſagrarier und Unternehmer 
Streſkbrecher aus der entſernken umgebung, die die Arbeſt 
der Streikenden aufnahmen. Als ſie die Streikenden zu. 
hindern verſuchten, griff die Poligol ein, wobei drei Rauern 
erſchoſſen. und 12 ſchwer verwundet wurden. In der ganzen 
Umgebung herrſcht eine verſtändliche Erreaung. Die Streil⸗ 
brecher haben die Arbelt wieder nledergelegt. 

  

Großfeuer in der Chorzower Waggonfabrih. 
Die der Vereinigten Königs⸗ und Laurahſtte gehörige 

Waͤggonſabrik in Chorzow wurde von einem fünf Stunden 
währenden Großſener heimgeſucht, das die große Halle mit 
allen darin befindlichen Maſchinen vernichtete. Der Sach⸗ 
ſchaden beläuft ſich auf 300 000 Zloty. Er iſt durch Ver⸗ 
ſicherung gebeckt. 

Ein vuffiniertes Gaunerſtückchen 
Einem Leutnaut 25 Hhph Zloty abgenommen. 

Der Leutuant des zweilen polniſchen Saperenregiments, 
Aloizy Kolodzieij, hob geſtern in der ſtaatlichen Kreis⸗ 
laſſe in Warſchau 25 000 Zloty für ſeine Kompagnie ab. Er 
ſteckte das Geld in ſeine Aktentaſche und begab ſich ſodann in 
BVegleltung der VBeamtin Irene Japoda in einer Autodroſchke 
nach Joblonna bei Warſchau, wo das Regiment ſtationiert 
iſt. Da er aber noch im Hauſe Nr. IIein der Graniczna⸗ 
ſtraße in Warſchau etwas zu erledigen hatte, ließ er die 
Drofchke vor dem Hauſe halken. Er überließ die Akkenkaſche 
der Japoda und ging ſelbſt in das Treppenflur. 

Nach einer Weile kam aus dem Haufe ein anſtändig ge⸗ 
kleideter junger Mann ohne Koyſbedeckung und per Taille 
an die Droſchke heran, öffuete die Tür und ſagle: „Herr 
Leutnaut läßt um ſeine Aktentaſche bitten.“ Michts 
Schllimmes ahnend, gab ihm Japoda die gewünſchte Taſche 
und der Mann verſchwand — ſpurlos. Erſt als der Leuknant 
zurüclkam, ſtellte es ſich heraus, daß das Geld einem ge⸗ 
aſſten Gauner zur Beute viel, der nicht ermittelt werden 
onnte. 

  

Zu Fuß weiter gehen. 
Ein Zun ſteckengeblieben. — Die Schneoverwehungen 

in Polen. 

Schwere Schnreſtürme, die ſeit eintgen Tagen in ganz 
Polen herrſchen, haben zur Folhe gehabt, daß nicht weniger 
als 6000 Eiſenbahnwaggons ſich in der Kattowitzer. Eiſen⸗ 
bahudirektion geſtaut haben. Einc telephoniſche vder tele⸗ 
araphiſche Verbindung beſteht zwiſchen den einzelnen Sta⸗ 
tionen nicht mehr, ſo daß die Stativnsleiter ſich nur auf 
brieflichem Wege miteinander verſtändigen können, der die 
Abwicklung des Verkehrs natürlich in ungeheurem Maße 
erſchwert. 

Eine gaus befondere Stockung iſt bei dem Kohlentrans⸗ 
vort in Richtung nach Danzig und Goͤingen eingekreten. 
Die größeren Städte ſind ebenfalls vnn der Kohlenzufuhr 
abgeſchnitteu. Auf dem Warſchauer Kohlenmarkt herrſcht 
bereits große Uònruhe über Lieferungstermine ſür die be⸗ 
ſtellteu Koblen. In dem Gebiet der Eiſenbahndirektion 
Radom iſt am 15. d. M. ein Perfonenzug auf den Schienen 
ſteckengeblieben. Da die telephoniſche Verbindung geſtört 
mone, mußten die Paſſagiere zu Fuß nach der nächſten Station 
gehen. 

  

Oefen auf den Steafzen. 
Ein Junge in den Ojen geſtoßen. 

In den Straßen Warſchaus iſt jetzt eine ſehr nützliche 
Neuerung zu bemerken. Der Magiſtrat ließ nämlich an 
verſchicdenen Stellen Koksöfen aufſtellen, damit ſich die 
Straßenhändler, Droſchkenkutſcher, Laſtträger u. dergl. bei 
der große Kälte erwärmen können 

Am Mittwoch wollte ein 13jähriger jüdiſcher Inng — 3 e namens Indkomiez auch die Wärme genießen, das machte 
Deen Wuns u Shen 15 unb hpas, er den Jungen auf den 
rennenden Ofen ſtieß und ihm lebensgefährliche B— — wunden beibrachte. nefährtich rand 

Wenn man eine andere Meinung hat. 
Der Kommuniſt Bem zu zwei Jahren Feſtung 

verurteilt. 
Vor der Strafkammer des Bezirksgerichts in 

hatte ſich der Kommuniſtenführer Bem a 8 
worten. Die Anklage legte ihm zur Laſt, daß er in Wahl⸗ 
verſammlungen am 7. und 12. Januar v. J. die Zuhörer 
gegen den polniſchen Staat aufwiegelte und die Pilfudſki⸗ 
regierung eine Faichiſten⸗ und Bourgeoiſteregierung nannte, 
die durch eine Arbeiter⸗ und Bauerhregierung abgelöſt wer⸗ 
den müſſe. Die Zeugen machten belaſtende Ansſagen. Der 
Staatsanwalt Metelſki beantragte drei Jahßre Zuchthaus. 
Tach eineinhalbſtündigem Plädoner verkündete das Gericht 
das Urteil, das auf zwei Jahre Feſtung lantete. 

  

in Brombera 
Poſen zu verant⸗ 

   

  

      

  

Die Grippe in Pommerellen. 
Mewe und Stargard nimmt die 
ſtändig zu. Bisher ſind jedoch erſt 
zeichnen. 

Die Bevölkernng Dirſchaus. Dirichau zählt 20283 Ein⸗ 
wohner; davon ſind 10 167 Männer und 10 416 Frauen. Der 
Rationalität nach ſind es 18 652 Polen, 1906 Deuiiche, 
7 Ruſſen und S Perjonen anderer Nattionalität. 20 101 Per⸗ 
ſonen beſitzen die wolniſche, 181 die deutſche, 20) die Danziger 
Staatsangchörigkoit. 98 Pexſonen gehören anderen Staaten 
an. Was die Religion unbetrtfft, ſo ſind 19 108 Peripuen 
römiſch⸗katholiſch⸗ 1316 evangeliſch, 113 moſailch, dazu kommen 

In den Kreiſen Dirſchan, 
Zabl der Grippekrauken 
zmei Todesfälle zu ver⸗ 

  

  

44 Andersgläubige. Von den Polen ſind 18202 katholiſch, 

227 evangeltſch, 48 moſaiſch, 20 andersgläubig, von den 
Deutſchen 624 kathvliſch, 600 evangeliſch, 21 moſatſch, 2 anders⸗ 
gläubig, von den Hebräern ſind 41 moſaiſch: hinzu lommen 
noch 11 Perſonen anderer Nationalität und anderen Be⸗ 
kenntuiſſes. 

Mit Schwefelſiure gegen den Konhurreuten. 
In Miendzyrzeeze Üongreßpolen) hat eln gewiſſer 

Händler namens Denenſthein ſeinem Konkurrenten Mojen— 

baum das (Geſicht mit Schweieljäure beaviſen. Als der Ver⸗ 

lehle zu ſchreien benaun, goß ſich Degeuſchein den Reil 
Säutre, den er noth hatte, in den Mund. Roſenbaum ſtarb 
auf dem Wene nach dem Kraukenhaus. Das Gericht rerur— 
teilte D. zu 10 Jahren Zuchthaus. 

  

Ball neuer Eifenbahnlinien nach Gdingen. 
Das Verlehrsminiſtertum beabſichtigt, im tünſtigen 

Haushaltsjahr, das im großen Maße im ſeichen der Inve⸗ 
jtierungen ſtehen wird, auch ſeinerfeits zu dem Ausbau des 
(Gdingener Haſens beizutragen, mit dem der Handelsmintiſter 
Kwiatkowſli als ſeiner Hauplaufgabe bekanntlich ſehr in⸗ 
leuſiv beſchäftigt. Wie verlautet, werden mehrere neue 
Eiſenbahnlinien gebaut werden, die den Kohlen⸗ 
transport von Oberſchleſien nach Gdingen ermöglichen 
ſellen. Der gegenwärtige Transport von 660 00 Tunnen 
monatlich nach Danzig uuud Gdingen macht dieſen Ansban 
notwendig. Vorgeſehen iſt u. u. der Bau einer Eiſenbahn⸗ 
Magiſtrale Oberſchleſien—Gdingen, die den Transvort von, 
einer Million Tonnen monatlich bewerkſtelligen ſoll. 

Man will ſehneller fahren. 
Die Fahrgeichwindigkeit der polniſchen Batthnen ſoll 

beſchleunigt werden. 

Das Warjthalter Vertehrsminiſterium arbeitet zur Beit 
Entwürfe aus, die ſich anſ eine Beichleunigung der Jah 
heſchwindigkeit der inländiſchen Schuellzüge beziehen. Die 
Beſchleunigung ſoll jedoch erit snach Verſtürkung des Bahn⸗ 
unterbanes und Umbaues einer Reihe von Eiſenbahubrüclen 
einngeſührt werden, Demuächft foll ferner mit dem Bau 
eines neuen amerilautſchen Lokomotiventyps in einer in⸗ 
ländiſchen Lokomotlvenſabrik begonnen werden, die den 
Lofomotiven eine Fahrneſchwindiakeit bis zu utn Kilomeler 
in der Stunde ermöglichen joll. 

  

   

Den Lehrling in den Tod geirieben. 
Der „Meiſter“ wird zu acht Monaten verurteilt. 

Das Poſener BVezirkögericht hat den Bäckermeiſter Sob⸗ 
tuowiak wegen. Mißhandlung ſeines Lehrlings Cioch, der 
ſich aus Gram über die ſchlechte Behandlung feines Lehr⸗ 
herrn unter die Räder eines Eiſenbahnzuges geworſen hatte 
und getötet wurde, zu acht Monaten Gefäugnis verurteilt. 

Freundin und Kind mit dem Meſſer Miphandett. 
Er verhindert das Holen eines Argtes. 

Der in der Szwedzkaſtraße in Warſchan wohnhafte Ma⸗ 
lermeiſter Waclaw Pienkowſki lebte feit einigen Jahßren 
mit dem in der Brukowaſtraße wohnenden Fränlein Jo⸗ 
hannga Lewandopſta in milder Ehe und hatte mit ihr einen 
jetzt bereits ein Jahr alten Jungen namens Tadeuſz. Am 
Dienstagabend kom P. in betrunkenem Zuſtande in die         Wohnung der Lewandywſka und begann f mit au 
zanken. Der L. nahm ſich eine Nachbarin au, was P. ſo 
wütend machte, daß er nach einem Meſſer ariif, aui die Le⸗ 
mandowſka ſomohl als auch auf das Kind losging und beide 
ſchwer verwundete. 

Nach der Tat ging P. vor die Hanstür, um zu verhindern, 
daß ein Arzt gebolt werde. Erſt nach einigen Stunden, als 
P. müde wurde und ſeinen „Pyſten“ verli konnte ein, 
Arät herbeigeholt werden, der die Einlieferung der Mutter 
und des Kindes in ein Krankenhaus anordnete. 

    

Eine neue Madinfintion in Poſen. 
In der nächſten Zeit wird in Poſen eine nene kurzwellige 

Radioſtation erbant werden, die höher ſein wird a die 
anderen Radioſtationen in Polen. B Prongrammen 
wird die neue Station auch Radivdepeſchen verſenden und 
empfaugen. Der Sendeapparat wird 0,% Kw. und die 
Wellen 355—6u Meter ſein. 

    

    

  Graudenzer Marktbericht. Buiter 2,70—3,00. Eier 4—4.,30. 
G änſe 1,40 —1.50, Enten 6,50—7,00, H 3—6.50. Aepfel 
0.25—0,50, Weißkohl 0,20, Rotkohl Rüben 0,13, 
Mohrrüben (6,15, Wruken 0,10, Zwiebeln Wlumir ſ, ih bis 
0.60, Sabne 260. Backobſt 0,3½—1,20. Hechte 3,00. Karpſen 3,50. 
jriſche Heringe 0,4—0,50 Zlotv. Der Markt war wegen des 
Froſtes ſehr ſchlecht beſchickt. 

     

  

     

— Poſener Eſſekien vom 17. Januar. Konverſionsanleih 
Tollarörieſe 94.50, Dollarprämienanleihe 102, B i 
Zar. S83,50, Brewarn grodziſtie 68, e i 
R. Maj 114, Spolka Stolgrika 65—70. denz ruhig. 

ů Warſchauer Effekten vom 17. Januar. Bank Dyskontopy 139 
Bant Handlowy 120, Bank Polifi 189—188.50—189. 
chodui 97. Sila i Swi 
.,75, Liſpop 38, O 
chowice 39—39.2, 
Inveſtierungsanleihe 1 
103, 5 proz. Konverfot 
Eiſenbahnanleihe 10250. 

Warſchauer Deviſen vom 17. Januar. Fr. 
31.%% Krief. 34 8h Geid, Belgien 123,96 b 

D, Holland 357,55 

  

   
    

   

  

    
  

    

     

      

   

   

  

Haberduſch i 
111.75, Dollarprämienanleihe 103 

676, Eiſenbahnkonverüonsanleihe (0, 

        

       

    
    

E 
0e Geld, Wien 

eld, Italien 455,67 bez., 46.70 B.   
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Ehe im Dreierk. 
Es lam noch ein vierter hinzu. — Dann lrachten Schüſſe. 

Das in Warſchau wohnhafte Ehepaar Julius und Steſa 
Kielkiewicz hatte ſolange glücklich miteinander gelebt, bis 
ihnen ein gewiſſer Stanislaus Autoſik als Koſtgänger emp⸗ 
johlen wurde. Frau Steſa ſcheukte aber der Perſon des Autoſit 
mehr Aufmerkſamkeit als ſeiner Betöſtigung. Herr K. ſah 
und hörte alles, er mußte aber ſchweigen. Nur ein einziges 
Mal verſuchte er, dem Autoſik zu lündigen. Er erhielt aber die 
Untwort, daß in dieſem Falle drei Leichen zu beklagen ſein 
würden. Und Kieltiewicz war es in der Hauptſache um ſein 
achtjähriges Töchterchen Kamila zu tun ſo daß er infolgedeſſen 
anf die Frau verzichtete. 

Eines Tages verreiſte der Koſtaänger für einige Tage und 
als er zurücklam, begeguete er der Frau K. in Begleitung eines 
bewiſſen Gologolofti. Als er ſie zür Rede ſtellte, gaab ſie ihm 
eine ſchallende Chrfeige. 

Nun kam es zu Hauſe zur weiteren Ausſprache, während. 
der Autoſil auf Frau Steja losſchoß. Er tötete nicht nur ſie. 
ſondern auch die achtjährige Kamila, welche ihre Mutter 
jchützen wollte. Er jagte ſich ſodann ſelbſt eine Kugel in den 
Auhl, er wurde aber unr ſchwer verletzt und verlor ſein rechtes 
Auge. 

Nun fand dieſe Dreiecktragödie, welche ſich nachher zum 
Tiereck auswuchs, ihren Epilog in emer Gerichtsverhaudlung 
die die Verurteilung des Autoſik zu ſechs Jahren Zuchthaus 
zur Folge hatte. 

Fünf Kilometer geſchleift. 
Ein Eiſenbahnbeamter im Dienſt verunglückt. 

Ein Güterzug überjuhr zwiſchen Zambkowitz und Grodziee 
den Weitheuſteller Czeslaw Dziadosz, dem die Räder, den 
Kopf und die rechte Haud abſchuitten, während der Körper 
auf eine Strecle von 5 Kilvometer weitergeſchleppt wurde. 

  

Ein Arbeiterheim in Lodz. 
Sämtliche löcwerkſchaflen werden darin wohnen. 

In einer nemeinſamen Konferenz der, Deutſchen Sozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiterpartel Polens, der Polniſchen Sozjaldemo⸗ 
kraliſchen Partei, P. P. S., und des jüdiſchen „Bund“ in 
Lodz wurde beſchlyſien, ein Arbeiterheim für ſämtliche Ge⸗ 
ſuerkſchaften zu erbauen. Die Mitlel für den Neubau ſoll 
der Maglſtrat hergeben. ů 

e in der Konferenz anweſenden Vorſteher des Ma⸗ 
giſtrats erkläxten daraufhin, daß ſie vorläufig nicht in, der 
VLage ſeien, irgendwelche konkrete Aeußerungen in, dieſer 
Michtung zu machen, ſte werden aber zufehen, daß in der 
nächſten Magiſtratsſitzung ein entſprechender Beſchluß an⸗ 
genommen werden ſoll. 

  

    

Die litauiſche Schule verſchwindet im Wilnagebiet. 
Im Jahre 1928 wurden im Wilnagebiet von den polni⸗ 

ſchen Vehörden das litauiſche Lehrerſeminar und über 40 
litaniſche Volksſchulen geſchloßjen. Somit' gibt es 1929 im 
Wilnagebiet nur ein litaniſches Gumuaſium und 50 Volks⸗ 

nlen. Weitere 20 litauiſche Volksſchulen beitehen im 
Gruvernement Grodnvo. 

Aus clem dloulschen Oelan 
Die Jiſchereiſchule Lötzen eröffnet. 
Linrichtung einer Wetterbeobachtungsſtelle. 

UAm Dienskag wurde die erſte deutſche Fiſchereiſchule in 
Lötzen in Betrieb geuommen. In einer internen Eröfi⸗ 
nungsfeier vor den Schülern, einigen Fiſchereipächtern und 
den ſtändigen Lehrern wies der Oberſiſchmeiſter für die 
Binnengewäffer der Provinz Oſtpreußen, Prof. Dr. Willer 
[Königsberg), Leiter der Schule, auf die Bedeutung des 
Tages bin. 

Lange Jahre ſchon beſteht der Wunſch, die bereits vor 
dem Kriege üblichen kürzeren Fiſchereikurſe von vier bis 

acht Wochen Dauer dadurch zu verbeſſern, daß man die 
Schüler ein ganzes Jahr lang in die wechſelnden Fan 
methoden und die ſehr veränderlichen biologiſchen Verhäl 

der Fiſchgewäſſer einführte; denn nur auf dieſe Weiſe 
würden ſie den eigentlichen Nutzen aus dem Gebörten und 
Geſehenen ziehen können. 

Die in den Fiſcherfamilien beibehaltenen Arten der Fang⸗ 
methoden und der Fanggeräte, die immer von dem Vater 
auf den Sohn vererbt wurden, ohne daß kaum einmal etwas 
Neues verſucht wurde, ſollen nunmehr von Schüler zu 
Schüler, von einer Fiſchereiwirtſchaft zur anderen ausge⸗ 
tnuſcht werden, ſo daß ein jeder Schüler das für ihn Ge⸗ 
eigueie und Wichtige erkennen und anwenden kann. 

Im Elementarunterricht (Deutſch, Rechnen, Erdkunde, 
Phuyſik, Chemie) ſollen vor allem die engeren Beziehungen 
zur Fiſcherei, und es gibt davon eine Menge, herausgear⸗ 
beitet werden. Manche Sonderkurſe (Buchführung, Staats⸗ 
und Bürgerkunde) uſw. ſollen die beſondere Einſtellung zur 
Fiſcherei zeigen. Zu großem Danke iſt die Schule den maß⸗ 
gebenden Stellen verpflichtet für die Einrichtung einer 
Wetterbevbachtungsſtelle zweiter Oroͤnung, die für den Unter⸗ 
richt in der Wetterkunde zur Verfügung ſteht und deren Be⸗ 
deutung nicht allein mit der Wichtigkeit für die maſuriſche 
Fiſcherei erſchöpft iſt 

In einigen Wochen wird die offizielle Einweihung de⸗ 
Schule erfolgen. 

Im Pferdeſtall verbrannt. 
„Ein ſchreckliches Ende fand der Holzfuhrmann Robertk 
Wölk aus Ramſan bei Wartenburg. Er ſchlief in einem aus 
Brettern erbauten Notſtall bei ſeinen Pferden, um Dieb⸗ 
kähle zu verhindern. In dieſem Bretterſtall waren auch ein 
e'ſerner Ofen. Brennmaterial und Futtervorräte. Aun einem 
der letzten Abende heizte er den Ofen tüchtig an und legte 
lich ſchlafen. In der Umgebung des Ofeus muß nun ein 
Genenſtand Ferer gefangen haben, und Wölk infolge des 
Qualms sefinnungslos geworden ſein, denn man fand ihn 

   

  

    
      

   

     mit ſchweren Brandwunden vor. Ein Pferd war gleichfalls 
v5 unt. W. wurde ins St. Antonius⸗Krankenhaus g⸗    

  

ſchafft, wo er geſtorben iſt. v. 

  
 



  

    

Qomriger L 

Der Gaſt ſoll ſich veynglich fühlen. 
Kellner und Gaſt. 

Das Hotel⸗ und Gaſtwirtsgewerbe in Danzig nimmt eine Ausnahmeſtellung ein, da Arbeitskräfte für dieſe Berufe nur durch das Arbeitszamt vermittelt werden bürſen. Das war notwendia geworden, weil die Hotel⸗ und Gaſt⸗ wirtsangeſtellten in geradezu andalöſer Weiſe ausgebeutet wurden durch die ortvaten Stellenvermittler Jetzt ver⸗ mittelt lebiglich das Arbeitsamt die beantragten Arbelts⸗ kräfte, und zwar durch Herrn Lüdtke, einem allſelts aner⸗ kannten F. .. Verſchiedentlich wurden Klagen laut, daß bie vermittelten Angeſtellten in erſten Häuſern niaht vollauf gentigten, aber auch die Prüfungsergebniſſe bei den Lehrlingsprüfungen waren wenig befriedigend. kommt, daß es den Kngehörigen des Hotel und Gaſtwirts⸗ gewrebes immer ſchwieriger gemacht wird, ſich im Aus⸗ lande zu vervollkommnen, Erſtklaſfiae Häuſer im Frei⸗ ſtaat forderten aber die Genehmigung, ausländiſche. Ar⸗ beitskräfte beſchäftigen zu dürfen, weil die hieſigen Kräfte nicht genügen. ů K Das lihrie dazu, daß der Leiter der Arbeitsamtes, In⸗ ſpektor Ziegerf, gemeinſam mit dem Arbeitnehmerver⸗ walter Lüttfe, Kurle einrichteten, di eHotel⸗ und Gaſt⸗ wirtsangeſtellten Gelegenheit gaben, ſich fortzubitden. Vom Zentralperband der Hotel⸗ und Gaſtwirtsangeſtellten wurde dieſes Projekt nachbrücklichſt unterſtützt. Alle Angehörigen dieſer Berufe, die Erwerbslofenunterſtützung beziehen, ſind zur Teilnahme an den Fortbilbungskurſen verpflichtet. Die Erfahrungen dieſer Arbeit haben aber dazu gefübrt, ſich auch „Freiwillige“ Linfinden. So wird denn jeden Montag in Daneig und Zoppot theoretiſcher Unterricht durch die Arbeitsnachweſs⸗ verwalter erteilt. Mit der Theorte lit es ſeboch nicht getan, deshalb hat ſich der Direktor Jeronim des Zoppoter Kaſino⸗Hotels, des angefehenſten Hotels im nganzen Oſten, der Sache angenommen, und unter ſeiner Leitung wird ſeden Donnersztag in den Räumen ſeines Hauſes praktiſcher Unterricht erteilt 
Etwa 35 Angeſtellte nahmen an bei ihnen vorgeführt wurde, Kellner zu vermeiden hat, und auf welche tauſend Kleinigkeiten zu achten iſt, um bei den Gäſten eine behagliche, zufriedene Stimmung zu er⸗ eutgen. Dex bisherige Erfolg dieſer beruflichen Fortbil⸗ ungsarbeſt iſt durchaus gut. Es kommt den ganzen Lenten aute. Die einheimiſchen Arbeitskräfte finden Beſchäftigung d die Arbeitgeber rauchen ſich nicht um auswärtige Heitskräfte zu bemühen, denn erſtklaſſige Arbeitskräſte iit am Ort zur Verfügung. Wenn dann die Gäſte in dem Kellner nicht nur Bedio⸗ Lagenv vle lui ſondern auch den Menſchen ſehen, werden lagen, die hin und wieder laut wurden, der Vergangenheit ungehören. — 

Auf ubſchüfſger Vahn. 
Der eine am Anfang. der anbdere am Ende. Sie gehörten nicht zuſammen und ihre Stra taten waren ganz verſchiedener Art. Nux ds ů ů taß ſie jeder ſchon ein erbebliches Strafregiſter auf⸗ zuweiſen hatten. Der eine iſt Melkergehitfe ſeiues Beichens, kaum 22 Fahre alt, zwerbüßt eine Strafe von 1 Jahr 9 Monaten wegen Diebſtahls. lind nun ſtand er wieder unter Diebſtahlsanklage. Nach Lamenſtein war er Außenarbeit geſchtckt. Da geftel es ihm nicht. Am 19. Ok⸗ tober rückte er aus, kam ſchließlich nach Nickelswalde. Da war er in der Molkerei in Stelluna geweſen, da kannte er die Gelegenheit, und in das Gebäude zu gelaugen war nicht ſchwer, auch vohne bemerkt zu werden. Ueber den Zaun ſtieg er, dann durch eine Luke, und nun ſchnell zuſammengerafft, was zu tragen möglich war. „Drei Damenmäntel, eine Muſiktaſche, Butter und Käſe. Bis auf einen Reſt Butter und Käſe zum eigenen Ver⸗ brauch verkaukte er das andere. Weniae Tage darauf wurde er ergriffen. Der Flüchtige aus Lamenſtein war geſehen worden und konnte nur der Dieb fein. Vier Tage ſpäter hatte man ihn und fetzt ſteht er wieber i Eigentlich war es Zuchthausſache. Der nimmt das Gericht noch en Diebßabhls im wiederholten Rückfall auf 1 3 Monate Gefängnis. Reſigniert nimmt der äußerlich nicht unſympatbiſche junge Menſch die Strafe an. .Der. andere, ein älterer M. ſeines Lebens im Gefängnis und Zuchthauſe zugebracht hat. Eine Lappalie war es, die ihn ietzt wieder auf die Anklage⸗ bank brachte Kaum aus der Strafanſtalt entlaſſen, war auch ſchon die Not da. In der Breitgaſſe, da war ſo ein ſtiller Laden, der allerlei verſprach. Die Sperrſtange war ſchnell befeitigt und der Nachſchlüſfel ſchloß die Tür. Aha, dort die Kaffette, die birgt es gewiß in ſich. Schnell raus damit. Es klappert verheißungsvoll darin. Auch 

  

dieſen Uebungen teil, wo⸗ 

. mucßt einen ſchlechten Eindruck. Alſo: 100 Turen heg Guchthe bes der iur . J09 hintern ſich üre Zu⸗ uſes wieder für ahre binter ihm, er das Urteil widerſpruchslos annahm. 

  

Schueeperwehungen im Großen Werder. 
Der ſtarke Schneeſturm der letzten Tage hatte auf den Hauſſeen hohe Dünen aufgeworfen. Eine 20 Meter lange Schanze, die teilweiſe 174 Meter Höhe erreichte, hatte ſich aus der Fürſtenauer Chauſfee in der Nähs der Käſerei ge⸗ bildet. Äls der Poſtautobus ber Strecke Elbing—Tiegenhof die Stelle paſſteren wollte, geriet er gegen 8 Uhr abends in Schneedünen und Plieb ſtecken, wodurch bder Verkehr unter⸗ bunden wurbe. Vun der Gemeinde wurde eine große Zahl von Hilfskräften eingeſetzt, denen es nach 12 Stunden ge⸗ lang, das Gefährt wieder freizubekommen. 

  

Eine volniſche ſtaatliche Weichſel⸗Schiffabrtsgeſellſchaft. Wie der „H. Kur. Codz. erfährt, iſt die vokniſche Regierung im Begriff, eine ſtaatliche „WeichſelSchiffahrtsgeſellſchaft⸗ 3•: gründen. Dieſe Geſellſchaft wird die geſamte Schiffs⸗ tonnage Warſchauer „Vereinigten Schiffstransvort A.⸗G.“ (gidnoczone Warfſzawfki Towarzyſdwo Transportu Zepluai S. A.], an der die Regierung mit einem Drittel des Aktienkapitals beteiligt iſt. übernehmen. Mit Pferd und Schlitten durch den Zaun. Am geſtrigen Don⸗ nerstag war der Landwirt Jochem aus Tiege mit ſeinem Ein⸗ ipännerſchlitten nach Tiegenhof gefahren. Er ließ das Gefährt um 10 Uhr vormittags vor dem Landratsamt ſtehen, um Beſorgungen 

as einé an ihnen war gemein⸗ 

  

zu machen. Ein Hund bellte das Pferd an, wodurch dos Ter ſchen wurde und die Marliſtraße entlang raſte. Das Pferd prallle ichließlich mit der Deichtel gegen den hohen Drahlzaunn der Veinrich⸗ Stlobbe⸗Kommanditheſeliſchaft und nickte dieſen glatt um. Das Pferd kam dabei zu Fall, doch trug es keine ernſtlichen Vor⸗ letungen davon. 

Tragik einer Doppelehe. 
Zwiſchen zwri Fräuen. 

Ein Uhrmacher aus der Ukralne zog als ruſſiſcher Soldat in den Krieg und wurde in Weſtpreußen gefangen genom⸗ men. Er kam ins Gefangenenlager Hammerſtein und ſpäter auf ein Gutl als Schnitter. Hier lernte er eine — Schnittermn kennen und wurde bald Vater. dluf Wunſch der Schnitterin heiratete er lie, nachdem die Paplere beigebracht waren. In der Ehe wurden zwei Kinder goboren, von denen eins ſtarb. Im Jannar 1017 fand die Heirat ſtatt. Der Ehe fehlte aber doch die inners Neigung' und im Januar 1910 berlletz der Manu ſeine Frau mit dem Kinde. Die Geburt eines zweiten ſtand bevor. Der Uhrmacher ging nach Eſſen, kam zurück, wo er ſich einen auskömmlichen Erwerb beſchaffte. Um ſeine Fran und Familie bekümmerle er ſich nicht, und nahm dieſe Ehe gar nicht ernſt. In D. lernte er dann cin Mädchen kennen und beide verheitateten ſich im Inni 1020. Die erſte Frau erfuhr letzt, nach Jahren, daß der Mann in Danzig wohnt und ſchriehb nun an das Polizeipräſidium wegen einer Unterhaltsrente, oder einer 
Abfindung von über 10 000 Gulbden, 

in welchem Falle ſie den Mann ganz freigeben wollte. Die Pollaei machte nun die Entdeckung, daß der Mann ein ſehr gückliches Eheleben mit einer zweiten Frau füührie, öle kinberlos blieb. Es erfolgte Anzeige und der Mann ſtand nun vor dem Schöffengericht unter der Anklage der Doppelehe. 
Er erkläxte, daß er die erſte Hetrat nicht ganz ernſt ge⸗ nommen habe. Deshalb ging er fort und habe ſich nicht ge⸗ meldet. dagegen lebe er in ollicklicher Ehe, und ſei in feſter guter Stellung. Veide Frauen traten als Zeuginnen Die zwette war ſehr Hebruchen, aber ſie erklärte, ſie liebe ihren Mann auch jetzt noch wie ihren Abgott und wünſche ihm alles Gute, vor allem keine Beſtrafung. Er ſei ein ordentlicher, öraver und berzensguter Mann, auch unbeſtraft. Ihre Ghe ſel üUberaus glücklich. Die erſte Frau erklärte, daß ſie mit bem Manne weiter leben würde, wenn er, zurückkehrte, aber ſie ſei auch mit einer Geldabfindung zufrieden. Auch ſie wohnt ietzt in Danzig. Der Mann iſt ſtaatenlos. Beide Frauen wußten bis zur Aufdeckung nichts von der Doppelehe. — 

Der Staatsanwalt erkaunte an, daß es ſich um einen un⸗ beſcholtenen Mann handle, aber es ſei notwendia, die Ehe⸗ geſetze des Landes durchzuftthren und ihnen Achtung zu ver⸗ ſchaffen. Es ſei nicht zuläfſg, eine zweite Fran zu Hhaben, wenn die erſte Gye nichk geſchleden tſt. Er beantragte weaen Jahr Gefäugnis. Der VBVerteibiger ſtellte das rein Menſchliche in ben Vordergrund. Der Mann hat ſich gut geführt und ſtand letzt vor der Einbürgerung. 
Die zweile Ehe iſt glücklich. 

Strafe und Strafausſetzung. Das Gericht trng der Tragik der zwelten Ehe Rechnung, bewaihrte 
gewährte aber dem Angeklagten Strafausſetzung nach Verbüßung von Monaten Gefängnis. Die zweite Ehe ſei eine glückliche und der erſten Frau ſei damit nicht geholfen, wenn der Mann zahlungsunſähig wird. 

Zuſammenſtoß im Hafenknnal. 
Geſtern abend gegen 9 Uhr kam es im Hafenkanal, und zwar vor dem Lotſenamt, zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen dem ſchwediſchen Dampfer „Karen“ und dem bekannten Dan⸗ ziger Schlepper „Weichſel“ der Weichſel⸗Gefellſchaft. „Karen“ aing in See und paſſterte den vor dem Lotſenamt liegenden Schlepper „Weichfel“, Der. ſchwediſche Dampſer iſt im aleichen Moment aus dem Ruder belaufen, worauf beide Schiffe kollidierten. Beide Schiffe erlitten Schaden, der jedoch nicht erheblich iſt. Perſonen ſind nicht verletzt worden. „Karen“ mußte die Ausfahrt aufgeben und wieber feſt⸗ machen, da ja die Koſtenfrage geregelt werden mußte. Das Schiff iſt jedoch heute morgen in See gegangen, nachdem die Frage der Unfallkoſten geklärt iſt. 

dann nach Nandia 

    

Hoher Ausfuhrzoll für Eier. 
Ab 11. Februar 1929. ſritt für Hühnereier in Schalen ein Ausfuhröoll in Höhe von 200.— Sloty ſür 100 Kilogramm ‚ Ausgenommeu-hiervon ſind Eier für den eigenen Bedarf ins Ausland reifender Perſonen ſowie Eier, die mit der Poſt, Bahn, auf dem Seewege oder mit anderen Ver⸗ kehrsmitteln in einer Menge von nicht itber 50 Stück ver⸗ ſandt werden; ferner Eier, die im G 

eingstragenen Unternehmen nach den Beſtimmungen über die Reglung der Eierausfuhr nach dem Auslande ausgeführt werden. Außerdem bleiben Gier von landwirtſchaftlichen Erzeugern ſowie ihren Verbänden mit Genehmigung bes Finanzminiſteriums vom Ausſuhrzoll befreit. die ſpäteſtens am 31, Januar 1929 mit einem Frachtpapter zuur, Ansfuhr ins Ausland auſcegeben werden, wird der erhoben. 14 Tage lang vom 1. Februar 1920 ab nicht erhoben. 

  

An der Spule lients. 
Seit Sountag hat Danzia eine nene Welle, was unter den Radiohörern vielfach Verwirrung angerichtet hat. Ihr bisheriges Empfangsgerät ſtreikt, alles mögliche wird ver⸗ ſucht, um wieder hören zu können. Alle möglichen Teile des Apparates kamen in den Verdacht, an der Störung ſchuld zu ſein, und wurden ausgewechſelt, doch der Empfang wurde nicht beſſer. Er wird auch unr dann wieder ordnungsgemäs werden, wenn neue Spnlen nerwandt werden. Je nach Beſchaffenheit der Au-wune ſind set Scca , 75 bew. 100 Windungen erforder 

* 

  

Wenn Rer 
Das Opfer eines undichten 

abend die 28 Jahre alte Stütze 
Oliva. Die Stütze narm in ihrer Wohnung ein Bas der Gasofen ſchadhar⸗ kruute das (. ſtrömen., wodurch S* is ei veraiſtung zuzog. 
werden. 

DanzZiger Standesaint veim 17. 
Todesfälle: Invalidin Zusßine Kar faſt 82 J. — Geſchäftsführer i. L. Mar Mertz, ů 2. Arbeiter Otto Groth, 36 F. 2 M. — Tochter des Schloſters Auguſt Borchert, 3 J. 6 M. — Kontoriſtin Marie Proß, 27 J. 3 M. — Kleinrentnerin Emilte Scherxet geb. Zindel, 71 J. 3 M. 

Gasofens wurde geſtern 
Olga Schönhoff ans 

Du 

  

       
— 

  

        

Für Eier, 

  

Extra pillig! 
Kamelhaar- 
Schnallenstieſel 
mit Fil. und Ledersohle, Absatz- Llecte Gr. 4347 6.,0, 36742 5.90, 31½35 490, 25/30 2.0, 2/24. 

Damen- 
Kamelhaar-Schlüpier 
wit Filz- und 

Damen- 
Melton-Schlüpfer 
mit Blatttwalet 

K. 

  

   

      
     

      

Ledersohle, 
Gr. 36042 

tei, 
ordelsohle. 

  

     Alleinverkau/: 
„Ifta Danziger Schuh-A.-G., Langgasse 73 

WMilſſch e Solhen eines Wirtshausſtrejtes, 
Ein tödlicher Stich. — Vor dem Sthwurgericht, 

Die Geſchu 
Anklage wege 
befaſſen, 
kowſfki aus 
polniſchen 

An, dieſer na 
Valentin Miedballa. 
in eine Schläß 

die 
Niedballa wu 
gebracht. 

die ſich gegen 

Sprache mächtig, 
metſcher hinzugezogen werden, Jahres ſand'i 

bovcnen hatten ſich heute wiederum mit eiller n Körperverletzung mit nachſolgendem Tode zu den Sceſahrer Siamund 3ipl⸗ Goͤingen richtete. Der Augellagte iſt nur der 
und mußte deshalb ein Dol⸗ 

Am 23. September Uvrigen in dem „Dom Polſki“ eine Tanzſeſtlichteit ſiatt. bm der Angetlagte teil und ein Schuhmacher Der letktere geriet im Lane des Abends gerei, 

Ziolkowiſti zu ſchlichten bemühl war. 
rde ſchlieflich mit einer Kopfverletzung heraus⸗ 

Am nächſten Tage wollte Jiottowiſtt in Lanafuhr ein jun⸗ ges Mähchen 
UWleitete ihn bahin. 
verſetzte ihm 
den Kopf. Zi 

in der Birkeuallee beſuchen. Ein Freund be⸗ Plötzlich ſtürzte ſich Riedtanse auffen und mit einem Snazierſlock mehrere Schläge über olkowſki verſuchte, zu lliehen, doch verfolgte ihn 

  

N. und verfetzte ihm noch weikere Schlänc. Hierbei äußerte er zu Zlolkowſkt, von demſer annahm, daß er am Taar vor⸗ her an der Schlägerei 
Wunde zugeſüͤgt hatte: 
Ziolkowfki noch einmal, ſurtzulaujen, jhalt“ zugern 

Ziolkowſki w 
balla zu, merkte aber, 
Schlagen in 

In ſeiner 
um ſich zu verteidigen, 
⸗Jeöt habe ich dich, 
Darauſhin m 
Meſſer hielt, 
nicht zu wiffe 
die Abſicht ge 

mitbeteiligt geweſen und ihm die 
„Kennſt du mich?“ Darauf verſuchte 

worauf Niedballa ihm ſen haben ſoll und ihm gejant habe. 
ſie wollten ſich vertragen. 

vllte hierauf auch eingehen ud kam auj Nieod⸗ 
daß dieſer ſchon wieder den Stock zum Bereitjichaft hielt. 

Erregung zog Ziollowſki ein Taſcheumeſſer, 
Niedballa foll dann ausgeruſen haben: 
ich werde dir den Schädel ſpalten!“ achte Kiolkowſki mit der Fauſt, in der er das eine Bewegung gegen Miedballa. Er behauplet, n, ob er ihn dabei geſtochen hat. Er habe nicht habt, ihn zu verletzen, ſondern 

habe ihn nur zurſickſtoßen wollen. 
Wie ſich 

batte Niedballa den La und darauf zu einem Zeugen geäußert: 2 heute noch geben,“ worauf er dem letzteren ſeinen 

im Laufe der Beweisaufnahme heran,ftelte, 
Ziolkowjki in Langfuhr kommen ſehen 

„Dem werde ich 
So⸗ wen⸗ riß und Kiolkowſki nachlief. — Im weiteren Verlauf der Beweisauſnahme wurde ſeſtgeſtellt, daß Niedballa ein recht ſtreitſüchtiger und jäh- zorniger Menſch war,. Gegen den Angetlagten fiel ins Ge. wicht, daß, nachdem er das Meſſer gezogen und auſgetlappt hatte, er auf den Gegner zugelaufen war und ihm das Meſſer in den Unterleib ſtieß. Der 

innerer Verbtt 
Der Staats aunwalt 

3%ↄ Jahren beantra 
klagten unter 
Jahren G 

Tod war in kurscr Zeft infolge uUten eingetreten. 
hatte eine Such. Hatshrate von 

t. Der Gerichtshof verurteilte den Ange⸗ Verächichtigang mildernder Umſtände zu zwei efängnis, worauf drei Monate der Unter⸗ ſuchungshaft angerechnet werden. — 

Auf der Fahrt nach Riga verungke ⸗ 
Der deutſche 

Dampfer hatte 
nach Riga bei 

   
   
   

  

e Dampfer „Sanlt Jürgen“ wurdeg rüh mit gebrochenem Sieuer in den Windauer Haſen eing . Der 
den Bruch des Steuers auf der Fahrt v anzig 
ſtürmiſchem Wetter erlilten und war Alilos, ein Spiel der Wellen geweſen. Zwei Tage lang hatle man lei Nach⸗ richt von ihm. 

Raketenſignale 
tungsboot in See 
findet ſich woh! 

Unterbindt 

   
Vorgeſtern endlich wurden am Winda 
des, Dampfers wahrgenomnten. worguſ. e 

ſtach und ihm Hilfe brachte. Die Ve.““ 
l. 

ung des Spritſchmuggets. Zur Belämpfung des Spritſchmuggels in der Oſtſee haben die Oſtſeeſtaaten bekanntlich ein Abkommen geſchloſſen, dem auch Danzig bei⸗ getreten iſt, e 
dzu erlaſſen, ſo daß der Spritſchmuggel aus 
Hafen luſtig 
ſind die Ausführungsbeſtimmungen 

s aber unterließen, Ausfüßrungsbeſtimmungen 
dem Danziger 

Durch Verordnung d nats 
jetzt erfaifen: ireten 

    

weiter ging. 

    am 1. Februar 1929 in Kraft. 
·fIEe — 
Morantwortlich tür Rolittk⸗ Efuſt Lvoss gichten und den übrigen Teil Anton 
Buchdruckeret u 

Ronken 
Uütr Lun⸗iart Mach 

RTYIn Mehei 11 Aultercie 
lämtl, in Tania Drud und Nerine Verlaasgelellichait im d. H. Danzia. Um Spendhaus“ 

 



Duljiher Studttheater 
Generallntendant Mudoll Scharet. 

  

ieve!          

  

    

    

   

   

   
    

        

bausen Sie 20 den gins. 
Perisen u. Zabluncébed. 

2% Mug. Sonntag 
Mordpromenade! 

ür t G n. wöchel, CeigliSie 

Areltaß, 18. Januor, nachmittaas 3 Uor: 

Wir nrͤüͤten alles und wählen uas Beste! 

    

    

    

       

      

    
    

  

   

     

     

      

    

    

  

   

   

Heſchloſſene Vorſtellung für die 

i0 A Voläsblhne“. 
Unser neues Progtamm ist ein wahter Genuß welche ales birtenß, Waseuesene 

vor. Wochenlang ausverkauite Häuser! ver Milllonenilim der taimionen! 
Das pewabtidste 

Hrbelter-Samaniter-Hund . V. deutache FIfmwork der salson! 

   
   

      

Frelins, 18. Hannar, abends 7u ithr: 

Wuelſ v (Scantoſel) Kolonne Danziu Lee Parry in DEr WeUreofighrrafg an ie , 

53 Zavit 

Iwan Mos]unkln, ineg, am.-Alelder 
EerfIImaren. EINLADUNG zum 

öliitungstest 
em Sonnabend, den 19. Jan, 1929, 

im Caté Friedrichshain, Schidditz, 

Karthguser Straſſe 

Programm: Konzert, Gesang, Prolog. 

Fesiunsprache. Iheater: Opſermut u. 
Nächstenliebe. Ceseng. Radreigen v. 

KR. B. S. Schidlitz. Tombola. Tanz. 

der barähwiteste und besto Chamkter. 
dereitaner Europas in seipem neuerten Fllm: 

Lerhchumantas Laren 
Ein Rionumenlalgemälde — ein Dhuma 
der Leidenichaften in o ntaik en Ahten 

„Der Adiutant ‚es Zaten ein Melatet. 

werl debtacher Regie- und Darsaiellerkundi! 
Femer: Der zweile groſle Sohiager 

Die Insel er Lebe 
Lin Spiel von Llebe und Lifersucht 

Maitenbud. 16, Bof, yt. 

Rundſchlitmalchlne 
verkauft Anabe. 

Daunstex 2 

Lauge Suüefel 
Gr. 40. zu vetrlautf. 
Breitaale 99. 2 . ——— 
Etch. Speifezimmer⸗ 

8 urgaxberpbe. 
VDlüllchſog, „Chalſcl., 
nußb. Büfett. Aus⸗ 
Iiehpt., Stühle. Bett⸗ 

. Aaſcht., Nachtl. 

Die Zarin 
Komödie in g Akten, Pon Melchlor veuayvel 

un Lubwla Heutci 
In Szeue gsſetzt von⸗ heneraltutendant 
au Sien lf S, apor⸗ 

Inpektlon: Emit Werner. 
Ende 10 ublr. 

„ Janugr, u.,Sonn⸗ 
euthHoter mlchhnlttäas „n Uhr: 

Dle HimmelPrelſe. 
Spung di 1.„Jan., nbends 

0 den. Cie, Daſſ, Cönfäuer f0 
n5 Danerkarten, G ke 

  HMEIIINE 
Die Tragödle einer Frau 

Un teulschon Mommerspiel noch Hotttr. Keller 

ITgreifendes Drama aus der großen und leinen 

Wei, von sSchönen Prauen, unseſiger Eitersucht 

u. Sonniger Liebe, in 8 Akien unverglelchlicher 
Spannung! 

  

       
    

   
   

    

    

   
      

    

   

   

  

    

        

   
        

  

   
   

  

   
  

        

      

    

  

   
   

  

      

  

      

    
   

  

   

    

Preife 7 (Schauftiet Aenderungen vorbeholten. Kassenöfinung 7 Ubr. 
00 

Mnui öů , Lerike. 
WMMA Harry Liedtke, Lee Parry encrecr-Weüfheie-ierl asenennff Wfbeusu, 

Grohße, sosetleneng Berelguse! Ranch, Miigtengfur. 
vv. die beröhmie Foriner Fänzerin Nahmäſchine i. in 

  

  

un (Gr. Müblenn. 10 Leh. E llehh   

  

O Mistingurtt vom Moulln Rauge & 

0 Eportschlachtan Aee 
Das Slärkste Programm U 

Volebes höctuls Beochlund verdieni Nenn 411r00,uf 0. 

Die b'arole muß lauten: derfan. 7. ruberel, 

üleser Salson! Sonnabend, von 8 bis 12 Uhr 

Verkaul von fr. Schweineköpfen, 

Rippen, Flomen uni anderem 

Schlachthof 
Neben Freibank, Eingang Langgarter Wall]f 

Bui ins Odecn- u. Kdentheater! 
Kommen] schen Staunen! 

M 

Keine Gaflg-I. Et. 

inta! Ausvexkauſ! 
err. u. Pain.-Mähnt. 
erren- fu, Anopen⸗ 
hren, Swigſolb, 

K Spiegel m. Konl., 
g. Teil3, Kobn. Mal⸗ 
Aen! 88.18 — 

ins Glück 
klotte hat ihr liluck gemacht) 

Uln Bombenschlager von gIünrSndem Humor! 
in ihrer Meisterrolle 

        

     
   

  

  

      
etropol- 

       

     

  

    
   

  

  

Carmen Boni atüdanur 6 
—ß— 0 i roümmophon⸗ 
E SChunbeGA Lichtspiele Pualten 

an iEcnfeht HWüüü 2 ü ů K ů1•1 zeben. 

e,n(Mustiiäepele Freundscheftfeeee,DantahDua2 x 
mer⸗Mante   ig. Schiſfchen 51 S., vk. n. So⸗ 

Wilchergafſ 5. 5 weihe, Anaben 
auſen 

Elu. 2 
Arüicke. 1—1 

lch zu allen Pesallichkeiten empfi- 
önter, Dunzig, HAKerg. 57. Direłklion   Nünde   

    

          

   

   

    

   

     
   

        
   

       

      

      
       

  

    
       

De wauee19.—2. (BeVShil Pataehon — Dde Fhreabüsger der Siadi-Grbpköbing 
Theater * „Dbor tröhllche Weinberg — Wach dem gleichnamigen Bünnenslüeht — 

ui der outen 22, 25/ Miehbffahesgasäfen—Wit Melereglsgunie J00os elch Meniladerin F2 CO Cſi Knickeier 

Mutik! .—25 3 ehrilche Banditen — Achtung. Steckbrief! 10000 Gulden Belohnung! billig zu, verkanfen. 

Stadtgeblet 

  

  Auitſt., Grgh, J02, Sol 
u, Gr, Mühnlena. 14. 

Kcl.29200 

Korbmöbel 

'eschenk   Jupiend- u. FamienvorstsUnng mil Psl u. Palachen, Dades Kind ahal, 
e Hier Eddie Solo! 

Verkäufe Wieder ein gunz starker Sensaltonsflim 
von ungewöhnlicher vpannung 

     ——, 

.14.50 
  

Schneeschuhe 

      
Repie: HARRV PIEl. 

Voera v. Schmiteridw Trainingsanzüge 

    

         

    
         

    

      

   

    

   
   

    

  

    

  

   
     
    

  
  

  

   

Mapuskript: Robert Liebmann, ſuür HMinder .. 5on 24 C Turnhemden ....300, 2 0 6 Inxüge Hi E vonegadi, an. 

Rerbert Nosaen Schneeschuhe Turnmhosen.. 280, 1. 35 Fracls, Smokinus 16 PEL 21f 1E ——— Gev 

beng, jeler Spielwyaren, reich sortiert HA e L0,eren billte z. vorkauf. 
oneelbrett zu. verk. 

AEE ιπι nomabische Mieler 23.0 Eishockepschiber. 9&er Crau! —— 
* Skistöc.ie baer9 Schnee- Unl Elssporen — — Kochhexen 

PAldis 0 Dahse Suhosen, biau Tuch, 26 uuſu 2.50 Auene, eiß gueteenss, , Aochherbe. 
‚ MedfEr eim rosramem „ 

Sͤiblusen, blau Iuch 45 C Unterhosen .. 3.90 Füür ulle Mreise! Deieiſee, e 

Unterhemden. . .30 
Skimiitzen, blau Tuch 6.50 

    

L,f. .B.15 Leuette Uis- hucbeoler Wollene Socken...2.40     
    

  

   

   
   

  

   
   

   
   

    

            

   
   

    

  

    
    
    

   

        

  

     
     

   
    

    

  

  

    

  

   
       
        
   
   

        
          

     

      

Zumess Vochen. . LcennuHf Hodelschlitten . . von 9. 75 ü 
IüöUM [ öcher unter-uister 20 Wollene K. Mausschune 2.50 

— 2%f. Trikot-Hanuschuhe 115 ö‚ —3* 

Winter-Iister geraubt.. „ bas moderne Großstadt-Theater 
ellania -Theater Kse.. 79 C Stuiren....2.40 Lanygerten (an ger Muchkannenbrüceh 600 Pioße 

Donzig, Schüssellemn 53/sdſ Uinter-Jonnen Obermemden ....2.9· Die ęrhßte Tille-Sensation 

Nur noch bis Mlon warm gelüttett 2* 19.50 Unterwwäsehe IIl Wolle, 8 ‚ U 1 

0 U ü Mili leen aumwolle, Wolle gemischt Polstermöbel 0 e E unmgen — 

Ohen sontraüiller ſnfarden. 750 Meig, ne iher aenn Polsterbeiten ů ů 

Menbcoho Mrf M, ua,uereisen, Lelchte Mädchen 
indackeen 9.50 Swester 23 0 iumlesemei Diesen Zillefiim muß man gesehen haben, Uebertrilit 

        

   
    

  

billig zu verkaufen 

Teilzahlung ie Mäcshonräuberu. VWansas    

  

dei weitem „Die Verrufenen“, 8 tolle, lustige Akie 
in erster Besetzung: Windiacken 

    

    

     

    

  
  

  

   

    

       

       

·Able lemos' Spa imprägniei. 17 IE DSE * 3—74 

opel-Wochenschau e, Mͤ 0 hiustauv Fröhlich, Lissie Rrna, Kamners 
au aen v.o F, Daien Waralche vi Rreeches, Pord.. von 8.25 ＋ 2 — 

* Lhr Zutritt ů Dauenur- reetDie Sünderin 
i- und 2 reihig. farbiiss· 350 Pübpiergeſchüft Ein dramatisches Meisterwerk in 7 Aklen 

B kdern Ud O 35 umſtändchalb. ſofort ů ů 
K U annen Jackeit-Hmüge * zür veckauſen. . Unvergleichlich packende Handlung! 

blauu 49 0 n. 2130 a. d. Exped. Uebersinnliche Liebe und Leidenschait! 

   

Bettinleue, Beitbezüge, Bettlaken, fertige 

Betlen, ſowie jämtl. Manufakturwaren 
in meinem Hau'se 1. Jabren, wie bekannt, 

reelle Waren zu bliligften Mreiſen 

Jul us Gerſon,2 Fiſchmarkt 19 

SSSDSSES 
Langgasse 52 Seestrahße 148       

   

Laibesteteiß ol ſacthen 

villig, Wod pä. abl 

Elisabeth Pinajeff, Mierendorf.. 
2. Pl. O.90, 1. Pl. J.20, Sperrs. 1.70, Balk. 1.90, Loge 2.25 

    

   
      Schlaldecken 

     

  

     
Erii 

  

   

KRNCVY E ber gröfte Ertolg! 
Der Name genuügt!    

          

Eln hier nochnie gerelgtes Programm 

  

„Die Heilige und ihr Harr“ 
Nach dem Roman von Agnes Günther 

In den Hauptrollen: 

Wilhelm Dieterle — Lien Dyers — Camilla von 
Hollay — Sophie Pagay— Gina Manes 

Ein Film. voll von innerer Wärme. voll zarter Innigkeit 
und Posie, der, wie der Roman von Agnes Günther. all 
das ausströmen läßt, was das Wort „Liebe“ umschließt 

Ferner: Vorsichtig, bittel 
Eine köstl. Angelegesheit mit Lioyd Hamiiton sowie 

Frühling der krue — Frühlinu des lebens 

Lursuns- Cidhftspiele. Tonpor 
Lina Basguette in 

Das gottiose Mädchen 
Ferner: Louise Srooks in 

    

    

     

  

   

      

  

—.— 

Blaue Jungen — blonde Mädchen 

GR GARB O 

Das göttliche Weib 
Die göttiliche Greia Garbo als „göttliches“ Weib 

„Wem niemals I. eid von Liebe kam, dem kam auch nie von 
Liebe Lust“ 

Fermner: Anna Sten, Rußlands größte Tragödin, in 

Das Mind des amderen 
Ein Werk der goßen Krinken. Eio Flim, des man geseken babes maßh 

Murmnstf- Ciäcfhfspiefle. Cangfufüir 

Luciano Albertini in 

Der Unüberwindliche 
Ferner: Evi Exa, Albert Paulig 

Guten Tag, Schwiegermama 
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ber Wellther in Eln: COSEefine Baker 

  

  

    

dte Konigii der Tünzerinnen, in 

Papitou- 
Die Sirene der Trepen- Ein Riesenerlolg in garz Europa 

Ferner: Ein ganz groher Fiim 

L„Razzia · 
Myrna L.oy) — Conrad Nagel 

Eim ensstionellet Kriminallilm mit Verbrecherisgd. Oefängnis, 
Neryorker Spelunken, mit Schwumg und Tempo 

Namsdh-Cicfutswiele. Tensfufrrrpusser 
Maria Jacobini in 

Der Fall des Staatsanwalts M 
Ferter: Reinhold Schunzel in ů 

Don duan in der Mädchenschule 

SICDLDEEE SE-O 

   

      
      

     

       
     

      
        
    

  

   
     

  

   
    

     

   


